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Jenga.
FIJrmmer tiefer bricht ſich im deutſchen Volke das Ver
ſtändnis Bahn für die unerhörte Verläſterung, die ſeitens
der Sozialdemokratie und ihrer Zutreiber am deutſchen Heere
geübt wird. Es iſt glücklicherweiſe ſchnell erkannt, wie
lächerlich die Unterſtellung, iſt, als ob wir uns in Zuſtänden
befänden, die notwendigerweiſe zu einem zweiten Jena führen
müßten. Nachdem man ſich an den Bundesratstiſchen im
Reichstage endlich zu einer feſten und entſchloſſenen Zurück-
weiſung dieſer albernen Unterſtellung aufgerafft hat, atmet
offenbar das ganze Volk wieder auf. Insbeſondere werden
auch die Ausführungen, mit denen am Dienstag der ſächſiſche
Bundesratsbevollmächtigte Krug von Nidda dew Abg. Bebel
und der Kriegsminiſter Herrn Dr. Müller-Meiningen ab
fertigte, ihre heilſame Wirkung im Lande nicht verfehlen.
Um ſo ſeltſamer iſt die Haltung der nationalliberalen
Fraktion. Während dieſe durch den Abg. Dr. Beumer in
höchſt erfreulicher Weiſe bekunden ließ, daß ſie ſich die Freude
am Heere und am kriegeriſchen Geiſte der Nation nicht ver
ekeln laſſen wolle, fühlte ſich am Dienstag der Führer des
linken Flügels der nationalliberalen Partei, Abg.
Dr. Sattler, zu einer Rede bemüßigt, die bei den Sozial
demokraten wiederholt mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen
wurde und ganz und gar wieder den alten mottenſtaubigen
Geiſt einer philiſterhaften Geſchichtsauffaſſung atmete, die
man eigentlich von sdinem königlich preußiſchen Archiv
direktor nicht erwarten ſollte, die aber für den Parteimann
Dr. Sattler in hohem Grade bezeichnend war. Wenn Herr
Sattler ausführte, daß die Schuld an dem verhältnismäßigen
Tiefſtande des öffentlichen Geiſtes vor 1806 in Preußen
daran lag, daß das Volk von der Teilnahme an öffentlichen
Angelegenheiten mit Bewußtſein zurückgehalten wurde, ſo
iſt das nur zum Teil richtig, denn in Wahrheit war die da
malige Geſellſchaft gleichgültig gegen das Vaterland ge
worden. er aber ausführte, daß die Bevölkerung
Preußens erſt von der wirtſchaftlichen Unterdrückung befreit
werden mußte, ehe ſie an den öffentlichen Angelegenheiten
mitwirken konnte, ſo verrät das einen unerlaubten Mangel
an Geſchichtskenntnis, denn die Bauernbefreiung in Preußen
wurzelt in ihren Anfängen bereits in der Zeit vor Jena, iſt
aber zur Durchführung erſt durch die bekannten Erlaſſe von
1816 gekommen,; ſie ſtellt ſich alſo nicht als die Urſache, ſon-
dern als die Folge der Freiheitskämpfe dar. Jm übrigen
weiß ja Herr Dr. Sattler ſelbſtverſtändlich ganz genau, daß
Preußen mit der Bauernbefreiung vorangegangen iſt und
daß bei Jena nicht ein einzelner Staat, ſondern die Ver
faſſung des öffentlichen Geiſtes von ganz Deutſchland den
Zuſammenbruch verſchuldet hat. Auch die Unterſtellung des
Herrn Dr. Sattler, als ob der Mann, der das bekannte Wort
ſprach: „Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht“, der Vertreter eines
Syſtems ſen ſei, das heute wieder herrſcht, iſt doch ge
radezu kin lich. Jn nationalliberalen Wahlaufrufen mag. es
ſich ja recht gut ausnehmen, wenn von der Herrſchaft des
Junkertums geſprochen wird, in Wahrheit ſieht jedes Kind,
daß heute in Deutſchland der Liberalismus auf wirtſchafts-
politiſchem, ſozialpolitiſchem und reinpolitiſchem Gebiete
herrſcht. Und wenn Herr Dr. Sattler wiederum für die von
ihm vertretene beſondere Auffaſfung die Lehren von 1806
in Anſpruch nimmt, ſo iſt auch das unter allen Umſtänden
das Gegenteil der geſchichtlichen Wahrheit. Denn tatſächlich
war die damalige Geſellſchaft von einem ſchrankenloſen Jndi-
vidualismus beherrſcht, der dem Liberalismus des Herrn
Dr. Sattler gleicht wie ein Ei dem anderen. Für jenen
genußſüchtigen, in den Tag hineinlebenden gültigen, welt-
bürgerlichen Sinn, der ſich für alles Schöne begeiſterte, aber
in hohem Grade nachläſſig in ſeinen ſittlichen Anſchauungen
war, gab es weder ein Vaterland noch ſonſt wie ernſte
Pflichten. Und erſt als der Teſtamentsvollſtrecker der fran
zöſiſchen Revolukion, für welche jene Torheit ſo lebhaft ge
ſchwärmt hatte, alles das zerſchlug und zertrat, womit ſie
glaubte ſich das Leben ſo behaglich ungeſtraft geſtalten zu
können, erſt da erwachte das Verſtändnis für die Schickſals-
verbundenheit von Fürſt und Volk, und der Gedanke rang ſich
durch, dem Theodor Körner Ausdruck gegeben hat in ſeinem
ſchönen Gedichte: „Was uns bleibt?“ Und wer waren denn
die Männer, die damals an der Spitze der Volkserhebung
geſtanden haben Jn erſter Linie doch gerade die preußiſchen
e die Herr Sattler heute ſo ſehr bekämpfen zu ſollen
laubt.

Wenn tatſächlich zwiſchen der Zeit vor Jena und der
unſrigen ein innerer Zuſammenhang und ein Vergleichs-
punkt beſteht, ſo iſt es eben der, daß damals ein in ſeiner
Mehrheit verkommenes Geſchlecht den natiqnalen Gedanken
ungepflegt gelaſſen hatte und für die ernſten Pflichten der
Zeit taub und blind war; ganz genau ſo wie der radikale
Liberalismus von heute an den das Vaterland bedrohenden
Gefahren achſelzuchend und gleichgültig vorühergeht und den
kriegeriſchen Geiſt gedankenlos untergraben 'hilft, der allein
doch das Reich geſchaffen hat, in dem dieſe Demokratie ihr
behagliches Lotterleben genießt.
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Freitag, 11. März 1904.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 10. März.

Zentrum iſt Trumpf.
Der Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes hat der

Bundesrat, wie wir mitgeteilt haben, am Dienstag zuge-
ſtimmt. Der Reichstag hatte am 1. Februar 1899 zwei
Jnitiativanträge angenommen. Er beſchloß ſowohl ent
ſprechend einem Zentrumsantrage die vollſtän dige
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, als auch die Beſeitigung nur
der im S 2 enthaltenen Beſſchrän kungen des Auf
en haltes einzelner Mitglieder des Jeſuitenordens. Als
im Januar 1902 das Zentrum die Regierung interpellierte,
wie denn der Bundesrat ſich zu dieſen Reichstagsbeſchlüſſen
ſtellen werde, erklärte Staatsſekretär Graf Poſadowsky,
daß der Bundesrat bei dem Widerſtreit der Meinungen erſt
nach reiflicher und langer Erwägung Beſchlüſſe faſſen werde.
Das Ergebnis werde vorausſichtlich in der nächſten Seſſion
mitgeteilt werden. Ein Jahr darauf, am 3. Februar 1903,
überraſchte Graf Bülow bei der Etatsberatung den Reichs
tag einigermaßen mit der Ankündigung, daß er im
Sinne einer Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes, ſoweit
er Einfluß auf die preußiſchen Stimmen im Bundesrate habe,
zu den vorliegenden Jnitiativanträgen des Reichstages zum
Jeſuitengeſetz Stellung nehmen werde. Bei der Verwirk-
lichung dieſer Abſicht ſtieß Graf Bülow im Bundesrate auf
größeren Widerſtand, als er erwartet hatte.

Der jetzt durch Bundesratsbeſchluß vom Dienstag a u f
gehobene 82 des Jeſuitengeſetzes vom 4. Juli
1872 lautet wörtlich:

„Die Angehörigen des Ordens der Geſellſchaft Jeſu
oder der ihm berwandten Orden oder ordensähnlichen Kon
gregationen können wenn ſie Ausländer ſind, aus dem Bundes
gebiet aus gewieſen werden. Wenn ſie Jnländer ſind, kann
ihnen der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Orten ver ſagt
oder angewieſen werden.“

Aufrechterhalten bleibt der 8 des Jeſuiten
geſetzes, welcher lautet:

„Der Or den der Geſellſchaft Jeſu und die ihm verwandten
Orden und ordensähnlichen Kongregakionen ſind vom Gebiet des
Deutſchen Reiches ausgeſchloſſen. Die Errichtung von
Niederlaſfungen derſelben iſt unterſagt.“

Für die Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes führte
Graf Bülow in ſeiner oben erwähnten Rede am 3. Februar
1903 im Reichstage an, „daß die konfeſſionellen Verhältniſſe
innerhalb des Deutſchen Reiches es nicht länger notwendig
erſcheinen laſſen, einzelne deutſche Staatsangehörige des
halb, weil ſie dem Orden Jeſu angehören, unter die Be
ſtimmung eines Ausnahmegeſetzes zu ſtellen, oder dem
Reiche gegenüber ausländiſchen Angehörigen dieſes Ordens
eine beſondere Ausweiſungsbefugnis zu belaſſen.“ „Jch
glaube vielmehr“ ſagte der Reichskanzler „daß die
allgemeinen Reichs und Staatsgeſetze genügen werden, um
den Frieden zwiſchen den beiden chriſtlichen Bekenntniſſen
zu ſichern.“

Der Beſchluß des Bundesrates vom Dienstag bedeutet
einen Schlag in das Geſicht der evangeliſchen Bevölkerung
Deutſchlands. Die Reichsregierung hat es nicht für nötig
gehalten, ſich an den einmütigen Proteſt des evangeliſchen
Deutſchlands zu kehren. Um dieſelbe Zeit, da Preußens
Kultusminiſter unſere Gymnaſien den jeſuitiſchen mariani-
ſchen Kongregationen ausliefert, macht die Reichsregierung
für die heimkehrenden Brüder der Geſellſchaft Jeſu die Reichs
tür ſperrangelweit auf. Zentrum iſt Trumpf, Gott ſei es
geklagt!

In gerechter Entrüſtung ſchreibt die „Dtſch. Evangel.
Korr.“: Mit Durchdrückung dieſes Beſchluſſes hat der deutſche
Reichskanzler ſein vor einem Jahre dem Ultramontanismus
gegebenes Verſprechen eingelöſt. Welcher Druck auf bisher
widerſtrebende Elemente im Bundesrate ausgeübt worden iſt,
entzieht ſich zur Zeit noch der öffentlichen Kenntnis. Die
Wahl des Zeitpunktes der Aufhebung des S 2 läßt ver-
muten, daß die verantwortlichen Leiter der Regierung nicht
mehr den Mut beſaßen, um dem in den nächſten Tagen
kommenden Anſturme des Zentrums im Reichstage wegen
der Jeſuitenfrage, ſowie den ultramontanen Forderungen im
preußiſchen Landtage gelegentlich der kommenden Kultus
debatte mit Energie entgegenzutreten. Bisher hatte man
allgemein geglaubt, daß die ernſthaften Proteſte des pro
teſtantiſchen Deutſchland gegen die Zulaſſong des Jeſuiten
ordens dieſe Gefahr abgewendet hätten und die kürzlich er
folgte Wiederzulaſſung der marianiſchen Kongregationen eine
beruhigende Abſchlagszahlung an Rom bedeute. Nunmehr
liegt vor aller Augen, daß unſere Regierung nicht einmal
unter eiſernem Druck politiſcher Notwendigkeit handelt, ſon
dern grundſätzl.iſch dem Jahrhunderte alten Todfeinde
deutſchen Weſens und deutſcher Kultur, dem Mörder jedes
vaterländiſchen Einheitsgedankens Tür und Tor öffnen will.
Die verantwortliche Regierung des deutſchen Volkes iſt durch
dieſe Maßregel auf den bedauerlichen Standpunkt eines Ge
ſchäfts miniſteriums herabgeſunken, das ſich der ſittlichen und
kulturellen Förderung der Nation begeben hat und nur noch
bemüht iſt, durch Veräußerung ſittlicher Erziehungsmittel der
Nation die glatte Abwickelng der laufenden Staatsgeſchäfte
ſich zu erleichtern. Die Umſtände, die zu dieſem Zu
ſammenbruch ſtaatlicher Willenskraft vor der ultra
montanen Flutwelle führten, laſſen befürchten, daß unſere
Nation, die bisher noch an einem einheitlichen und charakter-
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vdllen Ausbau ihrer Kulturwelt zu arbeiten glaubte, bereitsauf die Linie geſchoben wird, die den Weg Legenerieremnver

Völker bezeichnet. Der Mangel an Vertrauen, der von jetzt
an der Regierung bei allen ihren Maßnahmen von der
Mehrheit der deutſch- nationalen Bevölkerung entgegen
gebracht wird, ſoll ihr fortan als Beweis dienen, daß ſie am
ſittlichen Gedanken des Deutſchtums in dieſen Tagen ein
Verbrechen beging. Wer aber noch an die Reinheit und die
Zukunft unſeres Volkes ghaubt, wem noch die Jdeale nicht ver
blaßt ſind, die uns ein Luther, ein Goethe, ein Bismarck geſteckt
haben, Jdeale, die auch im Geiſte des unverfälſchten Chriſten-
tums ihren Sammelpunkt finden, der ſchlage an ſeine Bruſt
und raffe ſich auf zu neuem Kampfe, zu einer neuen
Reformation.

Faſt ſämtliche Berliner Morgenblätker beſprechen in längereArtikeln die Aufhebung des 8.2 des n engere Die W

ſchreibt: An der Tatſache iſt nichts mehr zu ändern und man muß
ſich hineinfinden, ſie liefert aber von neuem den Beweis, in wie
hohem Grade die Regierung das Zentrum für die Durchführung der
Reichspolitik als unentbehrlich erachtet. Die „Berliner
Neueſten Nachrichten“ erklären, daß nach den Ereigniſſen
und Kundgebungen des vorigen Jahres ein großer Teil der
evangeliſchen Bevölkerung Deutſchlands den Schritt des Bundesrats
als einen Schlag ins Geſicht empfinden werde. Das ſchlimmſte
ſei die wachſende Liebedienerei gegenüber dem Zentrum. Die

taatsbürger-Zeitung“ ſagt, ganz abgeſehen von der
Frage, ob der Bundesrat daran recht getan hat, dem Reichstags
beſchluſſe Folge zu geben und damit neue Keime der Zwietracht
zwiſchen den Konfeſſionen zu ſäen, müſſe das Vorgehen des Bundes
rates ſelbſt befremden. Die „Tägliche Rundſchau“ be-
zeichnet den Beſchluß als ein nationales Unglück. Der konfeſſionelle
Streit werde durch die Rückkehr der Jeſuiten verſchärft werden.
Jn politiſcher Hinſicht ſei ein Schaden angerichtet, der kaum mehr
gut zu machen ſei. Nun gelte es den Abwehrkampf gegen den
Ultramontanismus in immer weitere Reihen zu tragen. Die
„Nationalzeitung“ nennt das Verfahren des Bundesrats
swarx korrekt, weil damit nur ein dem Zentrum gegebenes Wort
eingelöſt ſei, indes ſei die große Frage, ob es tatſächlich gelingen
werde, den konfeſſionellen Hader abzuſchwächen und das Zentrum
zu einer ſachlicheren Politik zu bewegen. Leider müſſe die Ausſicht
hierfür als ſo ſchlecht wie nur je bezeichnet werden. Die

„Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Man hat ſeit Jahren genug-
ſam geſehen, welcher Gunſt ſich Zentrum, Kurie und Klerus an
den maßgebenden Stellen erfreuen, und es mag der „xregierenden
Partei“ nützlich erſcheinen, bald Dienſte auf Vorſchuß zu leiſten,
bald einen ſanften Druck auszuüben. Sie weiß längſt, daß es in
jedem Falle für die Geſetzgebung, die Regierung und die Ver-
waltung heißt: Katholiſch iſt Trumpfl! Das Berliner Tage
blatt führt aus: „Graf Bülow wollte dem Zentrum nicht bloß
für die bisher gewährte Unterſtützung danken, ſondern er wollte es
auch für neue Gegengeſchenke willfährig machen, denn die Reichs
regierung braucht das Zentrum beſonders für neue Marine
forderungen.“ Der „Vorwärts“ ſagt: „Die Aufhebung habe
um ſo mehr ſymboliſchen Wert, als ſie das Zeichen nicht einer ver
nünftigen Abneigung gegen Ausnahmegeſetze ſei, ſondern der
Neigung der Regierungen, mit dem Zentrum Friede und Freund-
ſchaft zu halten. So drohend auch die Gefahr des Bundes zwiſchen
Regierung und Klerikalismus ſei, die Sozialdemokratie begrabe
die Abtragung eines Stückes des Jeſuitengeſetzes, für die ſie ſtets
gewirkt habe.“ Der ultramontanen „Germania“ gereicht es
zur großen Befriedigung, daß „endlich wenigſtens der häßlichſte
Auswuchs dieſes Ausnahmegeſetzes, der die einzelnen Mitglieder
des Jeſuitenordens für vogelfrei erklärte, aufgehoben worden iſt.
Jm kulturkämpferiſchen Lager werde ſich jetzt wohl ein großes
Wehflagen erheben, das aber niemand ernſt nehmen werde. Da
gegen werde in weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes ein Gefühl
der Grleichterung und Befriedigung eintreten. Der Bundesrat
habe nicht an letzter Stelle ſich ſelbſt einen guten Dienſt erwieſen.“

Aus dem Reichstage.
Jnm Reichstage wurde am Mittwoch die Beratung des

Militäretats in der bisher beliebten Tonart ſeitens der
Sozialdemokraten fortgeſetz Unter dem Vorwande, die
Sozialpolitik bei der Heeresverwaltung zu beſprechen, miß-
brauchte der Abg. Braun die Geduld des Hauſes und Herr
Bebel gefiel ſich in wenig anmutigen Ausreden. Seine
erneuten Angriffe wurden von dem Abg. Stöcker und dem
Kriegsminiſter mit wirkungsvollem Humor zurückgewieſen.
Am Schluſſe der Sitzung wurde das Gehalt des Kriegs
miniſters bewilligt.

Zum Jahrestage des Todes Kaiſers Wilhelm I. am 9. März
waren der Sarg und der Sarkophag des großen Kaiſers im
Mauſoleum zu Charlottenburg mit einer reichen Fülle von Kränzenund Palmenzweigen geſchmückt, inſonderheit von den Mitgliedern
des Königlichen Hauſes, an ſeiner Spitze von Jhren Majeſtäten
dem Kaiſer und der Kaiſerin und von der Frau Großherzogin
von Baden. Um 9 Uhr erſchien unter Führung des zur Zeit
bei der Direktion der Kriegsakademie kommandierten Majors
v. DrabichWaechter eine Abordnung des Offizierkorps des
Grenadier Regiments König Wilhelm I. (2. weſtpreußiſchen) Nr. 7
(zu deſſen Chef am 6. Juni 1817 der damalige Prinz Wilhelm
ernannt war), um einen mit Kornblumen geſchmückten und mit
gelbſeidener Schleife mit dem Namenszug des Regiments ver
ſehenen ſchönen Lorbeerkranz an der Gruft niederzulegen. Gleich-
zeitig legte eine Abordnung des Vereins ehemaliger Königs-
Grenadiere unter Führung ihres erſten Vorſitzenden, Rechts
anwalts Schneider, einen Lorbeerkranz am Sarkophage des großen
Kaiſers nieder.

Keine Nuntiatur in Berlin. Aus Venedig wurde kürzlich
in der „Frankf. Ztg.“ unter Berufung auf eine „klerikale Meldung
aus Rom berichtet, daß in der ewigen Stadt Verhandlungen wegen
Sririchtung einer Nuntigtur in Berlin vorbereiter
würden. Dazu ſagt eine halbamtliche Meldung: Dieſe römiſche
Nachricht war falſch; es wird nichts derartiges geplant und ſind
keine vorbereitenden Verhandlungen dafür im Gange.
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Berichte über die Kommiſſionsberatungen des Reichstages.
Die Budgetkommiſſion ſetzte am Mittwoch die Beratung
des Marineetats fort. Es wurde eine Neuforderung von
3 Schutzleuten mit 7979 Mk. geſtrichen, nachdem eine längere
Erörterung über dic Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit dieſer
Beamten geführt war. Ferner wurde ein Werftinſpektor abgeſetzt
mit 2300 Mk., 2 Werftbuchführer und 5 neugeforderte techniſche
Hilfsbeamte. Einer der größten Titel des Etats zur Jnſtand
haltung der Schiffe und ihres Jnventars fordert gegen das Vorjahr
eine Million Mark mehr, im ganzen 20 142 378 Mk. Der Referent
bat um eine eingehende Darlegung der Gründe, aus denen eine
volle Million Mark mehr notwendig ſeien. Die gewünſchte Auf
klärung wurde vom Staatsſekretär v. Tirpitz und dem Geh.
Admiralitätsrat Harms gegeben. Jn der Diskuſſion wurden Zahl
und Urſache der Unfälle in der ine beſprochen. Der Titel
wurde ſchließlich auf Antrag des Referenten Freiherrn v. Thünefeld
(Ztr.) unverändert genehmigt. Ferner wurde eine Reſolution
Semler angenommen die um Erhöhung der Gehälter für Führer,
Steuerleute und Spritzenmeiſter erſuchte, ſowie ein Antrag Gröber,
der früher eingebracht und zurückgeſtellt war und eine Ueberſicht
über die Arbeiterverhältniſſe in den Betrieben der Marine wünſcht
und beſonders auch Klarheit über die Gewährung der Sonntagsruhe
verlangt. Schließlich wurden noch 9500 Mk., die für 7 Zivil
heiger für Helgoland gefordert waren, abgelehnt. Die Wahl
prüfungs kommiſſion hat die Wahlen folgender Abge
ordneten für gültig erklärt: Jeſſen (Däne) 1. Schleswig, Horn
(Soz.) 6. Sachſen, Dr. Pachnicke (frf. Vgg.) 3. Mecklenburg
Schwerin, Sittart (Ztr.) 3. Aachen und Himburg (Ekonſ.)
2. Magdeburg. Bezüglich des Abg. Oſel (Ztr.), 4. Oberfranken
wurden Beweiserhebungen beſchloſſen.

Neue Stichwahl in Eſchwege-Schmalkalben? Der „Voſſ.
Ztg.“ wird aus Schmalkalden geſchrieben: „Die Meldung, daß der

andidat der ſozialdemokratiſchen Partei, Zigarrenmacher Hugo-
Kaſſel, nach S 4 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 überhaupt
nicht wählbar war und ſomit auch nicht in die Stichwahl kommen
durfte, hat eine amtliche Beſtätigung durch eine Auskunft
gefunden, die dem Vorſtande der freiſinnigen Volkspartei auf er
gangene Anfrage ſeitens des Magiſtrats der Stadt Kaſſel zuteil
wurde. Die telegraphiſche Antwort lautete: „Frau und Kind Hugo
befinden ſich für Rechnung des Landarmenverbandes im hieſigen
Landkrankenhauſe. Armendirektion.“ Sicherem Vernehmen nach
wird die freiſinnige Volkspartei auf Grund dieſer amtlichen Aus
kunft die Ungültigkeitserklärung der letzten Wahl beantragen.“

Oſtmarkenzulage. Jm Abgeordnetenhauſe haben
Vertreter verſchiedener Parteien, die in Poſen und Weſt
preußen gewählt ſind, einen Antrag eingebracht, die Oſt
markenzulage für die Volksſchullehrer in Poſen und Weſt
preußen zu erhöhen und ſie zugleich für die Lehrer an höheren
Schulen und Mädchenſchulen einzuführen.

Rentmeiſterſtellen bei Kreiskaſſen. Dem Vernehmen der
„Krz.Ztg.“ nach werden die Vakanzen in Rentmeiſter-
ſtellen bei Königlichen Kreiskaſſen fortan in der
Regel durch den „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht
werden. Es ſoll hierdurch ſolchen Rentmeiſtern, die aus triftigen
Gründen ihre Verſetzung erſtreben, und den geprüften Rentmeiſters
anwärtern Gelegenheit gegeben werden, ſich um die ihnen er
wünſchten Stellen zu bewerben.

Die Nebenbahnvorlage ſieht neue Bahnbauten mit
einem Koſtenaufwande von rund 80 Millionen Mark und
außerdem 27 Millionen Mark für die mit dem Neubau des
Bahnhofes Hannover zuſammenhängenden Bahnſtrecken vor.
Dieſe Zahlen zeigen, daß die diesmalige Vorlage weit reicher
ausgeſtattet iſt, als dies ſonſt der Fall war.

Wahlgeſetznovelle. Jm Miniſterium des Jnnern wird
eifrig an der Novelle zum Wahlgeſetz gearbeitet. Es beſteht
die Abſicht, ſie noch in dieſer Seſſion, und zwar zeitig, einzu
bringen. Da insbeſondere bei Vermehrung der Geſamtzahl
der Abgeordneten eine Verfaſſungsänderung nicht zu um
gehen iſt, wird die Verabſchiedung dieſer Vorlage einen Zeit
raum von drei Monaten beanſpruchen.

Der Heimarbeiterſchutz-Kongreß, der z. Zt. in Berlin
tagt, hat ſich, wie vorauszuſehen war, als durch und durch

ſozialdemokratiſche Veranſtaltung er-
wieſen. Zur Dekoration dienten einige Sozialreformer der
ſogenannten v. Berlepſchſchen Richtung. Neben dem Haupt-
führer der Gewerkſchaften, „Genoſſen“ Legien, und dem Vor-
ſitzenden des Tabakarbeiterverbandes hatte der Herausgeber
der „Sozialen Praxis“, Profeſſor Francke, die „Ehre“, den
Vorſitz zu führen. Durch dieſe Wahl iſt nun einmal das
innige Verhältnis dieſer Richtung der fortgeſchrittenen
Sozialreformer zu den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
vor dem Lande feſtgeſtellt. Wenn auf dieſe Weiſe die Sozial
demokraten mit ſozialreformeriſcher Staffage die Heim-
arbeiterfrage in die Hand nehmen, ſo wird ſchon etwas Gutes

für die rote Fahne herauskommen. Daß die Beſchickung
des Heimarbeiterſchutz-Kongreſſes durch Regierungsvertreter
ſeitens des Staatsſekretärs des Reichsamts des Jnnern abge-
lehnt worden iſt, kann man nur mit Befriedigung aufnehmen.
Die Politiker der „Sozialen Praxis“ werden ſich jedoch da
durch mit Fug und Recht bloßgeſtellt fühlen. Es gehört in
der Tat ſchon mehr als bloße Einſeitigkeit in der Bour
teilung der Sozialreform dazu, eine Veranſtaltung von
bürgerlicher und „wiſſenſchaftlicher“ Seite zu unterſtützen,
die den Zweck hat, den ſozialdemokratiſchen Partei- bezw.
den gewerkſchaftlichen Organiſationsintereſſen zu dienen.

Jnvalidenhäuſer. Die Errichtung von Jnvalidenhäuſern
auf Koſten der Verſicherungsanſtalten ſchreitet nach wie vor ſeh
langſam fort. Der Grund hierfür liegt, nach den „B. P. N.“,
augenſcheinlich darin, daß die durch den Aufenthalt eines Pfleglings
in einem Jnvalidenhauſe erwachſenden Koſten den Betrag der
Rente ganz erheblich überſteigen. Bis jetzt ſind von den Ver
ſicherungsanſtalten Braunſchweig, Thüringen, Berlin und Hanſa
ſtädte Jnvalidenhäuſer errichtet worden.

Deutſcher Reichstag.
54. Sitzung vom 9. März, nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch v. Einem.
Die zweite Beratung des Militäretats beim Titel „Gehalt des

Miniſters“ wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. Braun (Soz.): Schon 1897 iſt der Wunſch ausgeſprochen

worden, der Reichskanzler möge eine Ueberſicht über die Arbeitsverhält-
niſſe in den Betrieben des Reiches und insbeſondere in den Werkſtätten
der Heeresverwaltung vorlegen. Die diesjährige Ueberſicht ſcheint in
mehrfacher Hinſicht geeignet, Anregungen zur Vertiefung und Speziali
ſierung zu geben. So ſinde ich eine überraſchend große Zahl Arbeiter
mit un verhältnismäßig geringen Löhnen. Uns intereſſiert es nun, ob
die Reichsverwaltung Arbeiten zu einem Preiſe vergibt, der die Unter
nehmer in die Lage verſetzt, angemeſſene Arbeitsbedingungen ihren Ar
beitern zu gewähren. Jn dem Beſtreben der Ausdehnung der Heim
arbeit ſollten ſich alle Teile zuſammenſchließen.

Abg. von Kröcher (konſ.): Nicht als Militär, ſondern als Privat
mann möchte ich die Angriffe zurückweiſen, die in letzter Zeit gegen
das Offizierkorps geſchleudert worden ſind. Jch kenne dieſe Leute, die
„Kaſte“, aus eigener Anſchauung. Heiterkeit rechts.) Der Abg. Bebel
hat nicht Unrecht, wenn er ſagt, ſo und ſo viele junge Leute ſind
Sozialdemokraten, ehe ſie ins Heer eintreten und ſind Sozialdemokraten,
wenn ſie von den Soldaten wegkommen. Es iſt nicht anzunehmen,
daß ſie gerade in den zwei Jahren ihre ſozialdemokratiſche Geſinnung

bei Seite legen. Durch Entgegenkommen und ſchöne Reden wird man
dieſe Leute nicht gewinnen (Sehr richtig rechts), ſondern wo es nötig
iſt (ſtürmiſche Unterbrechung durch Zurufe auf der Linken), ich weiß,
ich werde wieder als Scharfmacher gekennzeichnet werden. (Bebel ruft
Sind Sie auch Jawohl, ich gebe Jhnen das vollſtändig zu. (Leb
hafte Zurufe bei den Soz.) Jch hoffe, daß die leitenden Perſönlich-
keiten in der Regierung und die Mehrheitsparteien die Konſequenzen
aus den Tatſachen ziehen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Böckler (Antiſ.): Jch lege Verwahrung dagegen ein, wie es
der Abg. Eickhoff wünſcht, daß die Offiziersſtellen den Juden zugänglich
gemacht werden ſollen. Die Zahlen, die er vorgebracht hat, ſind ſchon
ſeit Jahr und Tag kritiſch beleuchtet worden. Den jüdiſchen Soldaten
des Abg. Eickhoff ſtelle ich die jüdiſchen Gemeinden gegenüber, die Geld
und Monturen ſtellen, um ihre Geſtellungspflichtigen frei zu bekommen.
Als der jüdiſchen Gemeinde in Dt.-Krone nicht geſtattet werden ſollte, daß
ſie ſich loskauſte, ging man bis zum Könige in ihrem Geſuch heißt es
In dieſen Zeiten ſind feige Memmen garnichts nütze, 50 000 Taler
baren Geldes aber können ſehr viel helfen. (Stürmiſche Heiterkeit
rechts und im Zentrum.) Daß deutſchen Soldaten der Beſuch
polniſcher Wirtſchaften verboten iſt, rechtfertigt ſich, da dieſe
meiſtens in jüdiſchen Händen ſind. Die Juden reden
polniſch zu den Polen, da heißt es: „Noch iſt Polen nicht
verloren“ und ſie reden deutſch zu den Deutſchen: „Deutſchland, Deutſch
land über alles.“ Wenn es die Polen ebenſo machen wollten wie die
Wenden, die gut preußiſch ſind, ſo wäre alles gut. Die Rederei des
Abg. Dr. Müller Meiningen beweiſt, daß der geſchichtliche Sinn im
Volke ſtark im Rückgange iſt. Viele adlige Geſchlechter ſtellen ſeit
Jahr und Tag dem Heere Offiziere daß dadurch ein gewiſſer Soldaten
geiſt in die Familien hineinkommt, iſt nicht verwunderlich. Die Bürger
lichen dürfen darunter freilich nicht leiden. Redner bringt dann noch
einige Beſchwerden der Zivilbarbiere und Militärſchneider vor. (Leb
hafter Beifall.)

Abg. Bebel (Soz.): Herr Krug zu Nidda hat mir Worte
zugeſchrieben, die ich garnicht ausgeſprochen habe. Jch habe den
Bautzener Fall mit größter Diskretion behandelt und keine Namen

enannt. Wir haben den Fall erſt übernommen aus der bürgerlichenPreſſe Ueber die Aufnahme des Prinzen Arenberg in die Kolonial

truppen werden wir ſeinerzeit beim Marineetat ſprechen. Jſt es aber
wahr, daß Herr v. Einem Kommandeur der 4. Küraſſiere war, als
Prinz Proſper eintrat Trotz aller Kameradſchaftlichkeit des Offizier
korps beſteht ein großer Unterſchied in den Regimentern. Es gibt
ſolche erſten und zweiten Grades. Ein Trainoffizier ein Jnfanterie-
offizier und ein Gardeoffizier ſind drei verſchiedene Leute mit ganz ver
ſchiedenem Anſehen. Abg. Stöcker hat ſich geſtern gegen den „Vor
wärts“ und deſſen Kritik des Militärweſens gewandt. Wir werden
auch künftig unſere Auffaſſung dieſer Dinge nicht ändern. Wir
ſtehen uns gegenüber wie Feuer und Waſſer. (Sehr richtig
rechts.) Sie ſagen, wir deskreditieren das Vaterland. Nein,
wir kritiſieren die Zuſtände im Vaterlande, unter deren
Druck die große Menge in Abhängigkeit von den Ausbeutern ſeufzt.
Wir wollen unſer Land zum erſten Lande der Welt machen, von allen
beneidet, von allen bewundert. (Lachen rechts.) Das werden Sie nie
verſtehen. (Gelächter rechts.) Deshalb wenden wir uns gegen Sie, die
Führer alles Böſen und Uebeln. (Lachen rechts.) Jch erinnere Sie
an ein bitterböſes Wort Bismarcks, das jetzt bekannt geworden iſt
„Wenn wir 1870,71 ſo großartig geſiegt haben, ſo hat die Führerſchaft
in ſeltenen Fällen das getan, die Bravheit, die Ausdauer und der
unbezwingliche Mut der Maſſe der Armee habe das herbeigeführt
Redner polemiſiert dann gegen den Abg. Stöcker. Wo die Sozial
demokratie einmal Boden gefaßt hat, da iſt eine merkbare Hebung der
Sittlichkeit wahrzunehmen. (Lebh. Widerſpruch rechts, ſtürmiſche Heiterkeit.
Sie (nach rechts) ſind ja erſt durch uns genötigt worden, zu den Soldatenmiß-
handlungen Stellung zu nehmen. Je mehr Sie die Geſetzgebung nach
dem Kröcherſchen Rezept in Anſpruch nehmen, deſto mehr blüht unſer
Weizen. (Beifall b. d. Soz.) Niemand hat Herrn Stöcker tiefer, inten
ſiver gehaßt, als Fürſt Bismarck, der ſo oft er den Namen Stöcker
hörte, Worte ausſprach, die man niemand gegenüber gebraucht, vor
dem man noch das geringſte Maß von Achtung hat. (Gr. Unruhe.) Abg.
Stöcker hat geſtern uns vorgeworfen Chriſtus iſt des Menſchen Sohn.Ach, Herr Sibder, Chriſtus iſt von einer Jüdin geboren. Sein welt

licher Vater war ein Jude. Die Prophezeiungen der Propheten des
Alten Teſtaments weiſen auf Judäa, auf Jsrael als das Volk, aus dem der
Heiland der Welt hervorgehen werde. „Das Heil kommt aus Judäa.“ (Zuruf
rechts.) Die Juden waren das erſte und einzige geſchichtlich bekannte Volk, das

an einen Gott glaubte. Alles, was Herr Stöcker nach dieſer Richtung
geſagt hat, entbehrt der hiſtoriſchen Grundlage. (Sehr richtig! bei den
Soz.) Es kann nicht beſtritten werden, daß die Geneſis des
Chriſtentums ohne das Judentum überhaupt nicht denkbar wäre.
Eines folgt aus dem anderen. Umſo verwerflicher, umſo verächt
licher iſt Jhr. (nach rechts zeigend) Judenhaß. Luther hat Aeußerungen
getan, gegen die ich mich aufs allerentſchiedenſte wehren müßte. Luther
hat es gutgeheißen, daß der Landgraf von Heſſen ſeine Maitreſſe
heiratete. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Stöcker (wirtſch. Vgg.): Das Bebelſche Buch bedeutet die
Auflöſung der Menſchheit in eine Tierwüſte oder in einen Zoologiſchen
Garten. (Stürmiſche Heiterkeit.) Daß unſere deutſchen Arbeiter Sozial
demokraten ſind, das liegt an der Judenpreſſe! Jch würde mich ſchämen,
mit dem Abg. Bebel in eine Kontroverſe mich einzulaſſen über Chriſtus.
(Großer Lärm b. d. Soz.) Sein Haß gegen die Akademiker und die
wie iſt zu groß, um ſolche Dinge überhaupt zu verſtehen. Beifall
rechts.

Kriegsminiſter v. Einem Es wird dem preußiſchen Kriegsminiſter
außerordentlich ſchwer gemacht, ſein bischen Gehalt zu bekommen.
(Heiterkeit.) Jch muß zugeben, daß eine große Klatſchſucht ſich jetzt
gerade breit macht. Der Abg. Bebel hätte mir doch betreffs des Generals
Biſſing einen Brief ſchreiben können. Jch hätte ſofort alles getan, um
die Angelegenheit aufzuklären. Jch war Regimentskommandeur, als
der Prinz v. Arenberg bei uns eintrat. Sein Bruder, der Herzog
v. Arenberg, war ein durchaus nüchterner und ſolider Mann, ein tüchtiger
Offizier, trotz ſeines großen Reichtums jedem Luxus abhold. Auf deſſen Bitte
wurde Prinz Arenberg bei uns eingeſtellt. Jch habe von allen Fällen,
die in der Kindheit und Jugend des Prinzen geſpielt haben, keine
Ahnung gehabt. Der Abg. Eickhoff hat geſagt, warum wir keine
jüdiſchen Offiziere und Unteroffiziere in unſerer Armee haben, ob denn
irgend welche Hinderniſſe beſtänden. Es ſtehen weder geſetzliche noch
Verwaltungsbedenken im Wege, die den Eintritt der Juden
in das Heer hindern. Jch kann den Herren nur anheim-

eben, den Geſetzen entſprechend zu verfahren. Jch Koprwe der
Abg. Müller hat dem bayeriſchen Heere mit ſeiner Rede keinen
Gefallen getan. Dem Abg. Bebel ein letztes Wort. Er hat dem
Generalleutnant z. D. v. Boguslawski Verleumdungen und gemeine
Verdächtigungen vorgeworfen. Jch frage nun den Abg. Bebel, ob er
die Verleumdungen und gemeinen Verdächtigungen zurücknimmt.
(Kurze Pauſe: Bebel macht verſchiedene ausweichende Zurufe.) Gut,
nehmen Sie ſie nicht zurück, dann muß ich an das hohe Haus
appellieren, ob der Abg. Bebel tatſächlich dieſer gerechte und geradezu
nach Wahrheit dürſtende Mann iſt, wie er ſich immer, auch in ſeiner
letzten Rede, hingeſtellt hat. (Lebhafter andauernder Beifall.)

Nach weiteren perſönlichen Bemerkungen wird der Titel bewilligt
und die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr vertagt. Schluß 64 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 9. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Budde.
Die zweite Leſung des Eiſenbahnetats wird mih Der Be

ſprechung der „Zugverbindungen“ fortgeſetzt.
Abg. Malkewitz (konſ.): Der Herr Miniſter hat in ſeiner

geſtrigen Rede, in der er ſein Urteil über die vorher ausgeſprochenen
Wünſche mitteilte, gemeint, er habe geſehen, dafßz volks wirtſchaftliche
Lehrſätze leicht umgeworfen werden können. Bisher ſei immer be
hauptet worden, gute Zugverbindungen ſteigern den Verkehr. Nun
ſei der Verkehr bei uns geſtiegen, und trotzdem ſollen die Zug-
verbindungen miſerabel ſein. Dieſes Urteil des Miniſters iſt etwas
hart und ungerecht. Die Anerkennung, die der Miniſter in der
Generaldebatte von verſchiedenen Seiten erfahren hat, kann nicht
unwirkſam gemacht werden durch eine lange Reihe von Wünſchen

auf Beſſerung der Zugverbindungen. 77 Großen und Ganzen iſt
auch die Kritik derjenigen Mitglieder, die beſondere Wünſche aus
geſprochen haben, wohlwollend geweſen. Aber es geht auch hier
wie oft bei anderen Gelegenheiten: A biſſel Lieb und a biſſel Treu
und a biſſel Selbſtſucht iſt allweil dabei. (Sehr gut! und Heiter
keit.) Dieſe „Selbſtſucht“ iſt aber nicht unter allen Umſtänden
verwerflich. Wenn man z. B. vom Lande in die großen Jnduſtrie
zentren kommt und ſieht, wie vorzüglich dort der Verkehr geregelt
iſt, dann hat man begreiflicher Weiſe den Wunſch, auch in der
Heimat eine noch größere Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe als
bisher herbeizuführen. Wir können auch bei dieſer Sache nicht
ſagen, daß das Beſſere des Guten Feind ſei. Es handelt ſich hier
nicht darum, durch Beſſeres das Gute unmöglich zu machen, ſondern
gute Verbindungen zur höchſten Vollkommenheit zu führen. (Sehr
wahrl) Wir in Pommern ſind im allgemeinen recht geduldige und
beſcheidene Menſchen. Das geht auch daraus hervor, daß wir vor
einigen Jahren, als die ſchleſiſchen Mitglieder ſich zu einer gemein
ſamen Aktion zuſammenſchloſſen, zunächſt daran dachten, zu Gunſten
Pommerns eine ähnliche Aktion einzuleiten. Als wir aber ſahen,
daß die ſchleſiſchen Mitglieder bei der Eiſenbahnverwaltung in den
Geruch kamen, zu den Leuten zu gehöven, die nicht genug be
kommen, ſagten wir uns, wir würden weiter kommen, wenn wir
wie bisher unſere Wünſche in aller Beſcheidenheit im Rahmen der
Etatsberatung vorbrächten. Was die pommerſchen Verhältniſſe be
trifft, ſo erkennen wir an, daß von Jahr zu Jahr eine Beſſerung
überall eingetreten iſt, und haben die Hoffnung, daß der Herr
Miniſter auch in Zukunft ſein Wohlwollen unſerer Heimatprovinz
ſchenken wird. Hinſichtlich der Verbindungen von Berlin nach den
großen Städten Pommerns iſt etwas erreicht, was der Vollkommen
heit nahe kommt, beſonders bezüglich der Verbindung Berlin
StettinStargard. Aber bei Stargard hört dieſe Vollkommenheit
auf. Zivar verkehrt ein Schnellzugspaar von Berlin bis Danzig,
aber die Abfahrtszeit dieſes Schnellzugspaars liegt für Hinter-
pommern außerordentlich ungünſtig. Vielleicht könnte noch eins
der Schnellzugspaare Berlin Stettin nach Hinterpommern weiter
geführt werden. Während der Sommermonate wird dieſer Wunſch
ſchon teilweiſe erfüllt, denn es verkehren direkte Züge von Stettin
nach Kolberg. Vielleicht könnte der Miniſter Anſchlußzüge von
Stolp nach Belgard und zurück einlegen. Schon damit würden die
Verkehrs verhältniſſe meiner Heimatprovinz bedeutend aufgebeſſert.
Aber auch die Verbindung von Hinterpommern nach anderen
Landesteilen läßt zu wünſchen übrig. Es handelt ſich dabei
namentlich um eine beſſere Verbindung von Kolberg über Belgard
und Schneidemühl nach Poſen. Fährt man von Kolberg 11,27 Uhr
vormittags ab, ſo kommt man wegen der wiederholten langen
Aufenthaltszeit erſt 1,11 Uhr morgens in Poſen an. Man braucht
alſo zu einer Strecke von 266 Kilometern 13 Stunden 44 Minuten,
d. h. der Zug leiſtet pro Stunde nur 20,5 Kilometer. Würde ich
dieſe Leiſtung auf den Verkehr Berlin Stettin übertragen, dann
müßte ich ſtatt 226 Stunden 7 Stunden fahren. Die Eiſenbahn
direktionen haben gegenüber dieſen Wünſchen wiederholt entgegen
kommende Erklärungen abgegeben. Die Zentralinſtanz ſoll aber
immer geſagt haben, der Zug werde zu wenig benutzt. Das erklärt
ich ja einfach daraus, daß die Reiſenden ſich zurzeit gezwungen
ehen, die viel weitere Strecke BelgardStargardKreuzPoſen zubenutzen. Bei der Ausgeſtaltung des Verkehrs von Stettin nach

den nahegelegenen Ausflugsorten ſind einige Erleichterungen bereits
eingetreten. Eine Ausgeſtaltung des Vorortsverkehrs Stettin wage
ich nicht zu verlangen, aber eine Vermehrung der Züge ſollte ſich
doch ermöglichen laſſen. Zum Schluſſe möchte ich mir noch die An

rage geſtatten, ob die durch die Zeitungen gehende Nachricht über
die Neueinlegung eines Schnellzugspaares zwiſchen Stettin und
Stralſund den Tatſachen entſpricht. Jch hoffe, daß das, was ich
dem Miniſter heute ans Herz gelegt habe, recht bald erfüllt werden
wird, und daß ich im nächſten Jahre wieder in der Lage ſein werde,
dem Miniſter Dank auszuſprechen. (Veifall rechts.)
Abg. Broemel (frſ. Vgg.): Die Wünſche des Vorredners kann
ich nur dick unterſtreichen. Der Miniſter hat für alle Wind
richtungen Zuſagen gemacht, aber den Norden ſcheint er vergeſſen zu
haben. Auf der Strecke BerlinStettin ſollte doch eine Schnelligkeit
von wenigſtens 75 Kilometern erreicht werden.

Nachdem noch eine große Anzahl von Abgeordneten lokale
Wünſche befürwortet haben, legt Miniſter Budde nochmals die
Schwierigkeiten dar, die ſich der Erfüllung al ler vorgetragener
Wünſche entgegenſtellen. Der neue Schnellzug BerlinStralſund
ſtehe tatſächlich im Sommerfahrplan. Die übrigen Wünſche werde
er eingehend prüfen.

Nunmehr kommen die Angelegenheiten der Beamten und Ar
beiter zur Beſprechung.

Abg. Prietze (nl.) bedauert die Angriffe auf die Konſum
vereine. Sofern ſich die Konſumvereine auf den Verkauf der not
wendigſten Bedarfsgegenſtände des täglichen Lebens beſchränkten,
werde der tüchtige Kaufmann die Konkurrenz der Konſumbereine
leicht aushalten. (Widerſpruch.)

Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.) beſpricht das Koalitionsrecht der
Eiſenbahnarbeiter, bemängelt das ſchroffe Auftreten des Miniſters
gegenüber der Sozialdemokratie und befürwortet Wünſche der Eiſen
bahnarbeiter.
Miniſter Budde: Mit dem Schlagwort des Koalitionsrechtes
iſt in letzter Zeit reichlich Unfug getrieben. (Sehr wahr!l) Jch be
ſchränke aber das Koalitionsrecht in keiner Weiſe, wenn ich mich
gegen ſozialdemokratiſche Beſtrebungen wende. Der preußiſche
Beamte hat den Treueid geleiſtet, daran iſt nicht zu deuteln. (Bei
fall.) Der Dresdener Parteitag und die Verhandlungen im Reichs
tage zeigen deutlich, daß die Sozialdemokratie eine ordnungsfeind
liche Partei iſt. (Beifall.) Daher kann ich Beamte und Arbeiter,
die ſich zur Sozialdemokratie rechnen, nicht dulden. Beifall.
Die armen Leute, die ich entlaſſen muß, bedauere ich, aber nicht mich
trifft die Schuld, ſondern die ſozialdemokratiſchen Verführer. (Sehr
richtigl) Die Taktik, die ich unter Moltke gelernt habe, lehrt mich,
in den Feind hineinzuſtoßen, noch ehe er ſich geordnet hat. (Beifall.)
Ein Eiſenbahnerſtreik würde für unſer ganzes Erwerbsleben ver
hängnisvolle Folgen haben. (Sehr wahrl) Jch warne die bürger
lichen Abgeordneten, beſtändig zu ſagen, wenn dies oder jenes nicht
geſchieht, gehen unſere Wähler zur Sozialdemokratie über. Leicht
könnte es draußen im Lande heißen, unſer Abgeordneter hat uns ja
ſelbſt den J zur Sozialdemokratie empfohlen. Sehr
richtigl) Die Sozialdemokraten ſind die ſchlechteſten Vertreter der
Arbeiter, ihnen werde ich ſtets gegenübertreten. Jn der ſozialen
Fürſorge für unſere Arbeiter und Beamten werde ich nicht er
lahmen. Andererſeits aber werde ich unbeirrt daran feſthalten,
daß ich das zu ſchützen habe, was uns wert und teuer und heilig
iſt. (Stürmiſcher Beifall.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte beſchließt das Haus,
keine Abendſitzung abzuhalten, ſondern die Sitzung noch eine Stunde
fortzuſetzen. Dabei führt Abg. Graf LimburgStirum (konſ.)
die Schuld an der verſpäteten Fertigſtellung auf die langen Reden
der Mitglieder, Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.) auf die verſpätete Ein
berufung des Landtags zurück.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Kopſch (frſ. Vp.
v. Savigny (Ztr.) und Droſcher (konſ.) wird die Weiterberatung
auf Donnerstag 11 Uhr vertagt. Schluß 5 Uhr.

Der Krieg in Oſtaſten,
Einige Blätter verbreiten die Nachricht, daß England

entſchloſſen ſei, in der allernächſten Zeit einen Vermittelungs-
verſuch bei den kriegführenden Parteien zu unternehmen,
und daß Rußland in zwar nicht offizieller, aber beſtimmter
Weiſe ſeiner Zuſtimmung zu einem ſolchen Schritte Ausdruck
gegeben hätte. Ein Blatt will ſogar wiſſen, daß in dem
letzten Schreiben, das der Zar durch ſeinen Londoner Bot-
ſchafter an Eduard VII. gelangen ließ, direkt auf eine ſolche
Jntervention hingewieſen worden wäre. Dieſe Mitteilung
entbehrt der Begründung.
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Das Bombardemenkt von Vladiwoſtok
wird jetzt nach einer Meldung aus Yokohama amt-
lich beſtätigt. Meldungen, eine Beſchädigung japani-
ſcher Schiffe betreffend, liegen daſelbſt nicht vor. Die
Depeſchenzenſur wird mit äußerſter Strenge geübt. Alle
amtlich nicht beſtätigten Meldungen werden zurückgehalten.
Der Miſſion des Marquis Jto wird in Yokohama angeſichts
der Lage große Bedeutung beigemeſſen.

Wie aus Tokio beſtätigt wird, haben am 8. März
abends japaniſche Kriegsſchiffe die Forts von Talienwan
bombardiert und dann Port Arthur angegriffen. Man
glaubt, daß in der Nähe von Wladiwoſtok
eine entſcheidende Seeſchlacht ſtattfandund erwartet mit Spannung Nachrichten darüber.
japaniſche Geſchwader ging nach Wladiwoſtok, um das dort
ſtationierte ruſſiſche Geſchwader aufzufinder und anzu
greifen. Man meint, daß die Japaner nicht ihr ganzes Ge
ſchwader zurückgezogen hätten, wenn nicht der Aufenthalt des
Feindes entdeckt worden wäre. Es iſt in der Tat nicht un
wahrſcheinlich, daß ſie die ruſſiſchen Schiffe in der Gegend

Poſſietbay gefunden und dort in einen Kampf verwickelt
haben.

Wir fügen noch folgende Telegramme an
Petersburg, 10. März. Der Korreſpondenk der

„Ruſſiſchen TelegraphenAgentur“ meldet aus Wladiwoſtok vom
9. März: Der Statthalter teilte dem Kommandanten der Feſtung
den Befehl des Kaiſers mit, der Garniſon und allen Verteidigern
der Stadt ſeinen Dank und ſeine Glückwünſche zu der in der erſten
Schlacht erhaltenen Feuertaufe auszuſprechen, und der Ueber
zeugung des Kaiſers Ausdruck zu geben, daß alle mit ihrem Körper
die Feſtung gegen Angriffe des Feindes ſchützen werden. Die Mit
teilung des kaiſerlichen Befehls wurde von der Garniſoy und der

Bevor e abek, vondon, 10. März. Aus Waſhington wird gemeldet, derKommandeur des Kanonenbootes „Helena“ zu Yinkau De waphient,

es werde berichtet, daß bei Fungwangſching in Südkoreg eine
Schlacht ſtattgefunden habe, ſowie daß die Japaner bei Tuſchau
gelandet ſeien.

Petersburg, 10. März. Geſtern empfing der Zar eine
Deputation der Petersburger Preſſe, die durch den Miniſter des
Innern v. Plehwe eingeführt wurde und dem Zaren eine Adreſſe
von vierzehn Tageszeitungen mit dem Ausdruck von Ergebenheits
gefühlen überreichte. Der Zar dankte und ſagte, er habe ſich ge
freut, in welch richtiger Weiſe die ruſſiſche Preſſe die Stimmung
des Volkes wiedergegeben habe, Es iſt dies das erſte Mal, daß
eine Deputation der Preſſe vom Zaren empfangen wurde.

Petersburg, 10. März. Admiral Makarow iſt geſtern
nach vorheriger Beſichtigung Dalnys in Port Arthur eingetroffen
und hat ſeine Flagge auf dem Kreuzer „Askold“ nach Ueberreichung
eines Heiligenbildes durch die Militärbehörden gehißt. Der
„Retwiſan“ wurde geſtern von der Sandbank gehoben und in das
Jnnere des Hafens gebracht.

Ausland.
DHeſterreichUngarn

Zu dentſchechiſchen Ausſchreitungen inPrag
wird unter dem 9. März der „Neuen Freien Preſſe“ noch ge
meldet: Die Anſammlungen und Angriffe gegen die deutſchen
Studenten wiederholten ſich heute abend auf dem Graben. Die
Ruheſtörer ſind organiſiert und werden von gut gekleideten
Männern geführt, die ſich abſeits von der Menge halten. Auf
deren Anweiſung wurden deutſche Co wiederholt von
der Menge eingeſchloſſen, an Mauern Häuſer gedrängt und
mußten von der Polizei befreit werden. Die Geſchäfte wurden
ſofort bei Beginn der Anſammlungen geſchloſſen. Die Kund-
gebungen, die auch vor dem neuen deutſchen Theater ſtattfanden,
dauerten bis 2612 Uhr. Erſt dann gelang es der Polizei, die
Ordnung in den Straßen wiederherzuſtellen. Die Menge, in der
heute mit den nationalen Farben geſchmückte Mädchen und Knaben
ſich bemerkbar machten, die deutſche Studenten verhöhnten, warf
mit Steinen, verletzte Wachmänner und verübte Sachbeſchädigungen,

Frankreich.

Neue Spionage-Affäre,„Figaro“ berichtet über eine neue Spionage Angelegenheit.
Es handle ſich um das Anerbieten von Mitteilungen aus dem
Generalſtab der Marine an den Militärattaché einer auswärtigen
Macht. Ein Zufall habe zur Entdeckung der Schuldigen geführt.
Ein Brief, welcher einem Offizier, für den er nicht beſtimmt war,
zugeſtellt wurde, ließ die Spur erkennen. Der betreffende Offizier
übergab den Brief ſeinem Vorgeſetzten; die Sicherheitspolizei wurde
informiert und der Schuldige verhaftet. Es handele ſich angeblich
um den Günſtling einer Perſönlichkeit aus der Umgebung des
Marineminiſters Pelletan.

Skandinavien.

Zollerhöhungen.
Der Zollausſchuß des ſchwediſchen Reichstages hat die vor

geſchlagenen Zollerhöhungen für Bronzepulver, Korke, Korksſohlen,
Riechwaſſer, Seife, elektriſche Maſchinen und Papiertapeten ge
nehmigt.

Spanien.

Trübe Lage. Zollermäßitgungen,
Jn der Deputiertenkammer erklärte der Miniſterpräſident, die

Krawalle in Valladolid hätten einen revolutionären Charakter; un
richtig ſei es, daß zur Wiederherſtellung der Ruhe in den Straßen
Truppen herangezogen worden ſeien. Gerade dieſe Verſicherung
aber zeigt am deutlichſten, wie die Regierung ſelbſt den Druck des
öffentlichen Mißtrauens empfindet. Die Hoffnung, mit den Militär
h die Stimmung patriotiſch zu beleben, ſcheint ſich nicht zu
erfüllen.

Die Kammer hat den Geſetzentwurf betreffend Herabſeßung
des Einfuhrzolles auf ausländiſches Getreide angenommen. Der
Senat bewilligte die außerordentlichen Kredite für Armee und
Marine mit 136 gegen 50 Stimmen.

Vermiſchtes.
Die Poſt des Kaiſers. Von der allgemeinen Dienſtanweiſung für

Poſt und Telegraphie wird eine neue Ausgabe des Abſchnittes über
den Poſtbetriebsdienſt zum 1. April eingeführt. Er enthält u. a.
intereſſante, z. T. abgeänderte Beſtimmungen über die Behandlung der
Poſt des Kaiſers und der Kaiſerin. Die Handſchreiben des Kaiſers und
der Kaiſerin nach Orten des Deutſchen Reiches werden als einzuſchreibende
und durch Eilboten zu beſtellende Sendungen behandelt. Das Aller
höchſte Handſchreiben iſt vom Annahmebeamten, nachdem er es mit dem
Aufgabeſtempel bedruckt hat, in reines Schreibpapier einzuſchlagen
dieſer Umſchlag iſt mit einem Faden Heftzwirn kreuzweiſe zu
umſchnüren und mit folgender Aufſchrift zu verſehen „An die Poſt
anſtalt in Eilt ſehr. Hierin ein Allerhöchſtes Handſchreiben
Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers (Jhrer Majeſtät der deutſchen
Laiſerin); am Beſtimmungsorte ſofort durch Eilboten zu beſtellen.“
Der Umſchlag wird ebenfalls mit dem Aufgabeſtempel bedruckt und mit
einem Aufgabezettel für Einſchreibebriefe beklebt. Die Sendung iſt
weiter wie ein Einſchreibebrief zu behandeln. Von den Poſtanſtalten, bei
denen ſolche Sendungen häufig vorkommen, werden vorgedruckte Umſchläge
verwendet. Die Allerhöchſten Handſchreiben nach ausländiſchen Orten
werden nicht in beſondere Umſchläge gelegt und an das Ausland wie
andere gewöhnliche oder Einſchreibebriefe weitergegeben. Briefe an
Seine Majeſtät den Kaiſer oder an Jhre Majeſtät die Kaiſerin ſind
vom Annahmebeamten nach der Abſtempelung in reines Schreibpapier
einzuſchlagen, mit 4 kreuzweiſe zu umſchnüren und auf dieſem
Umſchlage mit dem Namen des Allerhöchſten Empfängers und dem

Beſtimmungsorte zu verſehen. Ungewöhnlich große Briefe oder
Briefe mit dünnen Umſchlägen oder ſchwachen Siegeln, die den Abſendern
nicht zur dauerhafteren Verpackung zurückgegeben werden können, müſſen
beſonders ſorgfältig r und behandelt werden. Die Sendungen
ſind als Einſchreibebriefe zu behandeln und auch auf dem Umſchlage mit
dem Aufgabeſtempel zu bedrucken. Gewöhnliche Pakete an Seine Majeſtät
den Kaiſer oder an Jhre Majeſtät die Kaiſerin müſſen, auch wenn ſie
nicht als „dringend“ bezeichnet ſind, ſtets wie dringende Pakete be
handelt werden.

C. E. Ein hübſches Wort der Sarah Bernhardt gibt der „Figaro“
wieder. Die bekannte Pariſer Handwahrſagerin Mme. de Thöbes will
für einige Zeit nach London überſiedeln, um der engliſchen Geſellſchaft
die Zukunft zu prophezeien. Da ſie noch nie in England war, er
kundigte ſie ſich bei Freunden und Bekannten, ob ſie wohl das Klima
vertragen und ob die Londoner Geſellſchaft ſich für ihre „Kunſt“
intereſſieren würde. Auch bei Sarah Bernhardt, mit der ſie ſeit längerer
Zeit befreundet iſt, holte ſie ſich Rat. „Werde ich in London Glück
haben und wird es mir dort gefallen fragte ſie. „Was fragen
Sie mich erwiderte die Künſtlerin. „Fragen Sie doch Jhre Hand

C. P. Teufliſcher Anſchlag. Aus Salt Lake, Utah, wird berichtet
Jn dem Erdgeſchoß des DeweyTheaters in Park City wurde eine Menge
Dynamit gefunden. An dem Sprengſtoff war eine mechaniſche Vor
richtung angebracht, die in einem beſtimmten Zeitraum das Dynamit
zum Explodieren gebracht hätte. Die Polizeibehörden erklären, daß
zweifellos ein Anſchlag, das Theatergebäude während einer Vorſtellung
zu zertrümmern und einen großen Verluſt von Menſchenleben herbei
uführen, beſtanden habe. Eine Spur der Unholde, die den teufliſchen

an erſonnen haben, ſoll bereits entdeckt ſein.
Zu der Feier der Britiſchen und Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft

in der Queen Hall zu London iſt noch weiter zu melden Der Sekretär
der deutſchen Botſchaft, Graf Bernstorff, erklärte im Namen der preußiſchen
Bibelgeſellſchaft, dieſe bedauere ſehr, daß ſie keinen Vertreter habe
ſchicken können. Sie habe deshalb ihm den ehrenvollen Auftrag ge
geben, dem Vorſitzenden in ihrem Namen eine Adreſſe zu überreichen
und die Verſicherung abzugeben, daß alle mit aufrichtiger Sympathie
teilnähmen an dem Ehrentage der Britiſchen und Ausländiſchen
Bibelgeſellſchaft. Sie erinnerten ſich mit tief empfundenem Dank, daß
die S Geſellſchaft auf Anregung und mit der wertvollen Hilfe
der Britiſchen Geſellſchaft gegründet ſei und viele Jahre lang wirkſame
und freundliche Unterſtützung von der Muttergeſellſchaft erhalten habe.
Auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers wolle er hinzufügen, daß der Bibel-
Sonntag in allen proteſtantiſchen Kirchen ſeines Landes gefeiert ſei.
Die Rede wurde mit Beifall aufgenommen und vom Vorſitzenden mit
Worten des Dankes erwidert.

Das verſchwundene Geheimſignalbuch. Auf dem in der Bai von
Vigo liegenden engliſchen Linienſchiffe „Prince George“ iſt das Geheim
ſignalbuch nicht aufzufinden. Admiral Lord Charles Beresford ließ infolge
deſſen ſofort mehrere Mitglieder der Schiffsmannſchaft ſowie einen
Offizier und den Signalmaat in Unterſuchunghaft nehmen. Da das
Schiff ziemlich weit vom Lande entfernt lag, glaubt man in Marine
kreiſen in Portsmouth, daß es ſich nicht um einen im Intereſſe
einer fremden Macht ausgeführten Diebſtahl, ſondern um einen Racheakt
eines Mannes aus der Mannſchaft des „Prince George“ handelt. Das
Buch war ein dicker Band in Folioformat. Es enthielt die für den
Krieg beſtimmten Geheimſignale, die jetzt wahrſcheinlich ſofort eine
Aenderung erfahren werden. Das Verſchwinden des Buches bleibt
immerhin unerklärlich, da es jedesmal bei Uebergabe der Wache von dem
wachthabenden Offizier deſſen Nachfolger übergeben wird. Damit das Buch,
wenn es über Bord geblaſen werden ſollte, nicht in die Hände des
Feindes fällt, iſt es mit Blei beſchwert. Jn dem Kartenraum liegt es
in einem Depeſchenkaſten verſchloſſen, und dieſer Kaſten befindet ſich
wieder in einem eiſernen Behältnis, das an der Schiffswand befeſtigt
iſt, damit das wichtige Buch, falls das Schiff im Kampfe oder im
Sturme ſinkt, ſeine Geheimſignalinſtruktion mit auf den Boden des
Meeres nimmt. Jedes Kriegsſchiff beſitzt nur ein Exemplar dieſer ge
heimen Jnſtruktion.

Sozialdemokratiſcher Agitator und Raubmörder. Jn Weißen-
burg a. S. (Bayern) iſt der Schloſſer Martin Binöder, der für den
Führer der dortigen Sozialiſten galt und ihre Verſammlungen einzu
berufen pflegte, verhaftet worden unter dem Verdacht, am Freitag früh
einen Raubmordverſuch auf die Privatiere Schöner unternommen zu
haben. Er leugnete erſt, hat die Tat aber dann eingeſtanden.

Lungenheilſtätten auf Madeira. Die Expedition des deutſchen
Zentralkomitees zur Errichtung von Heilſtätten für
Lungenkranke hat am Mittwoch abend an Bord der „Eleonore
Wörmann“ von Hamburg ihre Ausreiſe nach Teneriffa angetreten.

Amerikaniſche Barbarei. Die Achtung vor dem Geſetz wird allem
Anſchein nach in dem „freien“ Amerika von Tag zu Tag geringer
dieſer Geiſt der Geſetzesmißachtung hat ſchon große Bevölkerrungskreiſe
ergriffen, denn ſonſt könnten nicht ſolche Verbrechen an Negern verübt
werden, wie ſie das ſcheußliche Lynchen darſtellt. Jetzt wird wiederum
eine Gewalttat aus den Vereinigten Staaten gemeldet, deren Beweggründe
man wohl bei Barbaren verſtändlich finden könnte, nicht aber bei Ange
hörigen eines angeblich ziviliſierten Volkes. Aus NewYork meldet nämlich
der Draht Jn Springfield (Ohio) wurde am Montag ein Neger von
Weißen gelyncht. Der Neger ſoll eine weiße Frau erſchoſſen
haben. Dienstag drangen ungefähr zweitauſend Weiße mit Re
volvern und Fackeln in das Negerviertel und ſteckten den öſtlichen

1 Teil in Brand. Sie drohen, auch im weſtlichen Teil Feuer anzu
legen. Um einem Raſſenkampf vorzubeugen, ſind acht Kkompagnien

iliz nach Springfield entſandt worden. Ob bei den Ausſchreitungen
ſchon Menſchen ums Leben gekommen ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Ein ſpäteres Telegramm aus Springfield meldet, daß bei dem von
Weißen im Negerviertel angelegten Feuer 20 Mietskaſernen

erſt ört wurden. Weitere Ausſchreitungen des Pöbels wurden durch
ie Truppen verhindert.

Ueber die neueſte Familientragödie zu Berlin ſchreiben die
dortigen Blätter ausführlich folgendes Jn der Wollankſtraße zu Pankow
erſchoß am Mittwoch morgen der 56 Jahre alte Prokuriſt Theodor
Brambach ſeine 41 Jahre alte Frau Eva geb. Michelli, ſeinen zehn
jährigen Sohn Theodor und ſich ſelbſt. Wieder haben zerrüttete Ver
mögensverhältniſſe zu der Kataſtrophe geführt, und es iſt nicht aus
gioeſer- daß das Drama der Familie Beſeke in der Wilhelmſtraße

rambach die äußere Veranlaſſung gab, zur Tat zu ſchreiten. Brambach
ſtammt aus Siegburg in der Rheinprovinz und war früher als Kauf
mann viel auf Reiſen. Jn Brüſſel lernto er die dort gebürtige Er
zieherin Eva Michelli kennen, die mit ihm ein Liebesverhältnis ein
ging und ihm nach Ber folgte. Das Verhältnis, aus dem

Knabe hervorging, führte erſt vor zwei Jahren zur Ehe,
nach deren Abſchluß der Sohn anerkannt wurde. Während Fräulein
Michelli mit dem bis dahin ein möbliertes Zimmer bewohnt
hatte, zog das Ehepaar nach Pankow und bewohnte dort die hübſche,
aus ſechs Zimmern beſtehende Villa in der Wollankſtr. 18. Brambach
lebte (genau wie Beſeke) weit über ſeine Verhältniſſe. An allerhand
koſtſpieligen Feſtlichkeiten hatte ſeine ſehr hübſche Frau ebenſo
viel Gefallen wie er. Auch als Sammler von Altertümern
gab er viel Geld aus. Ebenſo wie Beſeke führte Brambach
am Vorabend der Kataſtrophe ſeine Familie in den Zirkus.
Vielleicht veranlaßte ihn dazu die Lektüre des Berichts über
die Tragödie in der Wilhelmſtraße in den Blättern. Nach Heimkehr
vom Zirkus trank er mit Frau und Sohn Rotwein, Sekt und Sherrh,
um ſicher einzuſchlafen, öffnete die Gashähne und legte ſich dann
mit ſeiner Familie zur Ruhe, um den Tod zu erwarten. Die ge
wünſchte Wirkung trat jedoch nicht ein, wahrſcheinlich weil die Räume
für die ausſtrömenden h zu groß waren. Mittwoch morgen
waren alle drei Familienmitgli noch am Leben und faſt unverſehrt.
Brambach ſchrieb nun einen Brief an einen Freund und ließ ihn auch
von ſeiner Frau unterzeichnen. Er teilte dem Freunde den mißlungenen
Verſuch mit und bemerkte, daß er nun einen anderen Weg einſchlagen
werde. Nachdem er das Dienſtmädchen Parcha mit dem Briefe weg
geſchickt hatte, vernichtete er alle Familienbilder, die an der Wand
hingen und aus dem Album, während ſeine Frau Kaffee kochte. Nach
Einnahme des Kaffees tötete Brambach ſeinen Sohn, der noch ſchlief,
durch einen Schuß in die rechte Schläfe, dann ebenſo ſeine Frau, deren
Leiche er nun in ein Betttuch einwickelte und wieder ins Bett legte. Jetzt
richtete Brambach die Waffe gegen ſich ſelbſt, während er einen Spiegel
in der linken Hand hielt. Durch eine Kugel in die rechte Schläfe eben

ſalls tötlich getroffen, brach er neben dem Bett ſeiner Frau zuſammen
und blieb tot liegen. Der durch das Mädchen benachrichtigte Freund
kam gleich mit der Polizei und einem Arzt in die Wohnung geeilt,
alle drei Jnſaſſen waren aber ſchon tot. Brambach war ſeit 13 Jahren
Prokuriſt der Lederfabrik, Aktiengeſellſchaft, vorm. James Eyck u. Straſſer
in der Drontheimerſtraße. Hier galt er als ein ſehr ſolider und be
ſcheidener Mann. Veruntreuungen irgend welcher Art ſind nicht vor-
gekommen. 140 Mk., die der Selbſtmörder in der Wohnung hinter
ließ, beſtimmte er für die gemeinſame Beerdigung.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 9. März 1904.

Eheſchließung Der Elektromonteur Friedrich Lorenz, Heiligenſtadt
und Luiſe Stange, Martinſtr. 22.

Geboren Dem Schloſſer Otto Seyffarth7 Oſendorferſtr. 7, T.
Frieda. Dem Markthelfer Friedrich Freyer, Buggenhagenſtr. 6, T.
Frieda. Dem Bahnarbeiter Guſtav Heyde, Meckelſtr. 5, T. Minna.
Dem Fleiſchermeiſter Bernhard Gey, Mühlgaſſe 2, T. Hedwig.

Geſtorben Der Friſeur Hermann Stürze, 29 J., Leipzigerſtr. 41.
Der Nadlermeiſter Auguſt Meinert, 74 J., Kl. Klausſtr. 5. Des
Bahnarbeiters Paul Ardeld T. Erna, 1 Woche, Magdeburgerſtr. 28.
Des Maurers Karl Reichelt S. Fritz, 5 Mon., Glauchaerſtr. 67. Des
Arbeiters Walter Steinweg T., totgeb., Klinik. Des Arbeiters Franz
Nickel Ehefrau Anna geb. Wartmann, 35 J., Schützenſtr. 23. Des
Landwirts Otto Litzkendorf Ehefrau Jda geb. Koch, 39 J., St.
EliſabethKrankenhaus. Des Vöttchers Karl Täubert T., totgeb., Dey
boldsgaſſe 2. Der Arbeiter Otto Brandt, 14 J., Klinik. Die Wwe.
Emilie Nicolai geb. Belau, 46 J., Freiimfelderſtr. 10. Der Handels-
mann Gottfried Eisfeld, 41 J., Raffinerieſtr. 26.

Auswärtige Aufgebote: Der Kaufmann Auguſt Kreutzer, Halle
und Friederike Jeſſe, Roſtock. Der Eiſendreher Konrad Butz und Lina
Günther, Weißenfels. Der Zuſchneider Wilhelm Jurgeleit und
Wilhelmine Schukat, Gumbinnen. Der Fabrikarbeiter Otto Moſer und
Marie Reißner, Langenbogen.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 9. März 1904.
Aufgeboten Der Wagenfabrikant Richard Mäder, Martinſtr. 3

und Anna Wernicke, Geiſtſtr. 9. Der Maurer Karl Schöttig, Weißen
burgſtraße 2 und Emma Wiedau, Talſtr. 22. Der Regiſtrator und
Expedient Friedrich Heyer, Kl. Wallſtr. 1 und Hedwig Vorholz,
Brandenburgerſtraße 12.

Geboren Dem Klempner Max Schumann, Triftſtr. 16, T. Eliſe.
Dem Elektromonteur Otto Raſch, Hardenbergſtr. 36, S. Otto. Dem
Fabrikarbeiter Otto Schmidt, Gabelsbergerſtr. 14, S. Erich.

Geſtorben Des Markthelfers Richard Marr S. Ernſt, 1 J.,
Geiſtſtr. 48. Des Schmieds Otto Herbert S. Erich, 2 Wochen, Körner
ſtraße 18.

Verantworrülich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben,;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumanun; für Lokales: Erich Beuthner;
für den Dörſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönltch, ſondern lediglich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren
Für unverlangt eingehende Manuſtkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

D*uAKEK

Lose ausgewogene flafergrütze ist niemals

Quaker Oats. Nur die geschlossenen, gelben
Packete mit der Quaker Schutzma,ke enthalten

die echte Waare, schützen dieselbe vor Staub

und Unreinlichkeit, und erhalten die hervor-
ragende Qualität.

Quaker Oars
(3995)

Dr. Friedländers Pepsin Salzsänure Dragées
à 0,1 bei Magen- und Verdauungsbeſchwerden. Echt mit Firma:
Kronen-Apotheke, Berlim W. Friedrichstr. 160. (3993
Otto Kummer Spezial Geſchäft feiner Geufer und

Glashütter Taſchenuhren.
93) Poſtſtraße 10. Moderne Zimmeruhren.

SeidenMode--Bericht.
Es ſchreibt uns die bekannte Seidenſtoff Fabrik Union Adolf

Grieder Cie. in Zürich Kenner der Mode und in die Geheimniſſe
der Mode Eingeweihte behaupten kecklich, daß die Signatur für kommende
Saiſon eine „Seidene“ genannt wird. Drei Viertel der von den großen
Schneidern gebrachten Modelle ſind in Seide gearbeitet. Auf der
Promenade, am Strand, in den Cerecles werden wir Seide ſehen. Die
vornehme Welt wird Seide tragen, aber wirkliche, echte Seide, nicht
durch Farbſtoff hervorgebrachte Surrogate, wie ſie oft in den letzten
Jahrzehnten unter der fälſchlichen Bezeichnung „Seide“ dem Publikum
vorgeſetzt wurden. Vor allem bevorzugt die Mode, ſpeziell für Straßen-
Toiletten, weiche, ſchmiegſame und dünne Seidenſtoffe und unſcheinbare
Deſſins, winzige Motive und kleine Punkte. Orépes, Voiles, Gazes,
Grenadines, Louisines, Messalines ete. ſind die leitenden Artikel. Jn
wundervollen Variationen und Varietäten macht man Foulards, das
Straßenkleid par excollence neben den aſiatiſchen Pongé-Foulards
bringt man neue Kombinationen auf Orépe-Voile mit glattem und
façonniertem Fond oder grenadineartig durchbrochen. Es iſt der
WebereiTechnik auch gelungen, einen ganzſeidenen Stoff herzuſtellen,
der all' die Vorteile, Schönheit und Glanz, Griff und Rauſchen des
Taffets bietet, nicht aber deſſen Nachteile hat, ſondern in Bezug auf
Haltbarkeit und Solidität alles bis jetzt dargebotene übertrifft und
unter dem Namen „„Faille Hereo“ in den Handel kommt. Dieſe Faille
Herco wird hauptſächlich für Jupons, Blouſen und Futter verwendet
und wird in allen Farben gemacht. Die neuen Sommerfarben ſind
Hovas (Sandfarbe), Vatican (rotviolett), Torpille, Féwina (türkiſch-
blau), Looping (reſedagrün) c. vorrätig.
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Preisen Versehen, ausgelegt und empfehle

Anfertigung nack Mass!

Gegründet 1865.

In meiner Konſelktions- Abteilung, sind nun sämtliche Neuheiten in alIIen saisongemässen VFagons,
vom einſfachsten bis zu dem elegantesten Genre in mannigfaltigster Auswanhl, mit billigst berechneten

Jacketts, Paletots, Reisemäntel, Umhänge,
Kostüme für die Strasse u. Reise, Kostüm-Röcke, Zlusen, Unterröcke,

Morgenkleider, Kindergarderobe für Knaben u. Mädchen
unter Zusicherung solidester Bedienung

Auswahl Sendungen nach auswärts

Zruno Freytag
alle a. S.

Leipaigerstrasse 100, part., T. u. II. t.
Gogründet 1865.

(3992

GeneralVerſammlung
der Allgemeinen Ortskranken- S
kaſſe für Halle a. S. am Montag,
den 21. März 1904, abends8 Uhr im Reſtaurant Frehgers
Bräu“, Kl. Märkerſtr. I

Tagesordnung 1. Abnahme
der Jahresrechnung pro 1903 und V
Erteilung der Decharge. 2. Aerzte-vertrag. 3. Beſchlußfaſſung über F

die Gehaltsverhältniſſe des Ren
danten und des Kaſſenboten infolge
Uebernahme der Krankenkaſſe der
Stärkefabriken- und Molkerei-
Arbeiter. 4. Eeſchäftliche Mit
teilungen. [4022Halle a. S., den 10. März 1904.

Der VorstandEmil Schoher sen., Vorfſitzender.

Korb- und
Kinderwagen

Handlung
obere Leipziger

ſtraße 45,
im Hauſe

Hote!
„Stadt Berlin“,

großes Spezialgeſchäft in Kinder
wagen, erhielt Sendung Kinder
wagen in neuen Muſtern und F

Kl. Steinstr, 6

der

Vereinigten Cischlermeister

L. Steinstr. 6

e w

Fernsprecher 642Farben (bei ſehr billigen Preiſen)
von 14,50 Mk. an. C. Nesse.

T TKaufetNo.Suppens tlafermeh
bei Pani Mertens,

Glauchaerstrasse. [4003

Ein Akten--Regal
wird zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten mit Preisangabe unter
Z. u. 328 an dis Exped d. Ztg.
Fchmnut Raf en,

feinſte Saat,
à Pfd. 0O,30 bis 0,50 Mk.G. ieonneberg,

Charlottenſtraße 7. [(4042 S

empfehlen ihr grosses Lager zum

Einkauf von ganzen Einrichtungen

wie Einzelmöbeln

im geschmackvollen Neuheiten

ung

S

S S

W
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[3708

v
e

7 J

Dezimalwagen, Ladenwagen,
Gewichte billig Gr. Märkerſtr. 23.

(4017)
I Musterzimmer. III. Deſoration. I

Faſtyſſiſwerſherungsgeſelſchaſt

der Hausbeſher zu Halle a. S. und Amgegend.
Sonnabend, den 12. März er., abends 8 Uhr

General Versammlung
im Weinzimmer des „RatsKellers““, zu welcher wir unſere Mit
glieder mit der Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen ergebenſt einladen.
Als Mitglieder gelten ſowohl die Anteilſcheininhaber als auch
die Verſicherten. Der Vorstand.Tagesordnun g:

1. Jahresbericht, Bericht der m. Entlaſtung v Vorſtandes,
Abnahme der Jahresrechnung. Vorſtandswahl. 3. Wahl derReviſoren pro 1904. 4. Bern venes (4038

Münchner
Grosshrauerei,

die Keine General Vertreter unterhält,
sueht mit direkten Abnehmern bezw. Ver-tretern ſüär Kleine Bezirke in Verbindung
zu treten. Hochleine Exportbiere, hell
und dunkel Conlante Bedingungen Offerten
unter „Bier M. M. 7806* erbeten an Rudolr
Mosse, Münehen- [3999

18,Neue Kochschule, Sag väbchen heit ärardiige
Ausbildung im Kochen. Aufnahme Aptil. 6 Monatskurſe. Penſion.

Verlangen Sie
Unt2 6

Gebrannte affees

N in PaKeten mit Firmen AufäruekUr zunt2 sel.
308) Bonn Berlin Hamburg.

Karamelisierte und n n Röstungà MIK. 1, 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80,
Käuflioh in allen besseren Geschäften der Eebensmittelbranche.

d

Wwe., Kgl. etc. Hof.

1,90, 2,00 per Kilo.

Engliſche, franzöſiſche und
holländiſche Arbeiten u. Ueber
ſetzungen werden prompt u. billig
ausgeführt. Off. unt. Z. V. 329
an die Exved. d. Ztg. [(4029

Töchterpensionat Dessau,

Aufn. konfirm. u. p. 2
Zahlr. Empf. [4028

Vorſt. Fran Emmy Conlon.
Jn der Nähe der Poſt wird für

eine Muſikſchülerin 13974
FPension

tn ebildeter Familie 1 Off.
p. 323 an die Exped d. Ztg.

r Pension W4 für 1--2 ältere Schüler bei einem
Oberlehrer oder ſonſt in gutem
Hauſe geſucht. Off. unt. F. V. 360

9 S
n h We 554 rs R 4

m J

Ceinste Wachs- und Perlbohnen, junge
Gemüse-Erbsen, feine und ſeinste Kaiser-
erbsen, Ia. Schnitt- und Stangenspargel,
j prachtvolle Champignons, Steinpilze
HMorcheln, Pforlinge, Kohlrabi inSchelben, Teltower Rübechen ete.
Prachtvolle Kompott-Prüchte

in Dosen und Gläsern
zu sehr billigen Preisen ewpßeblst

Robert Weise,
FrſedriehplIatz. [(4032

m Für das fortsehreitende Primavista- Spiel
bis zu den schwierigsten Stücken das vollständige theoretiseh-

elementare

Klavierspiel
u Violin- g. naehallen Taktarten und Takteinteilungen,nach allen Kreuz- und Be-Noten mm II éd. einer Stunde

nach allen Kreuz- und Be-Tonartenerlernt und die Spielfähigkeit Wo gevehrittenor erstaunlichst

sofort erhöht

De Vortrag,
gebalten von Prof. Hans Wagner aus Wien am VNontag,
14. Merz, abends 8 Uhr im Kleinen Saale der „„Kaisersäte.““
Karten zu 2 u. 1 M. in der Hof- -Musikalienhandlung Reinhold
Koch. (Interessenten können die Primavista-Klavierschule zum
Preise von 2 M. vor oder nach dem Vortrage beziehen.)

Die einstimmigen Urteile der Presse aller Städte, in welchen
dieser Vortrag gehalten wurde, gipfeln in dem Satze: (wörtlich)

Prof. Hans Wagners Erfindung wird und muss sich die musi-
kalische Welt im Sturm erobern“. [4007

Grand Restaurant Seclan,
gegenüber dem Walhalla

Zu meinem Preitag, den 11. März 1004, von
7 Vhr abends ab statttindenden SS Einzugs Essen

(4035
erlanho ich mir hiermit ergebenst einzuladen

Fritz Schubert-

e
Poststrasse 5,

Zum gmſ
Freitag: Sehlachtetest.

Zur Konfſfirmation
empfehle feinſten Aufſchnitt, garnierte Schüſſeln, ital. Salat.

ſowie alle beſſeren Wurſt und Fleiſchwaren. [4037

Ernst Moinkis, eleier
Kegelbahn

Freitag frei. [4034Halleſche AktienBranuerei.

PFisech- Abend,
Morgeni abend

3571] Fritz Ranne, No. ff. friſche S
Fahnen gr, hausſchlahtene Wurſt

Mötel
„Kaiser Wilhelm

Bernburgerstrasse 12/13.

an Haasenstein Vogler
A. G. Schmeerſtr. (4019

ReinecKe, Hannover. bei Gust. Friedrich, Härgaſſ k.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. Mit 2 Beilagen.
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Freitag I. Beilage zu Nr. 119 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 10. März.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Mittwochsverſammlung
wurde zunächſt mitgeteilt, daß wahrſcheinlich über acht Tage ein
Vortrag über Herſtellung und Zweck alkoholfreier
Getränke gehalten werde. Hierauf trat man ein in die Be
ſprechung der die Stadt am nachmittag durcheilenden Kunde von der
nunmehr erfolgten Zuſtimmung des Bundesrates zur Aufhebung
des 82 des Jeſuitengeſetzes. Jeder war auf das Höchſte
überraſcht, zumal man geglaubt hatte, daß alte Beſchlüſſe des
Reichstags aus einer früheren Legislaturperiode hinfällig würden
und erſt neu beraten werden müßten. Reichstag und Bundesrat bilden
die geſetzgebenden Faktoreu doch nur für die Zeit, für welche ſie
exiſtieren. Der vorige Reichstag exiſtiert aber gar nicht mehr.
Eine ſolche Vererbung der Beſchlüſſe kann eine ſehr eigentümliche
Staatseinrichtung werden. Anläßlich der Erwähnung des Scherlſchen
Sparkaſſenprojekts wurde an der Hand von Zeitungsnotizen
von einem Herrn auf die Sucht des Herrn Scherl hingewieſen, ſich in
allen großen Städten einzuniſten. Als bequeme alte Neſter ſuche ſich
die literariſche Warenhausfirma meiſt die Verlage der Adreß-
bücher aus und veranlaſſe die bisherigen Jnhaber durch die Mit-
teilung ſonſt ein Konkurrenzbuch zu einem viel niedrigeren
Preis herauszugeben, ihr das alte Verlagsrecht abzulaſſen.
Was mögen auf dieſem Gebiete wieder für Ueberraſchungen bevorſtehen
Als erfreuliche Handlung des hieſigen Magiſtrats wurde bekannt
gegeben, daß auf die bekannte Petition der Papierwaren-
händler um Erlaß eines Verbotes an den Hausmann der Hand-
werkerſchule, daß dieſer keine Zeichen-, Schreib uſw. Utenſilien verkaufe,
jetzt in der Tat ſolches Verbot ergangen iſt. Eine Beſprechung der
Lage der Zuckerinduſtrie und ſehr mannigfache Mitteilungen
aus den verſchiedenſten Gebieten des wiſſenſchaftlichen und wirtſchaft
lichen Lebens ſchloſſen den höchſt intereſſanten Abend.

Bürgerverein Halle-Nord. (Bürgerpark. Droſchken-
tarif. Straßenbahnen. Hundeſteuer. Schorn-
ſteinfegergebühren. Straßenpflaſterung. Gie-
bichenſteiner Gaswerk.) Der Bürgerverein Halle-Nord hielt
vorgeſtern im „Burgtheater“ eine Verſammlung ab. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende, Herr C. Lange sen., der
Verdienſte des verſtorbenen Kaufmanns Albert Reichardt in
ehrender Weiſe. Eine heftige Debatte erhob ſich wegen der ſeitens
der Stadt geplanten Einfriedigung des Bürgerparkes
nach der Seebenerſtraße zu. Sämtliche Redner ſprachen ſich kern eine
Einfriedigung aus. Die Einwendungen, die ſeitens des Magiſtrates
für dieſelbe gemacht, ſeien nicht ſtichhaltig. Viel gefährlichere Stellen,
wie die Trothaſchen Felſen, Galgenberg, Schlittenberg und beſonders
der Abgrund an der Friedenſtraße ſeien ohne Einfriedigung und trotz-
dem paſſiere da nichts. Wenn der Park der Allgemeinheit zugute
kommen ſolle, dann müſſe jedwede Einfriedigung, auch die nach der
Wittekindſtraße hin, fallen. Die Verſammlung nahm einſtimmig eine
Reſolution dahingehend an, daß der Magiſtrat und die Stadt
verordneten den Wünſchen faſt der geſamten Bürgerſchaft Rechnung
tragen und die Einfriedigung unterlaſſen mögen. Auch bittet ſie, den
durch den Park führenden Schmutzgraben zu beſeitigen, jedenfalls
aber jetzt ſchon reinigen zu laſſen. Die kommunalen Ver-
einigungen von Halle-Nord. haben bei der Polizeibehörde be-
antragt, den jetzt beſtehenden Droſchkentarif, welcher nach
der Einverleibung noch nicht geändert ſei, nun endlich auch für die
einverleibten Orte umzuarbeiten. Nach dem alten Tarife werden die
Vororte noch als auswärts liegende Dörfer behandelt. Eine Antwort
ſei vom Magiſtrate noch nicht eingegangen. Ebenſo haben die
Vereine an die hieſigen elektriſchen Straßenbahnen die
gemeinſchaftliche Bitte gerichtet, ähnlich wie in anderen Städten für
diejenigen Einwohner, die täglich öfters die Bahn benutzen müſſen,
Abonnementskarten auszugeben. Herr Direktor Delius (Straßenbahn)
lehnte umgehend mit militäriſcher Kürze, Herr Direktor Säumenicht(Stadtbahn) in etwas verbindlicher Form ab. Eine Beſchwerde oder

eine Eingabe an die Aufſſichtsräte der Straßenbahnen war ebenfalls
erfolglos. Man hofft, daß bei Einführung der unbedingt notwendig
werdenden Schaffner und größerer Wagen wie in anderen
Städten Abonnementskarten ausgegeben werden. Die
Einwohner der zu Halle eingemeindeten Vororte ſind für 1904
zur Hundebeſteue rung herangezogen, es werden den meiſten
ſteuerfreie Wachthunde nicht mehr bewilligt. Auf die Eingabe des
Haus und GrundbeſitzerVereins Halle-Nord hat der Magiſtrat ver
ſprochen, alle Eingaben bezüglich der Bewilligung von Wachthunden
wohlwollend zu prüfen, für diejenigen aber, welche ſchon jetzt zur be
züglichen Steuer herangezogen worden ſind, für das Jahr 1904 nur
10 Mk. zu berechnen, wenn die Betreffenden darum nachſuchen.
Weiter wurde mitgeteilt, daß der Bezirksſchornſteinfegermeiſter alle
wegen Erhebung von höheren Schornſteinfegergebühren
eingegangenen Beſchwerden mit den Hausbeſitzern in Güte zu regeln
und jedem gern entgegenzukommen gewillt iſt. Klagen
wurden darüber geführt, daß die Notwendigkeit der Straßen
pflaſterung von der ſtädtiſchen Baukommiſſion geprüft,
ohne daß dabei den Wünſchen der Bürgerſchaft Rechnung ge
tragen werde. Dadurch geſchehe es öfters, daß von der
Bürgerſchaft erkannte notwendige Pflaſterungen zu Gunſten der minder-
notwendigen zurückgeſtellt werden. Es ſoll nun angeſtrebt werden, der
Baukommiſſion diesbezügliche Wünſche der Bürgerſchaft rechtzeitig vor
Aufſtellung des Etats zu unterbreiten und hierzu eine zehngliedrige
Kommiſſion je zur Hälfte aus dem Haus und Grundbeſitzer Verein
HalleNord und aus dem Bürger-Verein Halle-Nord zu wählen. Seitens
des letzteren wurden für Giebichenſtein die Herren Dr. Brandes,
Architekt Taube und Baumeiſter Pfeiffer, für Cröllwitz Haus
beſitzer Schumann und für Trotha Hausbeſitzer Schröder gewählt.
Die Klagen über ſchlechte Beleuchtung ſeitens des Giebichenſteiner
Gaswerkes in Halle-Nord nehmen fortwährend zu. Es wurde des
halb beſchloſſen, den Bürgern zu empfehlen, daß ſie den Gasverbrauch
demnächſt ganz einſtellen und wieder zur Petroleumlampe greifen, falls
der Magiſtrat nicht im Zwangswege Abhilfe ſchaffen kann.

Im dritten kommunalen Vereine, der vorgeſtern im „Schweizer
hauſe“ eine Monatsverſammlung hatte, kam bei Beſprechung der be
antragten Aufhebung der koſtenfreien Ausführung von Gasleitungen
in die Häuſer die Meinung der Verſammlung dahin zum Ausdruck,
daß von den Koſten der Zuleitung die Hälfte das Gaswerk, die andere
Hälfte der Hausbeſitzer trage. Bei Jnformierung über die Anlage des
neuen Friedhofes im Norden der Stadt wurde auch das „Eingeſandt“
in der „Halleſchen Zeitung“ des Herrn GartenbauJngenieur Krütgen,
in dem gewünſcht wurde, daß Friedhofsanlagen vornehmlich einen land
ſchaftlichen Charakter an ſich tragen müſſen, einer Erörterung unter
ogen. Jm allgemeinen ſtimmte man der in dem „Eingeſandt“ zum
lusdruck gekommenen Anſchauung zu, glaubte aber, daß die finanzielle

Lage unſerer Stadt eine ſolche Ausführung ſchwerlich geſtatten werde.
Der Antrag des Vorſtandes, im nächſten Monate in der „Kaiſer
Wilhelmshalle“ einen Projektionsabend abzuhalten, wurde angenommen.
Weiter ſprach ſich die Verſammlung für Vermehrung der ſtädtiſchen
Berufsfeuerwehr aus. Jnfolge Uebernahme der Provinzialſtraßen durch
die Stadt tritt die Frage der Verbreiterung der Brücken im Weſten der
Stadt wieder in den Vordergrund. Es wird wohl zunächſt die Ver
breiterung der Klausb rücke vorzunehmen ſein, der dann die Ver-
breiterung der Eliſabethbrücke folgen wird. Das ſo in Mode

r Fußballſpiel der Knaben in den belebten
traßen bringt für die Anwohner große Unannehmlichkeiten und

für die auf das Spiel wie verſeſſenen Kinder nicht Gefahren.
Eine ſtrenge Verordnung der Polizeiverwaltung über ein Verbot dieſes
Spieles in den Straßen würde den Wünſchen vieler entſprechen.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hat morgen,
Freitag, im Ratskeller wieder eine Sitzung, in der u, a. über die
Erbauung der neuen Oberrealſchule und über die neue Luſtbarkeits
ſteuerordnung geſprochen werden ſoll.

Haftpflichtverſicherungs Geſellſchaft der Hausbeſitzer zu Halle
und Umgegend. Die nächſte General Verſammlung findet am 12. d. M.
im „Ratskeller“ ſtatt. (Vergl. Jnſerat.)

Der Krieger-Begräbnisverein hielt am Montag ſeine Monats
verſammlung ab. Es wurden die Feſtſetzung des Sterbegeldes für das
zweite Vierteljahr auf 100 Mk., die Abhaltung der Stiftungsfeier am
16. Okt. in den „Thalia-Feſtſälen“ und die Bewilligung von 10 Mk.
für die Kameraden in Südweſtafrika beſchloſſen. Die Kameraden
wurden gebeten, ihre Kinder vor Schundliteratur zu ſchützen und in
dieſem Sinne auch in Bekanntenkreiſen zu wirken. Für den Reſt des
Abends intereſſierten einige Vorträge über eigene Erlebniſſe in dem
Feldzuge 1870/71.

Die Glauchaiſche Schützengeſellſchaft nahm in einer Verſamm
lung geſtern abend die von der Schützenmeiſterei ausgearbeitete Schieß-
ordnung an. Beſchloſſen wurde, zu Oſtern das ſogen. Anſchießen auf
dem Schießſtande „Fuchs am Galgenberg“, verbunden mit einem Preis
ſchießen abzuhalten. Auch ſoll in dieſem Jahre wieder ein Meiſter
ſchaftsſchießen in mehreren Abteilungen ſtattfinden.

Der 1870er Bahnhofs Barackenverein hat am 12. d. M.
abends im „Neumärker Schützenhauſe“ Generalverſammlung.

Militäranwärter. Der hieſige Zweigverein des Verbandes
Deutſcher Militäranwärter und Jnvaliden hält ſeine Monatsverſamm-
lung am nächſten Sonnabend abend im „Schultheiß-Reſtaurant“, Poſt
ſtraße (mit Damen) ab. Militäranwärter haben als Gäſte Zutritt.
Es wird ein Vortrag über Telegraphie und Torpedoweſen gehalten.

Jm evangeliſchen Männer- und Jünglingsverein, Mauerſtr. 7,
findet nächſten Sonntag abend ein Miſſionsvortrag ſtatt, wozu Gäſte
willkommen ſind.

Ernennungen. Die Königlichen Eiſenbahnſekretäre Richard
Grunow und Wilhelm Wagner hier ſind zu Eiſenbahn
rechnungsreviſoren der Königl. Eiſenbahndirektion Halle
ernannt worden.

Keine kirchlichen Trauungen in der Karwoche. Nach 8 8
des Kirchengeſetzes vom 27. Juli 1880 dürfen in der Karwoche
Trauungen, abgeſehen von dem Fall unmittelbarer Todesgefahr eines
der zu Trauenden, nicht vorgenommen werden. Die Vornahmevon ſtandesamtlichen Ebeſchliehungen iſt dagegen während dieſer

Zeit nicht unterſagt. Dadurch entſtehen inſofern Schwierigkeiten, als
die Heiratsluſtigen vielfach wünſchen, der ſtandesamtlichen Eheſchließung
möge die kirchliche Trauung unmittelbar folgen. Dann häufen ſich aber
auch am zweiten Oſtertage die bis dahin aufgeſchobenen kirchlichen
Trauungen in unerwünſchter Weiſe. Der Operpräſident der Provinz
Sachſen hat daher unter Zuſtimmung des Miniſters des Jnnern für den
Umfang der Provinz angeordnet, daß die Standesbeamten bei Anträgen
auf Vornahme der Eheſchließung in der Karwoche den Antragſtellern
unter Hinweis auf die Unmöglichkeit der kirchlichen Trauung nahelegen,
auch die ſtandesamtliche Eheſchließung zu verſchieben. Keinesfalls kann
die Ziviltrauung verweigert werden falls die Eheſchließenden darauf
beſtehen. Die Verſchiebung geſchieht nur mit ihrer Zuſtimmung unter
Rückſicht auf die kirchliche Verbindung.

Ueber die Panluskirche teilen wir in Ergänzung unſeres
geſtrigen Berichts über den Evangeliſchen Kirchbauverein mit, daß nicht
noch 40 000 Mk. von dieſem an die Paulusgemeinde abgegeben werden
ſollen, ſondern daß dieſe Summe bereits gezahlt iſt, und zwar rund
34 400 Mk. Beitrag des Vereins und rund 5600 Mk. Geſchenk Jhrer
Majeſtäten vom Jahre 1895 einſchließlich der angeſammelten Zinſen.
Nach Erſchöpfung aller vorhandenen Mittel, auch der als Anleihe aufge
nommenen 90000 Mk. hat die Gemeinde außer den erwähnten 4600 Mk.,
die als Reſt der Bauleitungskoſten an die Regierung zu zahlen ſind,
hoffentlich aber von derſelben erlaſſen werden, noch 3500 Mk. Bau
ſchulden zu zahlen. Wir unterſtützen aufs Lebhafteſte den Wunſch und
die herzliche Bitte der Gemeinde, daß auch dieſe Reſtſumme möglichſt
bald durch ein letztes Opſer freiwilliger Gaben gedeckt werden möge.

Die Konfirmationen in der Gemeinde finden am Sonntag Judica
und Palmarum ſtatt. Um die Feiern nicht zu ſehr zu vereinzeln,
wird Herr Pfarrer Bach diesmal die Knaben und Mädchen verſuchs
weiſe zuſammen konfirmieren. Die Prüfungen, die gleichſam den erſten
Teil der Konfirmation bilden, ſollen, ſoweit es angängig iſt, am Sonn
tag gehalten werden.

geſtellt worden.

Turnlehrerprüſung. Vor einigen Tagen fand hier die ſtaat-
liche Turnlehrerprüfung für die Provinz Sachſen ſtatt. Den Vorſitz
ſührte als Kgl. Prüfungskommiſſar Herr Prof. Kumerow, techniſches
Mitglied des Provinzialſchulkollegiums zu Magdeburg. Sonſt waren
noch bei der Prüſung, die teils in der Univerſitätsturnhalle in der
Moritzburg, teils im Stadtgymnaſium und in der Latina ſtattfand,
beteiligt die Herren Univerſitäts-Turn und Fechtlehrer Feſſel (Geräte-
kunde und Methodik des Turnunterrichts), Univerſitäts Fechtlehrer
Meyer (Floret- und Hiebfechten), Pofeſſor Dr. Eisler (Anatomie) und
Proſeſſor Dr. Hammerſchmidt Geſchichte des Turyens). Der Herr
Vorſitzende prüfte in Pädagogik. Zur Prüfung waren erſchienen
22 Kurſiſten und 6 auswärtige Herren. Die 22 Kurſiſten beſtanden
die Prüſung, desgleichen 4 von den auswärtigen Herren.

Städtiſche Handels und Gewerbeſchule für Mädchen in der
Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße. Schülerinnen, welche nach dem
15. d. M. erſt zur Aufnahme angemeldet werden, können nur ſoweit
Platz vorhanden iſt berückſichtigt werden.

Zur Vermietung der ſtädtiſchen Turnhalle auf dem Roßplatze
zur Benutzung als Schanklokal während der am 24. und 25. März,
23. und 24. Juni, 12. und 13. September und 20. und 21. Oktober
auf dieſem Platze ſtattfindenden Kram- und Viehmärkte ſtand geſtern
auf dem Rathauſe ein Termin an, zu dem ſich 14 Reflektanten, außer
ſonſtigen Jntereſſenten, eingefunden hatten. Das Beſtgebot gab die
Witwe Frau Meta Thurm hier mit 2100 Mk. ab. Jm vorigen
Jahre erbrachte die Turnhalle 2250 Mk., im Jahre 1902 dagegen nur
2000 Mark.

Eingeſtelltes Verfahren Wie dem „Vorwärts“ aus Halle
gemeldet wird, iſt das Majeſtätsbeleidigungs-Verfahren gegen den
Redakteur des „Volksblattes“, Fette, wegen des Kaiſerinſel- Artikels ein-

Jm Walhallatheater geht ſeit geſtern die famoſe Ausſtattungs
operette m Reiche des Jndra“ in Szene. Es iſt die zweite
Operette, welche das dieſen Monat hier gaſtierende Berliner
Apollo-Enſemble bietet. Das bekannte Werk Paul Linckes bringt
eine Fülle von angenehmen Melodien, die ja ſo raſch populär ge-
worden ſind. Die Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig.
Märchenhafter Glanz breitet ſich über das ganze Bild, das da in drei
Akten am Auge des Beſchauers vorüberzieht. Das Ballett, es nennt
ſich hier „Leuchtende Brillanten“, tritt in einer aus-
geſuchten Zuſammenſtellung auf, bei der eine durch künſtleriſchen
Geſchmack und raffinierte Technik erzielte Farbenpracht der
elektriſchen Glühbirnen und -Birnchen entzückt. Der Berliner
Humor, der im „Reiche des Jndra“ in recht kräftigen Pillen
verabreicht iſt, hat bei der Probe geſtern vormittag noch einige an-
gemeſſene Einſchränkungen erfahren, trotzdem aber ſind manche Witze
die eines echten Berliner Rangen, der kein Blatt vor den Mund nimmt.
Der Stern des Ganzen iſt wiederum Cäcilie Karolaz; als
Königin weiß ſie ſich zu kleiden und zu geben, und vom erſten Augen
blicke an nimmt ſie die Zuſchauer für ſich ein. Der Operette geht
ein Einakter „Die Zaubergeige“ voraus, der eine ernſte Stimmung
atmet und manche ergreifende Momente enthält.

Die Barfuß-Tänzerin Howard de Grey. Man ſchreibt uns
Jm Apollotheater beginnt morgen, Freitag, wiederum ein ebenſo
intereſſantes wie aktuelles Gaſtſpiel das der amerikaniſchen Original-
BarfußTänzerin Mildred Howard de Grey, die lange Zeit als Star im
„Caſino-Theater“ in NewYork wirkte. Die junge Dame kultiviert das
mit dem Namen „Barfuß-Tanz“ bezeichnete Genre, als deſſen erſte Ver
treterin wir Jſidora Duncan kennen gelernt haben. Während aber die
Auſtralierin ſich die Aufgabe geſtellt hatte, Chopin, Boticelli, Beethoven c.
zu tanzen hat ſich Miß de Grey leichterer Muſik zugewandt.
Grazie, Schönheit, Tanzkunſt und charakteriſtiſche Mimik
ſind die Faktoren, mit denen die Künſtlerin ihre Erfolge
erzielt. Dabei verzichtet ſie keineswegs auf ſzeniſche Effekte, die einen
ſtimmungsvollen Rahmen für ihre Produktionen bilden. Die Bühne
ſtellt ein lauſchiges Boudoir dar. Die Künſtlerin kehrt von einer
Feſtlichkeit in ihr Heim zurück und beginnt ſich zu entkleiden ſie ent
ledigt ſich zuerſt ihrer Schuhe und Strümpfe und beginnt nun im
Dämmerſcheine mit nackten Füßen bei magiſch ſchimmernder Beleuchtung
ihre Poſen und Pas. Der Tanz ſelbſt, ein Trippeln und Huſchen über
den Bühnenraum, das gewandte Spiel der Arme und Beine, der leichten
wallenden Gewänder, alles iſt ſo graziös und dabei äußerſt dezent,
daß ein überaus anmutiges Bild entſteht. Während des nur fünf
tägigen Gaſtſpieles ſind die Eintrittspreiſe mäßig erhöht.

Volkskonzert. Das vom Volksbildungsverein geſtern abend
in den „Thaliaſälen“ veranſtaltete Konzert hatte einen überaus regen
Zuſpruch gefunden. Das in allen ſeinen Teilen geſchmackvoll zuſammen
geſtellte und wirklich gediegene Programm brachte allen Beſuchern einen
reich Abend. Die Kapelle unſerer 36er unter der bewährten

eitung des Herrn Muſikdirektor Wiegert lieferte auch an dieſem
Abend wieder einen ſchönen Beweis ihres vorzüglichen Könnens und
erwarb ſich durch ihr erfolgreiches Streben nach einer vollendeten Aus
führung der einzelnen Piècen ungeteilten Beifall.

Stadtmiſſion. Das Thema des Vortrages, welchen am
nächſten Sonntag abend Herr Paſtor Hobbing im Stadtmiſſions-
hauſe, Weidenplan 4, halten wird, lautet „Pilatus“

Straßenbahnunglück. Wie ſchon in Nr. 118 der „Hall. Ztg.“
kurz gemeldet, wurde geſtern abend vor 11 Uhr am
Leipziger Turm ein junges Mädchen von einem
Motorwagen der Halleſchen Straßenbahn über-
fahren. Es iſt die 19jährige Hulda Peterſohn Wohnung
Kl. Ulrichſtraße 8), Dienſtmädchen bei Bäckermeiſter Bloßfeld,
Ranniſcheſtraße. Das Mädchen war mit einem Straßenbahnwagen
vom Bahnhofe her nach der Leipziger- und Poſtſtraßenecke gefahren

und an der Hrualteſtelle dort von dem Hinterperron
des Wagens abgeſprungen, es will eben den Straßendamm
überſchreiten, als es beim Paſſieren des Parallelgeleiſes plötzlich von
dem aus der entgegengeſetzten Richtung heranfahrenden Motorwagen
erfaßt und überfahren wird. Das Mäcdchen, das ſehr ſchwerhörig iſt,
hat dieſen Wagen nicht herannahen hören. Der Führer desſelben hat, wie

enn Sie auf einen schönen,
reinen Teint und zarte
weisse Hände Wert legen;
wenn Sie beim Waschen

ein direktes Wohlbehagen zu empfin-
den wünschen; wenn Sie sich ein wirk-
lich zweckentsprechendes und dabei
wohlfeiles Hautpflegemittel anschaffen
wollen, dann zögern Sie nicht mit
dem Einkauf der nach Deutschem
Reichspatent aus Hühnerei be-
reiteten, zum Preise von 50 Pfennig
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die Feſtſtellungen ergeben haben, anhaltend und laut geklingelt
und mit allen Kräften verſucht, den er noch rechtzeitig zum
Stehen zu bringen. Leider gelang das nicht, das Mädchen wurde vom
Wagen umgeſtoßen, und eines der beiden Vorderräder
ging ihm über die Unterſchenkel hinweg. Dem
Führer wird alſo keine Schuld beizumeſſen ſein. Als man die
Unglückliche aus der ſchrecklichen Lage befreit hatte, bemerkte man, daß
ſie an den Beinen ſchwere Verletzungen erlitten hat. Sie wurde in
dem ſofort requirierten Krankenwagen nach der Klinik gefahren. Dort
mußten der Armenbeide Beine an den Unterſchenkeln
amputiert werden. Jhr Befinden iſt jetzt verhältnismäßig gut.

Kein Mord Wie nunmehr polizeilich feſtgeſtellt iſt, enthielt
die Blechbüchſe, welche in der Saale unterhalb des Saaleangers vor
e gefunden worden, nicht den Leichnam eines drei Monate alten

indes, ſondern den Embryo eines Kindes. Ob hier ein ſchwereres ſtraf
bares Vergehen vorliegt, konnte noch nicht ermittelt werden, da man
d Perſon, welche den Embryo in dieſer Weiſe ausgeſetzt hat, nicht
ennt.

Zu dem Konkurſe des Herrn Franz Affen zeller, Cafetiers
von „Café Monopol“, wird uns noch mitgeteilt, daß die Schuldenlaſt,
die Herrn Affenzeller zum Konkurſe gezwungen hat, lediglich infolge von
perſönlichen Ausgaben entſtanden iſt.

Gaſometer. Mit den Vorbereitungen zur Errichtung eines
neuen Gaſometers neueſter Konſtruktion in den Pulverweiden hinter der
Gasanſtalt iſt begonnen worden.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Auf die morgen (Freitag) ſtattfindende Erſtaufführung der Oper
„König Droſſelbart“ von Kulenkampff machen wir nochmals be
ſonders aufmerkſam. Die Vorſtellung iſt zum Benefiz für Fräulein
Maria Ekeblad angeſetzt die Künſtlerin ſingt die Hauptpartie der
Königstochter Roſamunde; weiter ſind in der Oper beſchäftigt die
Damen Müller und Sarta, ſowie die Herren Soomer, Böttcher und
Aumann. Das Werk iſt von Herrn Kapellmeiſter Krauſe neu einſtudiert,
Herr Raven führt die Regie. Das der Oper vorangehende Drama
„Am Telephon wird allgemein intereſſieren das Stück wird in
der Hauptfache von einer Rolle geſpielt, hier von Herrn Heinrich
Göltz; es teilt ſich in zwei Akte, zwiſchen denen jedoch keine Pauſe
ſtattſindet die Vorſtellung wird gegen 10 Uhr beendet ſein. Am
Sonnabend wird als Volksvorſtellung „Der Freiſchütz“ gegeben.
Vereine, Geſellſchaften 2c. können VBilletts in größeren Partien ſchon
heute der Theaterkaſſe entnehmen, der Einzelverkauf findet am Sonn
abend ſtatt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Am Freitag findet eine Wiederholung von Benno Jacobſons luſtigem
Schwank Frauen von heute“ ſtatt, während am Sonnabend
Guſtav Kadelburgs „Familie Schierke“ bereits zum zehnten
Male zur Aufführung kommt. Am Sonntag finden wiederum zwei
Vorſtellungen ſtatt, und zwar geht am Nachmittag, da bei der letzten
Anfführung von Heijermanns Hoffnung auf Segen“ viele
Wünſche nach Billetts unberückſichtigt gleiben mußten, nochmals und
zwar zum letzten Male „Hoffnung auf Segen“ als Volksvorſtellung
zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pfg. in Szene. Maria
Reiſenhofer vom Reſidenztheater in Berlin beginnt ihr Gaſtſpiel in
der SonntagAbend Vorſtellung und zwar gelangt Dumas' berühmtes Werk
„Die Kameliendame“ zur Darſtellung. Die geſchätzte Künſtlerin
ſpielt die Titelrolle. Billetts zu allen dieſen Vorſtellungen ſind bereits
jetzt an der Kaſſe des Neuen Theaters zu haben.

Das zweite Winterkonzert des Lehrer-Geſangvereins findet
am 16. d. M. abends 74 Uhr in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Jm Pro

ramm ſind Liszt, Bruch, Heger und Franz, ſowie die alten Meiſter
onati, Eccard und Gaſtoldi vertreten. Zur Mitwirkung ſind Konzert

ſängerin Fräulein Kläre Schettler-Berlin und Herr Hofkonzertmeiſter
SeitzDeſſau gewonnen. Der Vorverkauf erfolgt vom nächſten Sonn
abend ab durch die Hofmuſikalienhandlung H. Hothan.

Landwirtſchaftliches.
Weißenfels, 9. März. Die Obſtbau-Sektion des

Kreiſes Weißenfels hielt heute ihre erſte Jahresverſammlung
unter dem Vorſitz des Direktors Bethmann-Langendorf hier ab. Die
Verſammlung beſchloß, ſich an der vom Obſtbauverein für das Elſtertal
im Oktober d. J. geplanten Bezirks Obſtausſtellung in Zeitz zu be
teiligen. Es wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion eingeſetzt, welche die
AusſtellungsBeſchickung vorbereiten ſoll. Die weiter erörterte Frage
„Jn welcher Weiſe kaun die Sektion dazu beitragen, daß in den einzelnen
Gemeinden den Obſtanlagen eine größere Beachtung geſchenkt werde
führte zu dem Beſchluſſe, der obſtbaulichen w. das durch
die Beratung gewonnene Material zur weiteren gutachtung
zu unterbreiten, damit von hier aus eventuell ein Antrag der Land
wirtſchaftskammer unterbreitet werden kann, um den beſprochenen
Uebelſtänden abzuhelfen. Die zur Entlaſtung kommende Rechnung
ergab einen Beſtand von 138,67 Mk. Den Einnahmen von 296,40
Mark ſtehen Ausgaben von 223,27 Mk. gegenüber. g. der Haupt
verſammlung der der Kammer angeſchloſſenen Obſtbau-Vereine wurden
als Delegierte gewählt der Vorſitzende und der Gärtnereibeſitzer Fricke
hier. Jn den Vorſtand wurden für das Jahr 1904/05 gewählt:
Königl. Oekonomierat Singer (Ehrenvorſitzender), Direktor Bethmann
(Vorſitzender), Lehrer Jöricke (Stellvertreter), Lehrer A. Müller (Schriftführer und Stadtgärtner Kruſpe (Kaſſierer).

Vermiſchtes.
Eines der älteſten geſchichtlichen Denkmäler Stettins iſt dem

Untergange geweiht. Die alte ehemalige Katharinenkirche, die
zuletzt nur noch als Zeughaus benutzt wurde, ſoll abgeriſſen werden.
Der Einſpruch des Provinzialkonſervators iſt leider verworfen worden.
Die Kirche gehörte zum Frauenkloſter des Ziſterzienſerordens, das vom
Herzog Barnim I. 1243 geſtiftet wurde. Der reiche Beſitz des Kloſters
ſiel in der Reformation dem herzoglichen Domanium zu, die Kirche
wurde zunächſt in ein herzogliches Korn Futterhaus umgewandelt.
Nach der ſchwediſchen Beſitzergreifung machte man ſie zu einem Artillerie
zeughaus, was ſie bis heute geblieben iſt.

Ueber den Schweſtermord aus ſonderbaren Gründen in Lem
berg wird dem „N. W. T.“ noch folgendes mitgeteilt: Die Gattin des
Lemberger Profeſſors an der Polytechnik, Dr. Fiedler, die von ihrer
Schweſter erſchoſſen wurde, iſt exaltierter Schweſterliebe zum Opfer
gefallen. Frau Fiedler war infolge der Angſt um das Leben ihres
Mannes, welcher kürzlich eine ſchwere Krankheit durchmachte, trübſinnig
geworden und die Aerzte erklärten, ſie müſſe längere Zeit in einer
Nervenheilanſtalt zubringen. Als ihre Schweſter, Frau Joſefine Littich,
die Witwe eines Landesveterinärs, das Reſultat des ärztlichen Kon
ſiliums erfuhr reiſte bei ihr ſofort der Entſchluß, die Schweſter
zu töten, um ihr die Qualen des langen Siechtums zu
erſparen. Frau Littich, eine 43jährige Dame, um 16 Jahre älter als
ihre Schweſter Frau Fiedler, war der letzteren ſeit jeher mit mütterlicher
Zärtlichkeit zugetan. Nach dem Tode des Vaters hatte die jüngere
Schweſter ihre Mädchenzeit im Hauſe des Schwagers und der älteren
Schweſter verbracht, welche ſie ſcherzhaft ſtets Vater und Mutter
nannte. Als Frau Littich Witwe wurde, ſchenkte ſie der Schweſter,
welche inzwiſchen den Profeſſor Fiedler geheiratet hatte, ihr Haus
und die Aſſekuranzpolize, welche nach dem Manne zurückgeblieben
war, und begnügte ſich mit ihrer ſpärlichen Penſion. Dieſe
überſchwängliche Liebe gab Frau Littig den Entſchluß ein, welchen
ſie mit unglaublicher Konſequenz durchſührte. Nachmittags er-
ſchien ſie im Hauſe des Profeſſors, um von der Schweſter, welche am
nächſten Tage in ein Sanatorium gebracht werden ſollte, Abſchied zu
nehmen ſie wartete, bis die Kinder das Zimmer verlaſſen hatten, trat
dann zu der aufrecht im Bette ſitzenden Schweſter heran und feuerte
aus einem Revolver einen Schuß gegen die rechte Schläfe der Unglück-
lichen ab. Als die Kranke in die Polſter S an gab Frau Littich,
indem ſie den Revolver an die linke Schläfe der Schweſter anlegte,

Zeitlang im Zimmer umher, worauf ſie wieder an das Bett herantrat,
eine Morphiumflaſche hervorzog, und dem lebloſen Körber an fünfzehn
Stellen Morphium einſpritzte. Den Polizeiorganen erzählte ſie ruhig
die Motive der Tat und ließ ſich verhaften.

Die Ueberſchwemmung von Tripolis. Dem „Bureau Reuter“ geht
eine brieſliche Schilderung des heftigen Sturmes zu, der Tripolis heim
ſuchte. Es heißt in dem Briefe: „Am Sonntag, den 21. Februar,
brach ein Sturm von noch nicht dageweſener Heftigkeit über
die Stadt Tripolis und deren Nachbarſchaft herein. Der Regen
fiel in Strömen. Erſt am Dienstag klärte ſich das Wetter etwas auf,
aber die gefallenen Waſſermengen waren ſo beträchtlich, daß das Waſſer
aus den Ebenen und aus der Wüſſte ſich nach der Stadt wälzte, über
die Sandhügel außerhalb der Orangen- und Palmenhaine hinweg-
floß und bei ſeinem Wege durch die Gärten im Süden der Stadt
alles wegfegte. Jn zwei reißenden Strömen erreichte es die
Stadt, nahm dann aber eine andere Wendung und ſtürzte ſich, wenige
Meter von der Stadtmauer entfernt, in die See. 300 Häuſer ſollen
weggeſchwemmt worden ſein und außerdem wurden zahlreiche Gärten
überflutet und zerſtört. Gegen 100 Eingeborene ertranken oder kamen
auf andere Weiſe ums Leben. Der angerichtete Schaden wird auf
mehrere 100 000 Lſtr. geſchätzt und iſt der größte, der jemals die Stadt
betroffen hat. Den energiſchen und rechtzeitigen Maßnahmen des
Militärs unter Leitung des Marſchalls Regeb Paſcha iſt es zu danken,
daß dem Waſſer der Eintritt in die City von Tripolis verſperrt wurde.
Die Häuſer der eigentlichen Stadt wurden auf dieſe Weiſe gerettet.

Verhaftung. Der „Dziennik Poznanski“ meldet:
Wloclawek wurde ein Deutſcher verhaftet, der polniſchrevolutionäre
Aufrufe in RuſſiſchPolen verbreitete. Der Verhaftete ſtellte die
Flugſchriften in Thorn her und n ſie über die Grenze ein,

Eine ſchreckliche Ueberraſchung. Aus Kopenhagen ſchreibt
man: Auf einem dieſer Tage hier abgehaltenen Faſchingsbalk
ſpielte ſich ein tragiſcher Vorfall ab. Es war ſchon ſpät, und die
Karnevalsluſtigkeit hatte ihren Höhepunkt erreicht, als plötzlich
gellende Schreie gehört wurden. Alles eilte herbei, und man ſah
eine Dame, deren Papieranzug von oben bis unten in Flammen
ſtand. Bei dieſem Anblick entſtand unter den Anweſ eine
wahre Panik. und alle ſtürzten den Ausgängen zu, ohne ſich um
die Unglückliche zu bekümmern. Nur ein Herr hatte den ihr
zu Hilfe zu eilen, und ſuchte einen dicken Rock um ſie zu twerfen,
um das Feuer zu erſticken. Wer ſchildert aber ſein Entſetzen, als
er in der Unglücklichen ſeine Frau entdeckte, von deren Anweſenheit
er keine Ahnung hatte. Er hatte ſie gefragt, ob ſie am Balle teil
nehmen wolle, was ſie r ablehnte, weil ſie mit ihrem er-
wachſenen Sohne verabredet hatte, auf den Ball zu gehen, um ihrem
Manne eine Ueberraſchung zu bereiten. Nun fand das Wieder
ſehen unter ſo ſchrecklichen Umſtänden ſtatt. Wie die arme Frau
von dieſem Unglück betroffen wurde, iſt noch nicht feſtgeſtellt: man
meint, ihr Papierhut ſei von einer Gasflamme angezündet und der
ganze Anzug augenblicklich vom Feuer verzehrt worden. Sie wurde
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Hoſpital gebracht, wo ſie am folgen

Tage nach ſchwerem Leiden ihren Wunden erlag.
Leichenſchändung aus Aberglauben in Jſtrien. Ein eigentüm

licher Vorfall, der ſich in der Nähe der öſterreichiſchen Hafenſtadt
Pola abgeſpielt hat, wird berichtet. Kürzlich fanden Arbeiter
auf dem Friedhof in Stignano bei Pola einen faſt friſchen Grab
hügel neu aufgegraben. Es war der eines 1 jährigen Kindes,
der kleinen Luca Bertetitſch. Die Arbeiter ſchöpften Verdacht und
benachrichtigten die Behörde. Dieſe erſchien an Ort und Stelle
und ließ die kleine Leiche ausgraben. Nach Oeffnung des Sarges
zeigte es ſich, daß der Leiche der rechte Vorderarm abgeſchnitten war.
Die Behörde forſchte nach den Motiven der Leichenſchändung an
fänglich ohne Erfolg. Endlich brachte ein alter Bauer Licht in die

Er erzählte, daß es unter den Bewohnern der Pola um
gebenden Dörfer ein feſt eingewurzelter Aberglaube ſei, daß jener,
der ſich den rechten Unterarm eines Kindes verſchaffen könne und
mit dieſem gewiſſe Prozeduren vornehme, ungehindert ſtehlen
könne und gegen das Ergreifen gefeit ſei. Nun macht die Be
hörde alle möglichen Anſtrengungen, um den Leichenſchänder zu
eruieren, bis jetzt allerdings erfolglos.

Falſche Nonnen. Jn einer der letzten Nächte kamen zu dem
Nachtwächter Wloch der St. Lazaruskirche in Kalwarya (Galizien)
zwei Nonnen und baten denſelben, ihnen behilflich zu ſein, ein Nacht
lager zu erlangen. Sie ſeien fremd und müßten gleich nach der Früh-
meſſe ihre Reiſe fortſetzen. Wloch willfahrte dem Wunſche der
Schweſtern und beſorgte ihnen ein Abendbrot, an welchem er auch
teilnahm und ſich dabei lange aufhielt. Als er am Morgen die Kirche
öffnen wollte, fand er die Tür erbrochenund die Kirche der wertvollſten Geräte beraubt. Am Tat-
orte fand man eine Handtaſche mit Einbrecherwerkzeugen die
Nonnen waren verſchwunden. Es wurde, nach dem „Oberſchl. Anz.“,
feſtgeſtellt, daß während der Zeit, als der Nachtwächter das Nachtlager
und Abendbrot für die Nonnen beſorgte, der freche Kirchenraub verübt
wurde und die „frommen Schweſtern“ Komplizen der Einbrecher ſind.

Der frühere Sekretär des Königs Alexander von Serbien,
Dr. Petronijewitſch, hatte ſich am Mittwoch in Belgrad vor Gericht
wegen der Anklage, 58 000 Dinar ans dem Nachlaß des Königs ver
untreut zu haben, zu verantworten. Das Urteil lautete auf zwei
Jahre Gefängnis und zweijährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Jn dem großen Bauſpeknlationsprozeß in Kaſſel wurde nach
dreitägiger Verhandlung das Urteil geſprochen. Gegen den Bauunter
nehmer Romulo Echtermeyer wurde wegen einfachen Bankrotts auf
eine fünfmonatige Gefängnisſtrafe, gegen die Mitangeklagten, Holz
händler Rauſch auf 250, Nellſtein 50, Buchhalter Eimermacher 30 Mk.
Geldſtrafe erkannt.

Die 400jährige Geburtstagsfeier Philipps des Großmütigen.
Das ehemalige Kurheſſen rüſtet ſich, den 400jährigen Geburtstag des
edlen Heſſenfürſten Landgrafeu Philipps des Großmütigen durch Ge-
dächtnisfeiern würdig zu begehen. Jn dem altehrwürdigen Haina ſoll
ein Denkmal des Landgrafen errichtet werden, für welches der
Kommunallandtag des Regierungsbezirks Kaſſel einen Betrag von
10 000 Mk. bewilligte. Dieſes Denkmal wird, laut Beſchluß des Landes
ausſchuſſes, der Direktor der Königl. Zeichenakademie zu Hanau
Max Wieſe ausſführen. Der Landtag bewilligte mit dem Etat zugleich
auch die geforderten Koſten zur Errichtung eines Gedenkſteines für den
Landgrafen in Merxhauſen. Die Univerſität Marburg, deren Gründer
dieſer Fürſt war, bereitet zum 13. November d. Js. eine akademiſche
Feier vor, verbunden mit der Herausgabe der wertvollen Matrikeln
aus dem erſten Jahrhundert ihres Beſtehens.

Unter dem Verdacht des Mädchenhandels war in Frankfurt a. M.
der Cafetier und frühere Friſeur Adam Pfarr verhaftet worden. Geſtern
wurde ein Mitſchuldiger des Pfarr in der Perſon eines Friſeurs gleich
falls verhaftet. Pfarr wird beſchuldigt, junge Mädchen in öffentlichen
Häuſern zu Unzuchtszwecken untergebracht zu haben. Sein
Café hatte einen ſehr ſchlechten Ruf. Er nannte ſich Agent
und vermittelte auch tatſächlich eine ganze Menge Geſchäfte,
ſpeziell für Dirnen. Er kaufte und verkaufte Hunde, Brillanten,
Kleider u. ſ. w. Durch eine Anzeige wurde die Polizei darauf auf-
merkſam, daß er auch Mädchen an öffentliche Häuſer vermittelte. Da
dies als Kuppelei beſtraft wird und ſich auch mit dem Begriff des
Mädchenhandels deckt, wurde Pfarr in Haft genommen. Die Spuren
ſeiner Tätigkeit führen meiſt nach Süddeutſchland. Unter anderen
kommen Mannheim, Karlsruhe, Mainz und Wiesbaden in Betracht.
Einige Mädchen wurden auch nach Norddeutſchland gebracht.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 10. März.

Wetterbericht vom 10. März, morgens 5 Uhr. Der
niedrigſte Druck hatte ſich nach dem Südweſten verlagert, er
entſandte aber einen Ausläufer zungenförmig bis zur weſtlichen
Nordſee. Das langſame Fallen des Barometers zeigt wohl
die Annäherung desſelben an und es dürften deshalb zunächſt
ſtellenweiſe etwas Niederſchläge zu erwarten ſein. Das alte

einen zweiten Schuß ab, hob dann in Anweſenheit mehrerer Perſonen,
welche entſetzt hereingeſtürzt waren, den Kopf der Schweſter empor und
jagte ihr einen dritten Schuß in den Hinterkopf. Dann ging ſie eine

Maximum lag im Oſten, höherer Druck ſchien auch im Nord
weſten in der Entwickelung begriffen zu ſein, es erſcheint ein

erneutes Sinken der Temperatur deshalb bevorzuſtehen.

Vorausſichtliches Wetter am 11. März Wechſelnd
bewölktes, ine heiteres, etwas kälteres Wetter, ſtellenweise

s Niederſchläge.rn Vorausſichtliches Wetter am 12. März: Teils heiteres,

eils wolk ges oder nebliges, etwas kälteres, vorwiegend trockenes
Wetter nur im Süden trüber und ſtellenweiſe Niederſchläge.
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KGamburg, 10. März, 9 Uhr 30 Min. vorm. Das Maximum
(über 771 ww) liegt über Jnnerrußland und weſtlich über Schottland,
eine Depreſſion (unter 760 mw) über Frankreich. Jn Deutſchland
ruhig und trübe, ſtellenweiſe Regen gefallen. Regenfälle wahr

ſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.

Nach Schluß der Redaktion eingegangen
Berlin, 10. März. Die Budgetkommiſſion des

Reichstages ſetzte die Beratung des MarineEtats bei dem
Titel r w ga ſtrich 5 000 Mark mit
Rückſicht auf den Rückgang des Pulverpreiſes.

ankfurt a. M., 10. März. Wie die „Frkf. Ztg.“
meldet, hat ſich der Bankier Albert Jaffs, Teil-
haber des Bank- und Kommiſſionsgeſchäftes A. Jaffé u, Co.
in Trier, geſtern abend erſchoſſen.

London, 10. März. „Daily Telegraph“ meldet aus
Tientſin: Eine Abteilung der Japaner beginnt den Vor
marſch vom Jalufluß aus. Die Japaner haben
Fönghwangtſchöng eingenommen und die Ruſſen in der Nähe
des TakunglingPaſſes zurückgeſchlagen. Die Japaner be
finden ſich gegenwärtig ungefähr 70 Meilen von Niutſchwang
entfernt. 35 000 Ruſſen ſind in Liaujang und Haitſchöng
ſtark verſchanzt, wo eine Schlacht bevorſteht. Mehrere
kleine Gefechte haben ſtattgefunden, infolge deren die Ruſſen
ſich mit Verluſten zurückzogen.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

e. Dem in der GeneralVerſammlung am 8. März vorgelegten Ge
ſchäftsbericht des Verwaltungsrates der Reichsbank entnehmen wir
folgende Mitteilungen Die in dem abgelaufenen Jahre 1903 mit
wachſender Entſchiedenheit zum Ausdruck kommende Beſſerung im Wirt-
ſchaftsleben Deutſchlands und der damit zuſammenhängende weſentlich
ſtärkere Geld und Kreditbedarf übten auch auf den Geſchäftsverkehr der
Reichsbank ihre Rückwirkung aus. Dieſe trat ſowohl in der Höhe der
Anlagen, als in dem geſteigerten Gewinn zu Tage, während die durch-
ſchnittliche Höhe der fremden Gelder hinter dem Vorjahre zurückblieb.
Der ſich am Anfang des Jahres nur langſam vollziehende Rückfluß ließ
in Verbindung mit hohen Kurſen der Wechſel auf das Ausland erſt am
11. Februar eine Ermäßigung des Diskonts von 4 auf 3 o zuläſſig
erſcheinen. Das ſchon in den nächſten Monaten wieder auftretende ver
mehrte Geldbedürfnis, mit welchem eine Zurückhaltung der Geldgeber
am offenen Markte Hand in Hand ging, veranlaßte die Reichsbankbereits am 8. Juni zu einer um dieſe Schreszeit ungewöhnlichen Er

höhung des Diskonts auf 4 ein Satz, an welchem ſie angeſichts ihres
enügenden Metallvorrates trotz der vermehrten Anſprüche bis zum
ahresſchluß feſthalten konnte. (B. B.3.)

e. Jn der am 8. März ſtattgefundenen Generalverſammlung der
Berliner Hypothekenbank, Akt. -Geſ., wurde beſchloſſen, eine Dividende
für das abgelaufene Geſchäftsjahr nicht zu verteilen. Jndeſſen wurde
bemerkt, es ſei anzunehmen, daß ſchon für das Jahr 1904 eine Dividende
werde zur Ausſchüttung gelangen können.Nationalbank für Deutſchland in Berlin. Jn dem in dem

Anzeigenteil veröffentlichten Geſchäftsbericht der Bank pro 1903 ſind
außer den Abſchlußziffern noch folgende Angaben bemerkenswert:
Jnnerhalb des Jnſtituts war der Geſchäftsgang befriedigend. Das
reguläre Geſchäft konnte mit Erfolg weiter gepflegt und der Kundenkreis
der Bank erweitert werden. Wenn ſich im Berichtsjahre das Effekten
und Konſortialgeſchäft nicht in gleichem Maße befriedigend geſtaltet hat,
ſo findet dieſe Erſcheinung ihre Erklärung in dem Darniederliegen des
Börſengeſchäfts. Die Bank war bemüht, ihren Geſchäftskreis in der
Jnduſtrie und ſpeziell auf dem rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet zu
erweitern. Außerdem hat ſie im Verein mit befreundeten Banken an
größeren Geſchäften auf dem Gebiet der Petroleum Jnduſtrie im Jn
lande und Auslande Intereſſe genommen. Zu erwähnen ſind ferner
Beteiligungen auf dem amerikaniſchen Markte und in Transvaal. Die
Wechſelſtuben arbeiten befriedigend, infolgedeſſen wurde ihre Zahl um
zwei vermehrt. Die von der Bank kommanditierte Bankfirma Erttel,
Freyberg u. Co. in Leipzig habe ſich zufriedenſtellend entwickelt und
nutzbringend gearbeitet. Die Zahl der eingegangenen Wechſel beziffert
ſich auf 138 257 Stück gegen 121 024 im Jahre 1902. Auf Konſortial
konto haben die Einzahlungen der Bank betragen auf St r
Werte 4 751 982 auf Eiſenbahn und Bankaktien 4 602 898
auf Grundſtücksgeſchäfte 1 460 056 auf Elektrizitätswerte 2 576 144
und auf diverſe Jnduſtrie- Unternehmungen 5 011 466

e. Der Aufſichtsrat der Magdeburger Bau und Kredit-Bank
ſchlägt der am 6. April er. ſtattfindenden Generalverſammlung die Ver
teilung einer Dividende von 5 o vor. B.3.)

e. Nach dem Bericht des Vorſtandes der Arenberg'ſchen Aktien
Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb beträgt der Gewinn pro
1903 2 985 693 gegen 2 683 999 im Vorjahre. Hiervon ſollen
40 o Dividende (35 90 i. V.) verteilt werden. (B. B.3.)

e. Die Braunſchweigiſche Bank hat im Jahre 1903 einen Ge
winn von 654 100 erzielt. Von dieſem ſollen 4 o Dividende

zur r (B. B.-3.)e. Der Auffichtsrat der Wittener Glashütten, Akt.Geſ., beantragi
für 1903 eine Dividende von 7 (6 o i. V.) zu verteilen. (B. B.g.)

Köln, 9. März. Wie ſchon kurz gemeldet, iſt die Kölne
Bankfirma M. Horn in Zahlungsſchwierigkeiten
eraten. Beteiligt ſind neben Privatleuten Brüſſeler und Pariſer
irmen ſowie die Darmſtädter Bank; dieſe iſt für ihre Forderungen

durch hypothekariſche und andere Sicherheiten gedeckt.

Viehmärkte.
Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über tatſächlich erzielte nach Lebendgewicht am
März
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Langenſalza Kühe 600 33Saalkreis 500--750 28--33Mangsfeld. Seekreis Ochſen 800 36
aalkreis 600 1000 21-36

Mangsfeld. Seekreis Bullen 600 36Saalkreis h 600 900 30 35Mansfeld. Seekreis Schweine 150 39Saalkreis e e 100--200 33 38Mansfeld. Seekreis fette Hammel 52 30
Langenſalza Kälber 80 38

Berlin, 9. März. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.
(Auitlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 584 Rinder,
2438 Kälber, 769 Schafe, 12 774 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus

gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. es enährte jeden Alters fehlen.

Bullen 4. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts fehlen d. mäßig



genährke jüngere und gut genährte ältere fehlen gering genährie gering do. Rauh gut 160 163 mittelin et e Zering do. auslndiſher gut fo 18 mit Kurbbericht der Saukfruen zu Halle a. 6.
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe gering A. Roggen, inländiſcher ruhig, gut l nhöchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere 130 132 mittel 127--129 gering bis 120 do. aus Börſe vom 10. März 1904. idende f. Karsnotiz

n g. 2 wo W r B. r mittel gering rmäßig genährte un e en 8. gering genährte Gerſte, hieſige Chevalier-, unverändert, gut 150 165 mittel 142 i TFärſen und Kühe fehlen. Halber feinſte Maſttälber (Vol bis 148 gering. feinſte über Notig Lager Seuas 33. e 2 35 33382u de g wer x e b. n r W r mittel 133--137 gering Winter z Fiad Awiene r J 3ute Saugkälber 70--76 e. geringe Saugkälber 56—64; ältere gerſte gut mittel gering ausländi utter Stadt Rooo. 1 163gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer gerſte unverändert, gut 110--113 e r r t u a h S t
und jüngere Maſthammel 68--70; b. ältere Maſthammel 61--64 inländiſcher, unverändert, gut 127—-130 mittel 122-124 eeeneeeeeenaeeelkuree
e. n Hammel und Schafe (Merzſchafe) 54--59; d. Hol- gering bis 115 ausländiſcher gut mittel Siluttet e r De 4 193783ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen. gering Mais, runder unverändert, gut 113 bis alderſtädter 3,910 Stadt Anleide e
Schweine: Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20 116 mittel gering. amerikaniſcher bunter Fanmdurger Sedt-Annieide a
Taraabzug volffleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen gut 117—-120 mittel gering Erbſen, Sag ſt ne nen. 2 3383348 b. fleiſchige 45--47 e. gering entwickelte 42-44 d. Sauen hieſige Viltoriaumwerändert, gut 175 183 mittel 160-- 170.4, gering Sag ſche en elte De
43--44. Verlauf und Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr do. grüne Folger gut 180--195 mittel 165—-175 fand daftl. ſandbctefe 38-002300 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich in guter Ware gering 4 e 38882
glatt, ſonſt ruhig. Bei den Schafen fanden etwa 500 Stück Abſatz. Magdeburg, 9. März. (Carl Schulze jun.) Trocken de-Fettſtedter 415, of Eb. Del. a 066
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausſichtlich geräumt. ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchni tz el 4,75 die 50 Kkg alleſ e Straßenbahn 4 (4 99,78bz GMagerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlicher Marktbericht.) ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 KgLadungen. w. eeww ne 4100000
Schweine und Ferkelmarkt am Mittwoch, den 9. März. Auftrieb RewYork, 9. März, 6 Uhr abends. Varendericht., AnßrutRegui. 335, ſ. Obiigat. ISreii. Rebraſ. Zu
5019 Schweine und 206 Ferkel. Verlauf des Marktes Lebhaftes (Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 8. März.) Baum See eGeſchäft bei ſteigenden Preiſen. Es wurde gezahlt im Engroshandel wolle Preis in NewYork 16,65 (16,25), Lieferung Juli 16,41 Tiſena ger rc. a. e e h e
für Läuferſchweine 3--5 Monate alt 26,50--32,00 6--7 Monate (15,82), Lieferung Sept. 13,88 (12,49,, in New Ocleans 1510 rücz. mit 102 5& 102,50alt 33--49 Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt 11--15 unter e roten Stand white in New York 8,75 (8,75), ubr h n
8 Wochen alt 8—-10 in Philadelphia 8.70 (8,70), Rafined (in Caſes) 11,40 (11,45), Credit Gruve Giägau I Brigitte 2 n 388882

Hamburg, 9. März. (Bericht der Notierungs- Balances at Oil City 1,74 (1,74), Schmalz, Weſtern ſteam Kördisdorſ Zugerfadril, Hopotdetenünieide.. a
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“ 7,60 (7,70), Rohe Brothers 7,60 (7,60), Mais*) per Hrauntodien 49, r. 102 7 187vom 7. bis 9. März. Mai 56 (58 Juli 55 (569/,), Sept. Weizens) See San Bee 2 161860Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug Ger roter Winterweizen loco 102 (101), Weizen per März ſ SächſſchTd. Braunkohl-Verw. II rich 102 a I 1016000e
einbarter nebenſtehender Tara. r er Maf 985 137), per Juli 9493 (587/8),, per Werken Wethenſetſer Braun e e

Montag Dienſtag Miiwoch g. Welreſdeight a gert ab r ha en J. getr Suhe. v. i 187B. 3. ee air r. 6 6 io r. er er Paraff. u. Solaxölfadrit 4 Schuldverſch,Beſte ſchwere reine Schweine 46-47 46--47 46x--47 20 T. April 6,10 (5,20), per Juni 5,40 Mehl, Spring Vhrat r bis 1902. l 100.006
Schwere Mittelware 46 46 46 22 elears 420 (4,20), Zu er Zinn 26,00 et n eeeeneeten:..:::.:.::::: P -33883

r J (28,00--28,25), Kupfer 12,50 12,75 (12,60 12,75). e 2 z 4 3838845 5 eeeeeeee eder es CSauen nach Qualität 423--44 43 44 42 x 4 ſchw. Tendenz Mais: feſt. e h: 4Der Handel war mäßig ziemlich recht Tendenz Weizen feſt. e nen e 138808rege rege rege Chicago, 9. März, 6 Uhr abends. Warenbericht. Silendurger KattunNanufactur-Hetien. t8o2 e s 4 95,506
Dresden, 7. März. Schlachtviehpreiſe nach amtlicher (Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 8. März.) Weizen wen c 4 18388

Feſtſtellung. Ochſen 326 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht 38-—-40, der Mai 92x (91 per Juli 888 (88). Mais per de-Hettſtedtersiſenbahn eiten Tit. A. gari is02 4 80759
Schlachtgew. 69--72 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht Juli 494 (514), Schmalz per Mai 7,30 (7,32), per Juli 7,45 Falleſe Act.-Sierbraucrei Ret. lbouoz 54 152009
wertes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 37—39, Schlachtgewicht E,47). Sved, ſhort clear 7,37—-7,50 (7,87—7,50), Port ber San See P 28900

3. i. ſo r ausgem. ler und gem. Lebendgew. Juli 14,00 (14,10). d mee 10 167 509achtgew. 63--65 4. mä rte junge, gut gen. ält. n i len X29-31, Sciachinetts o s ging gen. T Alters 3 Tendenz Weizen feſt. 3 e rieüer e 8 S

r e e e e m a Tilikeöchſten achtw. Lebendgewicht 37-—39, lachtgewicht 63-—66; e n en Le e 80,00b2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Fcherdges De Schlachtgew. Zucderberichte. in S Hr. P iecee3s e 4 1390
58--60; 3. gering gen. Lebendgewicht 29—30, Schlachtgew. 54—56. Vagdeburg, den 10. März 1904. ichen Mentennerte-etten I 4 217002
Kalben und Kühe 150 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung. a Dr. HrauncsdienSt.-etten 303 2 72Schlachtw. Lebendgew. 35-37, Schlachtgew. 62——64; 2. vollfl. aus gormznter excl. von 880 Rend. 8,05--8,20. Tendenz ſchwach wer 17 433882
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew. 32 bis Nachprodukte excl. 759 Rend. 6,20-6,40. s Wegen u. Aben 1 u 8 428
34, Schlachtgew. 58-—60 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw. Brotraffinade J. ohne Faß 17,87-18,00. hen 127327 25 230409
jüngere Kühe und Kalben Lebendgew. 29-30, Schlachtgewicht Keyſtallzucer I. mit Sack 17,82. Tendenz ruhi e t 14770054——56 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 26—27, Gem. Raffinade mit Sack 17,82 17,95. s vuhig üderraffinerie Halle Aetien. iel 23 4 i88000
Schlachtgew. 50——52; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht Gem. Melis mit Sack 17,32-17,40. Zeugen M gzlebener Der hau-VereinsRuxe
fehlen, Schlachtgewicht 48. Geſchäftsgang: langſam. Kälber 330 Stück. Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg. al Conſoid. PfännerſchaftseKure 350000
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 47 bis März 16,40G, 16,608. Aug. 17,156G, 17,20B.
49, Schlachtgewicht 69—-72 2. mittl. Maſt und gute Saugkälber ril 16,55G, 16,65B. Okt.Dez. 17,50G, 17,65B. Die Kurſe der inlt bezeichneten Papfere verſtehen ſih in Mark für ein Stgg,
Lebendgewicht 44-—-46, Schlachtgewicht 66——68 3. geringe Saug- Mai 16,756G, 16,80B. Tendenz ruhig. Preisnuotierungen für Kuze am 10. März.
kälber Lebendgewicht 40--42, Schlachtgewicht 62—64 4. ältere Hamburg, den 10. März 1904. (Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)
gering genährte (Freſſer) Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht fehlen. (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung. 7Geſchäftsgang: langſam. Schafe 934 Stück. 1. Maſtlämmer Lebendgew. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker T. Produkt, Nach Un Nach An
38-39, Schlachtgew. 70--74 2. jüngere Maſthammel Lebendgew. Baſis 88 o Rendement neue Uſanee frei an Bord Hamburg. 2odlenoter frage gebot KalkDerto: frage gebo
38--39, Schlachtgew. 70--74 3. ältere Maſthammel Lebendgew. 33--34, März 16,50. Aug. 17,20. h 225 22751 Se 348 360Schlachtgew. 66——68; 4. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz April 16,60. Okt. 17,55. Tendenz: ſtetig. re heet ceeeee 7 z 8178
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schiachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: langſam. Mai 16,80. Dez. 17,50. Ton. Kordſeld. 875 Surbach S SSchweine 1866 Stück. 1. oll ſchige der fein ren Raſſen und n Schürbank Charl. 1690 171 Carlsfund. 84175 5225
Kreuzungen im Alter bis zu 1X Jahren Lebendgewicht 39-40, Droduktenbörſe. See en l l Ter Ta7sSchlachtgew. 52——53 2. fleiſchige Lebendgew. 37—38, Schlachtgew. (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung. Siügauſ Sonderthaufen 12180
50--51 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 35——36, Berlin, den 10. März. SezeKuter anſasitverberg 180 168Schlachtgewicht 48-49; 4. Fettſchweine Lebendgewicht 40-41, Schlacht Weizen Mai 175,75 Juli 176,50 Septbr. 176,50 on o 243 2472
gewicht 53-—54. Geſchäftsgang: langſam. Alles in Mark für 50 kg. Roggen Mai 138,25 Juli 141,50 Septbr. 142,50 iucauf d. Reoiges 440] 60] Jobannashall s
Ueberſtänder: 5 Ochſen, 12 Bullen, 8 Kalben und Kühe, Kälber, Hafer Mai 130,50 Juli 134,25 Viktoria 1560 1600] Ronnenberg R. G. 1285 1310
145 Schafe und 10 Schweine. Mais Mai 112,75 Juli 118,50 n t l eRüböl Mai 45,70 Ac, Oktober 46,70 Schluß dakti ils.u a en Wariiten an e Sour, Du Spiritus, 106 1 er leko (Schluß des vedaktionellen Teils.)

ButterBe on Guſt. Schultze ohn, Butter-Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 9. März. (Ei Börſe von Berlin vom 10. Mätz. v 5Jm Geſchäft iſt noch keine Beſſerung eingetreten und iſt die Nachfrage (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung. 0 ar w 01 en
nach allen Sorten Butter ſchwach. Ausgeſprochene Geſchäftsloſigkeit war auch heute die

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten Signatur der Börſe, doch zeigte die gute Haltung des Lokal in hochaparten Muſtern von 95 Pfg. an per Meter und
Notierungs Kommiſſion Hof und Genoſſenſchaftsbutter I 113 bis marktes bei zumeiſt beſſeren Kurſen eine entſchiedene Stetig- Seidenſtoffe jeder Art in großartiger Auswahl zu
117 do. IIa 110-115 do. III 107--110 do. abfallende keit. Höher umgeſetzt wurden ſpeziell Hüttenaktien, teils auf billigſten Preiſen. Verſand in jedem Maß an jedermann

Tendenz behauptet. n anregende Berichte des „Jron Age“ über den amerikaniſchen porto und zollfrei. Muſter bei Angabe des Gewünſchten
Tage Acte Eiſenmarkt. Jn allen ſonſtigen Umſatzgebieten zeigte ſich keine franko. Brieſporto nach der Schweiz 20 Pfg.

Magdeburg, 8. r rer und Futtermittel, m e rte e un die Kurſe r Seidenstoff-Fabrik-Union (3141
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 s Uber die zweite Vorſenſtun Rnaus unveranderk. j ie jpijnetto ab Station nd frei Magdeburg. e i See Nachher Prinz Heinrich-Bahn beſſer, desgleichen Franzoſen, Adolf Grieder C Zürich D. 18
ruhig, gut 168--171 mittel 163 166 gering bis Meridionalbahn ſchwach 137.50. Alles ſonſtige unver- Kgl. Hoflieferanten. (Sechweiz).
140 do. Kolben Sommer gut 175--178 mittel ändert. Privatdiskont 336 Prozent.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a 8., 30 Bitterfold, Delitzsch, Pilonburg. h.
Zinsfuß z Dividende 1902 1903Kuſſiſche von 1902 InduſtriePapiere. Se e e wenSerbiſche am. Rente v. isös Höſch, Eiſen und Stahl. 8 154.2 Schuckert, Elektr o 37Dividende 1002 1903 uldſchinsly. 0 105,0064B Knandt o 1575606,Ungar. GoldLAnk. Eiſ. T. vz. G SchulzKnaudt 62 145,60bz. Gursno erungen do. Kronenrente SchiffahrtsAktien. aliwerte Aſchersleben. 49 454 Stemens Glashütten. 18 1260 S

h Pa. r e grau z 11 Statt Chem. Fabrik. e I368der Berliner Vörſe vom 10. Mär, Bahnen. en et z See henen 9 en2 Uhr nachmittags Dividende 1002 1003 Leipziger Bierbr. Riebeck 10 10 (21 G Körbisdorfer Zuckerſabrik. 8 S Sudenburger Maſch 3928LübeckBüchener Se 189.2863 Bereinédranerei artern. S 6 ötecne e e Eiſenh Str. 75

Leenhise in ten er nDeſterr.- Ung. Staatsb. uit. S 135. er u eſellſch. 8 via hinenfabrit Buckau. 3 mtteg, 6 Weſteregelner Alkali. J 7,60 Ginsfuß Südöſterr. Lombarden ult. ngloKont. „Guano T 28063. Maihidenhütte D Weſtf. DrahtJnd. 28 1147.9065.6Deutſche Reichs an konv. e 151 806bz.0 Warſchau Wiener 7.40 D Ter 5 202 Jert Woher St. P. 8 2 z 880 c S 183
do. 101,60 G KanadaPaziſik. e ſ z J Berl. Anh. Maſchine fab 4 10 9ö. G Neue Boden Aktien Geſ. 10 100 146 „7Sbz. G W Revi e 1z Gotthardbahn e 184.30b4 Riabr. i Kiederl. Kohlenw s e Komm et s 136,60 bo. 2.506b. G ien. Meridiona S 730 do. Elektr. Werke 72 59 1157,750. en „22 Zeitzer Maſchinenfabrik 7 (171,5063. GPreuß. Staats Anl, konv. u 4014 en e a 3 do. Maſch.Schwarztopff 10 10 221506. Sberſchi r z so 1 e1323830 Sehlatiianige Lienb.:: e ca ine cätaht. gen obern Sonwerte. See 123 Wechfel-Kurſe.

e n Se r e e e eburg. St. -Anl. v. e O., e u z. g. 222 JDividende e Rhein.Naſſ au ſ 5 23 0 B S 93San heſee Zur piebr 5 23 BergiſchMärk. Bank we 154.9063 Cerſon h See e 2g0 e Rhein Stahlwerte x 175 a S Be e
d e 22 Serliner van Juſe S G Crölwiger Papierſabrit.:. s 12 229 7 n Rieden WMontanv.. 18 18 Vetersb. 100 R. i. sdo. 338828 do. Handelsgeſ. e go 7565 Deſſauer Gas. io 158.75646 Rombacher Hütte 182.00 Amſterdam 100 G. 777 7 398 JSthhſiſche Landſch. Pfdbr. ver vent 132 4830 deliſch.aner, wer 6008 Roſiger Brauniohlen. (18 [15 212 Vel Hlate 100 Fr. 32do 9063 Com. u. Distontovant 60 114.756.6 do. Luxemb. Vorz Akt. 0 73 do. Zuckerfabrik 131 z Sorb. Stert. 6 Range g. 422eng do. 8 Darmſtädter Bank. n Donnerzmarckhütte konv. 13 22 s bz. t e C h Lond. 1 Livre Sterl. 5 Motate 2928

aeſche Er V. v. e 333 8 5 Deſſauer LandesBank. 7 255 S re v 7 F. 7 Sangerhäuſer Maſch. 814 383 c FSaris 100 Fr. 31206e o von u a. enjch. Bant 1 4 e am. s 162.286 Schering, Chem. dabrit.. 110 7 660.00 Wien 100 Kr. B. 80 006e G Eintracht Bergw. o0bzr v b t r te 14 3Gothaer GrundkreditBan? r nwalzw.Ausländiſche Fonds Se Kreditanſtalt. 176.5066 Friedr. Wilhelmh. L.- d. 5 2 113288 SchlußKurſe.Bankverein 62 70 t tz G Gelſenkirch. Bergw.. (10 110 206,906 Tendenz FeſtZinsfuß Mitteldeutſche gredtte vent z b. z Kreditakti min eldeu e 7 St. Pr. 122, o Kreditaktien e e „10 Bochumer Gußſtahl reGriechiſche konſ. Goldrente 4 G Nationalbankf. Deutſchland t St G Glauziger Zuckerfabrik. 5 o 116 c Berl. Handelsgefeliſſchaft. 38 d 19839
do. Monop.Anl... 5 bz. Heſterr. Kreditaktien ult.. a 82/49 199,50b3. Greppiner Werke Darniſtädter Bank Dortmunder Union C. 5555 79 75do. Gold(Pir. Lar.) z Petersbrg. DiskontoBank L. Halleſche Maſchinen 12 Deutſche Bank Laurahütte 220069Jtalieniſche Rente. 185 Hbz. Preuß. Soben-grebit. 70 142.0063.6 Hannov. M. St.-P. A. n. B. 20 20 2872 DiskontoKommandit. ,60 Sonfolidation 391.00

Mexit. konſ. von 1809 06, bz. do. Zentr.-Bod.Kredit 2 78bz. G Harpener Bergbau 10, 10 188, 493 G Dresdnex Bank. „80 Gelſenkirchener Bergwerk. 208,90Oeſterreich. Goldrente. Reichsbank. ar 1. G Hartm. Maſchinenfabrik. 2 e 0 1110 6 Nationalbank für Deutſchland 115.222 I Harpener 188,40do. Kronenrente: ws Ruſſ. Br. f. ausw. Handel 1155 emmoor Portland. 0 s 185 388 ranzoſen 135,90 Große Berl. Straßenbahndo. Silberrente. s „7063.0 Sächſiſche Bank 7 24 ibernia Bergw.G. 10 1187,90b Lombarden 13,50 Hamburger Packetfahrt. 106,90Runmän. amort. 3249 Schaffhauſ. Bankverein t „7 ildebrandt, Mühlen. 42410 165.906 Jtalien. Mittelmeerbahn. 88,50 Norddeutſcher Lloyd 164,10
do. von 1890 85,50b. leſiſcher Bankverein e 140,6Ct3. G l Hörder Bergw. La. A. G 0 139,7065 G J Reichzanleihe 89,25 DynamitTruſt. 162.25



e

c

e

e

er

W

Se e T

c

r

S

de S

SPensions-

reiſe der Plämalen T

Pennn

mee
IIlo- Theater.
Ab II. bis 15. März:8 n Nur Stägiges Gastspiel r 8
der amerik. Original- l

HarfußTänzeri
Howarck Mildreck de Grey

O vom Casino- Theater in New-VorK.
Loge 2,00 Mk., I. Rang 1,50 Mk.,

k., Saal 0,75 Mk., II. Rang 0,30 Mk.

n

Stadttheater in Halle S.
Donuerstag, den 10. März

174. Ab.-V.2. Viert. Beamtenk. giltig.
4. Vorſt. im C. M. v. WeberCyklus.
Schülerbilletts an der Abendkäaſſe.

Preciosa.
Pesrſonen:

Don Franzisco de
Carcamo L Nonnenbruch.

Don Alonzo, ſein
o

Don Vernando de
Azevedo K. Scholling.

Donna Clara, feine
Gattin

Don Eugenio, beider
Sohn. Kaufmann.Don Contreras K. Stablberg.

Donna Petronella M. Lübben.
Der Zigeunerhaupt-

mann.
Viarda, die Zigeuner

mutter
Precioſa

E. Roſen.

7 17 M. Müller.
R. Gellert.

Lorenz Zigeuner E. Lübben.
Sebaſtian Naß.

Pedro, ein Schloßvogt F. Berend.
Fabio, ein Gaſtwirt G. Jungk
Ambroſio, ein valenci
aniſcher Bauer F. Amberg.

Ein anderer Bauer K. Horant.
Bedienter des Don

Carcamo F. Dernburg.
Bedienter des Don

Azevedo Ad. Dalwig.
Geſellſchaft vornehmer Herren und
Damen von Madrid. Gäſte des
Don Azevedo. Volk von Madrid.
Valencianiſche Landleute. Eine

Zigeunerhorde.
Ende nach 10 Uhr. [3990

Freitag, den 11. März 1904
175. Ab. -V., 3. V. Beamtenk. ung.
Beneſz Maria Ekeblad.

König Drosselbart.
Vorher: Am Telephon.

Sonnabend Aufgeh. Ab. Kl. Pr.
Volks- Vorſtellung.

A Der Freischütz. W
Jene Dheater,
Direktion E. M. Mauthner.
Freitag, d. 11. März, Anf. 85:

Vrauen von heute
Sonnabend Familie Scohbierke.

(3991)

Apollo- Theater
Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Das groſe glänzende
Damen Programm

mit ſeinen außergewöhnlichen
Attraktionen

Willi Walden,
Schauſpiel- Sängerin.

Pia CGarozzi,
HarfenVirtuoſin.

Drei
ehwogtern Anderen

Antipodenſpiele.

Sechs
Jeunesse dorée

DamenMuſikal-Enſemble
und den übrigen [3989

Prachtnummern.

Walhalla Theater.

Direktion: F. W. Jedermann.
Gaſtſpiel des

Berliner Apollo -Enſembles.

Zum erſten Male in Halle
Paul Linokes

größtes muſikaliſches Werk

Reiohe ies Indra,

pompöſe AusſtattungsOperette
in drei Akten mit

Cäcilie Carola
als Gaſt.

Gaſtſpiel [3988
des elektriſchen Balletté

„Leuchtende Brillanten“
vom Theater Folies Bergères

in Paris.
80 Mitwirkende

W Zur Zeit die größte
Sehenswürdigkeit Halles.
JnBerlin, Wien, Frankfurt a. M.
m. beiſpielloſ. Erfolg aufgeführt.

Vorher:
Die Zaubergeige.

Operette in einem Akt von
Möetesps und Chevalet.

Muſik von Jacques Offenbach.

Ausmärtige Theater.
Freitag, den 11. März 1904.

Leipzig (Neues Theater): Die
Walküre.

Perſonen,
die verlangt werden. t

Malergehilfen
ſtellt ein Brnst Koch, Dekorations-
maler, Bad Köſen. [(4023

Ein verheirat. kinderl.

2. Dienerwelcher in allen häuslichen Arbeiten
erfahren, gut ſervieren kann und
den Garten in Ordnung zu halten
hat, wird 1. April geſucht.

Geh. Kommerzienrat Dehne,
Halle a. S. (3901

Gute in der Nähe Magdeburgs
erhält ein junger Mann, welcher
im Beſitze des Berechtigungsſcheines
iſt, zum 1. April Stellung als

Wirtſchafts Lehrling
unter perſönlicher Leitung des
Beſitzers. Bedingungen nach Ueber
einkunft. Gefl. Offert. erb. unter
A. W. 211 an Rudolf Mosse,
Magdeburg. (3998

Gesnucht
redegewandte, gebildete Reiſedamen
für Beſuch von Privatkundſchaft
für hygieniſche Damenartikel. Off.
mit Angabe der Bedingungen unter
L. 108 an Mansenstein
Vogler A.-G., Dresden. (3997

ienſtmädchenGeſuch.
Ein nicht zu junges, tüchtiges

Dienſtmädchen für Küche und
Hausarbeit mit guten Zeugniſſen
beſſerer Häuſer wird ſofort in
feines bürgerliches Haus bei ſehr
gutem Lohn u. ſ. w. dauernd zu
engagieren geſucht. Meldungen
nach Merſeburgerſtr. 155, I.
erbeten. [404

Leipzig (Altes Theater): Biscolte.

Auf einem intenſiv bewirtſchafteten

Café Monopol.
Einem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend zur geſl. Nitteilung,

dass ich obiges Careé mit dem heutigen Tage übernommen habe.
Es wird mein Bestreben sein, den mich Beehrenden bei aufmerksamster

Bedienung stets nur das Beste zu bieten und bitte ich, mein Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen.

Prähjahrs-Joubeiten!

Amerikanische, Englische
und Wiener Müte

erstklassiger Marken
Engl. Modell-Paletots und Anzüge

hochaparte Neuheiten
Gummi- Mäntel und Paletots,

frei von Geruch,
loppen, Wetterkragen, Havelocks,

Westen in geschmackvollen Stoffen.
Engl. Reiseartikel, Wiener Lederwaren

Stiefel (Florsheim Co., Ohicago).
BVeht Ameriean Import.

d. V. Zorchert,
Baacur fär Ferren,

6rx. Steinstrasse 10,
im Bankhause

Ernst Haassengier Co.
Fernsprecher 1191.

Hochachtungsvoll

Emil Jellimelc.
[4036

Nonveautés

O

s

Ein junges gebildetes
Mädchen

aus guter Familie wird zur Er
lernung der Küche und Milch-
t vaft per 1. April geſucht.
021 A. Laue,Domäne Roßla am Harz.

Mehrere junge Mädchen finden
z. Erlernung d. Haushaltes
u. der feineren Küche freundliche
Aufnahme bei Familienanſchluß in
Hampes Hötel u. Pension,

Luftkurort Clend im Harz.

Kochlehrlinge
ſtellt ein [4013

Lückes Iötel,Magdeburgerstrasse.

Perſonen,
die ſich aunbieten.

Pension. Beamter [3959
(Anf. 40er), über 12 Jahre gedient
(Pionier), wünſcht zum 1. 4. oder
ſpäter Stellung m. beſcheidenen An
ſprüchen inFFabrik od. and. Betrieben,

als Aufſeher od. dergl., auch mit
ſchrift. Arbeiten vertr., in Jnvalid.
u. Krankenk.-Verſ. erfahren. Gefl.
Off. u. W. W. 283 an Haasenstein

Vogler A.-G., Magdeburg erbeten.

Feldarbeiter
(Deutſche, DeutſchUngarn, Ruſſiſch
Polen, Galizier) beſorgt unter
günſtigen Bedingungen Arbeits-
nachweis d. Landwirtſchafts-
kammer Halle a. S., Leipziger-
ſtraße 20, I. [3721

Arbeiter!
Deutſche, Ruſſen, Galizier,

für Feld, Ziegelei, Fabriken, ver
mittelt ſtreng reell und billig,
Proviſion nach Ankunft, prima
Refer., Wilhelm Fischer,

5 bahnhof 2.
Stellenvermittler, Am Güter-

[1696

Geb. jg. Mann,
Landwirtsſohn, 24 Jahre alt, ſucht
bis 1. April auf kleinerem Gute
Stellung ohne gegenſ. Vergütigung.
Gefl. Offert. unt. Z. a. 330 an
die Exped. d. Ztg. erbeten. [4030

Geb. Frl., welch. im Kochen und
all. häusl. Arbeiten bewandert iſt,
auch Liebe z. Kind. hat, ſucht Stell.
als wirkl. Stütze z. 1. 4. ev. ſpät.
Gefl. Off. erbeten an B. Bode,
Altenweddingen, VillaKärſten. 4027

Vermietungen. s

X Blücherſtr. S, am Königsplatz,
herrsch. II. Etage,

6 Zimmer und reichl. Zubehör,
X zum 1. 4. 04 zu vermieten.

Meldung zwiſchen 10 u. 1 Uhr
X Blücherſtr. 4, I. [3682
Angenehmſte Wohnlage.

Alte Promenade S, I. acht
Zimmer, Badeeinrichtung, Elektr.
und Gasbeleuchtung, mit Zubehör
per 1. April für 1800 Mk. inkl.
Dampfheizung zu vermieten.
Näheres bei G. Assmann,
Markt 15/16. (401
Königſtraße 63, I.
hochherrſchaftliche Wohnung
mit reichlichem Zubehör, Preis
1200 Mk., 1. April oder ſpäter
zu vermieten, iheres parterre.

Hochherrſchaftl. Wohnungen
mit allem Komfort ſofort oder ſpäter
zu vermieten. Zu erfragen [4025
Richard Wagnerſtr. 55, III.
Er. Ulrichſtraße 49, II.
(Alter Deſſauer) große Wohnung
mit Bade- Einrichtung per 1. April
für 650 Mk. zu vermieten.
Näheres bei G. AssmannMarkt 15. 4014
Thielenstr. 4 (am Bahnhof)
Wohn. 225 u. 180 Mk. zu verm.

5 Grundſtück geſucht. Offerten unter

Geldv erkehrg

390000 Mark
unkündbare Kaſſengelder ſollen
recht bald in Teilbeträgen à 4
auf Landgüter

zur II. Stelle
bis über 50fachen Grundſteuer-
Reinertrag unter günſtigen Be
dingungen ausgeliehen werden.
Anträge zu richten an 3590

Wilhelm GoeckKe,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

unkündbare Institutsgelder
sollen, auch

II. Stelle.
bis des Wertes unter günstigsten
Bedingungenverliehen werden durch

B. J. Baer, [3424
Halle a. S., Leipzigerstrasse 30.

33 000 Mark per 1. Oktober
1904 zur I. Stelle auf hieſiges

F. D. 349 an Haasenstein

450000 Mk.
ſollen von einem Finanzinſtitute
auf Acker, auch

I. Stelle
unkündbar, bis zur höchſten
Beleihungsgrenze ausgeliehen
werden dur [4016B. N. Baer.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

ibt Selbſtgeber reellenDar lehno Leuten Tioesen-

Fawiliennachrichten.

nie
20--22000 Mk.

auf ſichere Hypothek (Acker bevor
zugt) im ganzen oder geteilt Mitte
April od. ſpäter auszuleihen. Off. u.
z. t. 327 a. d. Exp. d. Ztg. [4024

Konfirmation

empfehle:

PFertige schwarze
Kleider,

Fertige farbige
Kleider,

Costümröcke,
Unterröcke,

Taschentücher,
Schürzen, Tücher,
Schwarze u. farbige

Kleiderstoffe.
Grösste Auswahl

Anerkannt
vbillige Preise!

Xermann

u önicke,
Am Leipziger Turm.
AnsWwahlsendungen

bdereitwilligst.

Kerlles Heiratsgeſuch.
Ein angeſehener, achtbarer Land

wirt, kinderloſer Witwer, Anfang
vierziger Jahre, Beſitzer einer ſchönen
Landwirtſchaft in der Börde, ſucht
eine treue Lebensgefährtin mit
autem Charakter, die einem land
wirtſchaftlichen Betriebe vorſiehen
kann, in einem Alter Ende zwanzig
bis Mitte dreißiger Jahre, kinderl.Witwe nicht ausgochloffen, mit

einem Vermögen von 25--30000 Mk.
Anonym u. Vermittler verbeten.
Diskretion Ehrenſache. Ernſt
gemeinte Offert. unt. Z. I. 319
an die Exped. d. Ztg. erb. [3879

Verlobt: Frl. Elſe Schneyder
mit Hrn. Landrichter Friedrich
Simſon (Spandau Bochum).
Frl. Elly Berg mit Hrn. Stadt
baurat Otto Holzer (Nünburg--
Fürth).

Verebelicht: Herr Amtsrichter
Paul Hintze mit Frl. Gertrud
Päßler (Dresden--Lützen). Hr.
Leutnant Kurt v. Criegern mit
Frl. Marie v. Broizem (Dresden).
Herr Oberleutnant Frhr. Ernſt
v. Gayl mit verw. Frau Marg.
Riedel geb. Voigt (Blaſewitz). Hr.
Regierungsbaumeiſter F. W.
Schmidt mit Frl. Edith Zimmer
mann (Hoya an der Weſer
Romsdorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Walter Genſel (Erfurt). Hrn.
Rittergutsbeſ. Kroeſchell (Hebens
hauſen bei Eichenberg). Herrn
Dr. med. Bruno Hauffe
(Chemnitz). Eine Tochter:
Hrn. Arthur Piehler (Magdeburg).
Hrn. Oberförſter Chriſtoph von
Heydebrand (Berlin). Herrn
Hauptmann Erimar von der
Oſten (Potsdam). Hru. Forſt
aſſeſſor Ahrens (Cbarlottenburg).

Geſtorben: Hr. PolizeiInſpekt.
a. D. Ritter pp. Wilhelm Krieter
(Magdeburg). Hr. Kaiſerl. Reg.
Rat Hugo Brendel (Berlin).
Hr. Dr. pin. Edmund BHracht
(BerlinW.). Hr. Landwirt Karl
Handwerk (Werningsleben). Hr.
Fuhrwerksbeſitzer Louis Franke
(Gera). Hr. Prioatmann
Hermann Lechner (Halberſtadt).
Fr. Förſter Emmy König (Forſt
haus (Alten b. Deſſau). Fr.
Dorothe Brumm geb. Reinhardt
(Wintersdorf). Fr. Juliane

Berlin, Friedrichſtr. 212. Rückporto.
(8388)

Günther geb. Später (Aube bei
Schkölen,
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Freitag 2. Beilage zu Nr. 119 der Halleſchen Zeitung 11. März 1904.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Provinz Sachſen und Umgebung.

Hfen liegt ein großer Haufen Holz. Jn der Fenſterniſche iſt vom
Fenſterbrett bis zum Fußboden ein großer Haufen Papier, alte

ſehnliches Vermögen verfügt.
O Schafſtädt, 9. März. (Verkehrshindernis.) Als

geſiern das Geſchirr der Eiſenwerke Fr. Schimpff u. Löhne einen
135 Zentner ſchweren Teil einer Drehſcheibe nach dem Bahnhofe fuhr,
brach plötzlich jedenfalls infolge einer zu kurz genommenen Weg-
kurve die Hinterachſe. Der große Teil mußte lange auf dem Wege
liegen bleiben, ſo daß eine empfindliche Verkehrsſtörung die Folge war.
Der Wagen hatte ſich bisher gut bewährt ſechzigmal hatte man den
ſelben Transport glücklich vollzogen.

Eilenburg, 9. März. (Erinnerungs-Feſtſpiel.)
Der Freiheitsdichter M. v. Schenkendorf ſang von 100 Jahren von
unſerer Mutterſprache: „Steig' empor aus liefen Grüften, längſt
verſchollenes altes Lied; leb' aufs neu in heilgen Schriften, daß Dir
jedes Herz erglüht“. So ſehen auch wir in dieſen Tagen ein Stück
Eilenburger Geſchichte 500-, ja 1000fähriger Vergangenheit aus
„tiefen Grüften“ aufſteigen, in Wort und Bild aufleben und an
uns vorüberziehen, gang dazu angetan, erhebend auf die Erwach-
ſenen, begeiſternd auf die heranwachſende Jugend zu wirken. 500
Jahre ſind verfloſſen, ſeit Wilhelm der Einäugige in der Perſon
des Oskar von Bedclwitz unſerer Stadt den erſten Bürgermeiſter gab,
und nahezu 1000 Jahre, daß Eilenburg das Stadtrecht erhielt.
Sollten das nicht Gründe genug ſein, Eilenburgs Geſchichte, wie ſie
in dem „JubiläumsFeſtfpiel“ von Hermann Meinecke in einzelnen
Bildern vorgeführt wird, uns zu vergegenwärtigen? Eilenburg, das
in den 1000 verfloſſenen Jahren unſägliche Drangſale durch Krieg,
Waſſer- und Feuersnot hat erleiden müſſen, bietet in ſeiner Ge
ſchichte reichlichen, ja faſt überreichen Stoff für darzuſtellende Mo
mente, ſo daß der Verfaſſer nur das Packendſte herausſuchen konnte.
Jn Verbindung mit geſchichtlichen Perſonen, welche in Eilenburg
heimiſch waren oder in ſeinen Mauern weilten, bietet uns der Text
des Feſtſpiels gewiſſermaßen eine gereimte Chronik in epiſodiſcher
Form. Charakter und Situationen treten in ſo anſchaulicher Weiſe
vor unſer geiſtiges Auge, daß der Leſer der Dichtung ſich die Bilder
malt, ehe ſie als Krone des Ganzen auf der Bühne erſcheinen.
Durch die ganze Dichtung zieht ſich wie ein roter Faden die
Schilderung der Frömmigkeit und deutſchen Treue der Eilenburger
Bürgerſchaft, ihr einfacher, fleißiger Sinn, ihre Liebe zur Heimat,die Verteidigung der eigenen Scholle und das Aufraffen nach

allen Nöten im gläubigen Gottvertrauen.
O. Eisleben, 9. März. (Selbſtmord. Reviſion.

Vergangene Nacht erhängte ſich aus Lebensüberdruß in ihrer Woh
nung, Kleine Rammtorſtraße 32, Frau Henriette Meinicke geb.
Frauke. Geſtern weilte der Kgl. Regierungs und Gewerbeſchul
rat Herr Claus aus Erfurt in unſerer Stadt, um die kaufmänniſche
und gewerbliche Fortbildungsſchule zu revidieren.

Erfurt, 9. h (Graf alderſee) war ein außer
ordentlicher Blumenliebhaber und ein großer Freund der
Blumenſtadt Erfurt. Weſonderes Intereſſe zeigte er von jeher
für die Gärtnereien von Peterſeim, in denen er ſich gern aufhielt, und

mit lebhafter Anteilnahme verfolgte er die ſtete Vergrößerung dieſes
Etabliſſements, mit deſſen Jnhabern er in regem Briefwechſel ſtand.
Die Gärtnereien von Peterſeim verlieren in dem Feldmarſchall einen
treuen Freund und Berater.

Nordhauſen, 8. März. (Prozeß der St. Petri-
kirchengemeinde gegen den Magiſtrat als laſten-

pflichtiger Patron.) Die hieſige St. Petrikirchengemeinde hat
im Jahre 1902 gegen den Magiſtrat der Stadt Nordhauſen beim
hieſigen Landgerichte einen Prozeß angeſtrengt, in dem ſie von der
Stadtgemeinde die Leiſtung des ſogenannten Patronatsdrittels zu den
Koſten des im Jahre 1906 ausgeführten Reparaturbaues der Petri-
kirche fordert, weil ſie behauptet, daß der Magiſtrat als laſtenpflichtiger
Patron der Kirche zur Zahlung dieſes Drittels verpflichtet
ſei. Die Kirchenreparatur Koſten haben 18562 Mk. be
tragen. Von dem ſonach auf die Stadtgemeinde entfallenden Drittel mit 6187,38 Mk. wurden vorläufig nur 3100 Mk.
eingeklagt. Das hieſige Landgericht hatte durch Urteil vom 22. Dez.
1902 die Petrikirchengemeinde mit ihrer Klage abgewieſen. Auf
die eingelegte Berufung hat nunmehr das Oberland esgericht
Naumburg in der Verhandlung vom 4. März d. Js. das Urteil
des Landgerichts aufgehoben und die Stadtgemeinde Nord
hauſen zur Zahlung von 3100 Mk. verurteilt. Gegen
dieſes Urteil iſt nun noch die Reviſion an das Reichsgericht Leipzig
zuläſſig.

l Staßfurt, 9. März. (Prozeß der Stadtgegen den Bergfiskus.) Die Stadt führt Prozeß mit dem
Kgl. preußiſchen Bergfiskus, weil letzterer die Koſten der Unter
grade in Höhe von 750 000 Mk. für abzugsfähig erklärt und
dementſprechend die Summe in drei Raten von ſeiner Steuerveran
lagungsſumme in Abzug gebracht hat, bezw. noch bringt. Nach den
bisherigen ſachverſtändigen Gutachten wird die Untergrundbahn als
eine Anlage zur Erhaltung des Betriebes angeſehen und die erſten
Jnſtanzen haben denn auch bereits auf Grund dieſes Gutachtens zu
Üngunſten der Stadt entſchieden. Das Urteil der höchſten Jnſtanz
iſt jetzt angerufen worden und dürfte demnächſt gefällt werden. Die
Untergrundbahn iſt bekanntlich eine elektriſche Materialbahn von
dem von Berlepſch nach dem vor Jahren erſoffenen Achenbach
ſchacht. Da die chemiſche Fabrik Achenbach noch im vollen Betriebe
iſt und unverändert im Betriebe bleiben wird, werden auf der ſo
genannten „Untergrundbahn“ (9 Meter unter der Erde) die auf
von Berlepſch und von Maybach gewonnenen Salze nach der Fabrik
Achenbach geführt und dort verarbeitet.

Jena, 8. März. (Jum Studentenſtreitin Jena) wird
uns berichtet Die ſchrofſen Gegenſätze, die im Laufe des vergangenen
Semeſters zwiſchen der geſamten farbentragenden Studentenſchaft und
der ultramontanen farbentragenden „Sugambria“ entſtanden, und zu
ſchweren Konflikten und ſchließlich zu der großen Proteſtverſammlung
der ganzen Studentenſchaft gegen die genannte Verbindung geführt haben,ſind mit dem Semeſterſhluß nicht unterbrochen worden, ſondern treten

momentan inſofern re in Erſcheinung, als Farben und Waffen ruhen
und die Mehrzahl der Studierenden in die Ferien gegangen iſt. Tat-
ſächlich liegen die Verhältniſſe ſo, daß die farbentragenden Korporationen

an ihrer Spitze der D. O. und der S. O., wenn die Behörden dem
Verlangen der Studentenſchaft (Auflöſung der Sugambria oder Verbot
des Waffen und Farbentragens) nicht nachkommen, nur ſoviel Mit-
glieder wieder an unſere Univerſität ſenden, als unbedingt zu der
notwendigen Aufrechterhaltung der „Couleur“ erforderlich ſind. Die
übrigen werden, ſo lange die Sugambria unter den bisherigen Formen
exiſtiert, andere Hochſchulen aufſuchen, unter Umſtänden
alſo nie mehr zurückkehren. Das Bürgertum Jenas ſteht mit Aus
ſoaſee weniger katholiſcher Bewohner geſchloſſen hinter der Studenten

aft.
Weimar, 8. März. (Redaktionswechſel.) Der

interimiſtiſche Redakteur der „Weimariſchen Zeitung“, Max Geißler,
ſcheidet mit heute, einem ſeit einiger Zeit ſeinerſeits gehegten Wunſche
entſprechend und im Einverſtändnis mit dem Großherzoglichen Staats
miniſterium, aus der Redaktion der „Weimariſchen Zeitung“ aus, um
ſich wie vorher ausſchließlich ſeinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten widmen
zu können. Die Geſchäfte eines leitenden Redakteurs der „Weimariſchen
Zeitung“ übernimmt bis auf weiteres Prof. Dr. Hermann Schlag.

Rudolſtadt, 8. März. (Der Landtag) hat geſtern eine
Regierungsvorlage, welche den Handelskammern fortan die Be-
fugnis zuſpricht, Bücherreviſoren anzuſtellen und zu vereidigen, an
genommen. Die Petitionen um BVeſeitigung der Wildkaninchen-
plage wurden der Regierung zur Berückſichtigung, diejenigen um
Erlaß eines Vogelſchutzgeſetzes als Material überwieſen.

Saalfeld, 8. März. (Neue Schnellzüge.) Die ſeit
dem 1. Mai v. Js. verkehrenden außerordentlich beſchleunigten
Schnellzüge Nr. 49 und 50 zwiſchen Berlin und München über
JenaProbſtzella weiſen eine ſo ſtarke Frequenz auf, daß der am
1. Mai in Kraft tretende Sommerfahrplan zwei weitere derartige
Züge vorſieht. Auch die neuen Züge, die als Vorzüge zu den fahr
planmäßigen Zügen gefahren werden ſollen, werden mit allen drei
Klaſſen und mit Schlafwagen ausgerüſtet. Auch die Frequenz der
Anſchlußſchnellzüge LeipzigSaalfeld, welche die Verbindung mit
dem Schnellzugpaar 49/50 herſtellen, hat ſich weſentlich gehoben,
ſo daß deren Fortbeſtand geſichert iſt.

Greiz, 9. März. (Drei ſchwere Unglücksfälle)
hat das Tauwetter in unſerer Gegend im Gefolge gehabt. Trotz
wiederholter Mahnungen können es ſich unſere Schulkinder bekannt
lich nicht verſagen, die Vorzüge des Winters bis zur Neige zu ge
nießen und trotz des Tauwekters die morſche Eisflkäche zum
Tummelplatz ihres Spiels zu machen. Dieſe Wagehalſigkeit koſtete
geſtern hier dem achtjährigen Mädchen Friſch das Leben, während
die gleichaltrige Schulkameradin Feuftel, die auf demſelben Teiche
einbrach, totkrank darniederliegt. Der Vater der Friſch ſah das
Unglück herannahen. Er ſprang raſch zur Hilfe; ſein Kind war
aber ſchon tot. Gleichfalls brach geſtern in Pohlitz der Schulknabe
Hager auf dem Dorfteiche ein und ertrank.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche deutſche Aka-

demie hat Herrn Dr. Ernſt Göppert, Profeſſor in der medi-
ziniſchen Fakultät, Profeſſor am anatomiſchen Jnſtitut der Univerſität
in Heidelberg, als Mitglied aufgenommen.

Leipzig, 9. März. Der Profeſſor der Mathematik an
der Univerſität Leipzig, Dr. Friedrich Engel, iſt als ordentlicher
Profeſſor an die Univerſität Greifswald berufen.

Frau Sudermann als dra matiſche Dichterin?
Am Sonnabend wird im Münchener Schauſpielhauſe eine Uraufführung
ſtattfinden. Es handelt ſich um ein anonymes Stück: „Die faule
Marie.“ Nach einem Gerücht, das die „Münchener Zeitung“ ver
zeichnet, ſoll die Verfaſſerin die Gattin Hermann Sudermanns ſein.
Das „B. T.“ bemerkt dazu Frau Sudermann hat unter ihrem Schrift
ſtellernamen Klara Lauckner manche talentvolle Erzählung veröffentlicht
und ſogar einmal, in einer Konkurrenz des „Univerſums“, einen Preis
davongetragen. Dennoch ſcheint uns die Vermutung des Münchener
Blattes wenig glaubhaft.

Ein Londoner Ausſtattungsſtück. Aus London
wird berichtet: Einen außerordentlichen Erfolg errang in Dalys Theatre

——ZDZ
das Stück „Die Singaleſin“ von James T. Tanner, mit Muſik von
Lionel Monckton und Liedern von Adrian Roß, Percy Greenbank und
Paul Rubens. Von der verſchwenderiſchen Pracht der Ausſtattung zeugt
ſchon die Tatſache, daß nicht weniger als 300 000 Mk. dafür ausgegeben
wurden. Von dem Jnhalt iſt umſoweniger zu ſagen. Das Stück
ſpielt auf Ceylon es handelt ſich um eine große ſchwarze Perle, die
aus dem Kronſchatz eines Prinzen geſtohlen iſt, und um die Liebes
geſchühte eines engliſchen Teepflanzers und einer Singaleſin, die nach
mancherlei Fährniſſen natürlich glücklich endet. Die Hauptſache war
eben, daß die Szenerie den Anlaß zu feenhaften Landſchaftsbildern und
verſchwenderiſch ausgeſtatteten Palaſtbildern gab.

Schiffahrts Nachrichten
Norddeutſcher Lloyd. „Zieten“ 8. März von Neapel abgeg.

„Kaiſer Wilhelm II.“ 8. März nachmittags 1 Uhr in NewYork angek.
„Großer Kurfürſt“ 8. März nachmittags 6 Uhr von NewYork abgeg.
„Sachſen“ 9. März Hurſt Caſtle paſſiert.

Hamburg-Amerika-Linie. „Marburg“, n. Oſtaſien, 8. März
in Port Said angek. „Piſa“ 5. März in NewYork angek. „Georgia“
5. März v. Alexandria abgeg. „Sicilia“ 4. März v, Vordeaux abgeg.
„Straßburg“, n. Oſtaſien, 8. März in Antwerpen angekommen. „Par-
thia“, v. Weſtindien, 8. März in Havre angekommen. „Bengalia“
8. März v. Boſton n. NewPortNews und Baltimore abgeg „Weſt
phalia“ 8. März in Vera Cruz angek. „Valeſia“, v. Nordbraſilien,
8. März v. St. Vincent abgeg. „Prinzeſſin Viktoria Luiſe“, auf der
3. Vergnügungsreiſe nach Weſtindien, 8. März von New York abgeg.

Gerichtszeitnng.
Tilſit, 7. März. (Kurpfuſcherprozeß Schröter.) Jn

der heutigen Verhandlung wurde die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Gegen
über zwei Fällen erklärte der Angeklagte, er hätte den betreffenden
Zeugen nicht helfen können, da ihnen der nötige „Glaube“ gefehlt habe.
Er ſtellt dann wieder die Behauptung auf, daß alle Menſchen mit
Krankheiten belaſtet oder doch für beſtimmte Leiden disponiert ſeien,
und daß nur eine Behandlung des ganzen Menſchen Erfolg haben
könne. Aus dieſem Grunde hätten ſich jetzt auch die verſchiedenen Richtungen,
Naturheilkundige, Vegetarier, Magnetopathen 2c., zu einem großen Bunde
zuſammengeſchloſſen, und er ſei feſt davon überzeugt, daß die Schulmedizin
unter dieſen Umſtänden arg ins Gedränge kommen werde. Er macht
dann ziemlich unklare Ausführungen über Belaſtungsſtoffe, mit denen
nach ſeiner Anſicht Dreiviertel aller Menſchen behaftet ſeien, und erklärt
Wenn wir hier einmal erſt alle Fehler der Schulmedizin aufdecken wollten,
würden wir damit wohl nie zu Ende kommen. Hierauf wird
wiederum die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, da nunmehr
die aus Berlin, Heydekrug c. erſchienenen Zeugen zu der Affäre der von
dem Angeklagten angeblich verführten und unglücklich gemachten Patientin
vernommen werden ſollen. Zwei dieſer Zeugen erklären, von einem
unſittlichen Verkehr der fraglichen Zeugin nichts zu wiſſen. Der Angeklagte
wiederholt, daß er ſich mit dieſer nicht abgegeben habe. Auf die Frage
des Staatsanwalts, ob er überhaupt jeden Verkehr mit Patientinnen
ableugnen wolle, erklärt er: So lange ſie meine Patientinnen waren,
habe ich mich niemals mit ihnen eingelaſſen. Dagegen will ich nicht
abſtreiten, daß ich nachher Umgang gepflogen habe. Auf Befragen gibt
er weiter an, daß dieſer Verkehr mit ſeinen Patientinnen mit Magnetis
mus nichts zu tun habe. Er gehöre nicht zu der Kategorie der ſogen.
„Seelenmagnetiſeure“, die vollſtändige Aſkeſe beobachten müßten, um
heilmagnetiſch wirkſam zu bleiben. Sowohl von der Staatsanwaltſchaft als
auch von der Verteidigung werden dann noch mehrere Zeugen zu dieſem
Falle in Vorſchlag h deren Ladung das Gericht, beſchließt. Hierauf
wurde die weitere Verhandlung vertagt.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Graf von der Schulenburg aus Vitzenburg.

Wirkl. Geh. Kriegsrat Loewe aus Magdeburg. Major von Levetzow
aus Mainz. San.-Rat Dr. Mende aus Münſterberg. Oberſtabsarzt
Dr. Schüller, Dr. Laqueur, Jmpreſario Goltz, ſämtlich aus Breslau.
Leutnant Ulrich nebſt Gemahlin aus Neu-Ulm. Dir. Dr. Eickemeyer
aus Griesheim, Mittelmann aus Leipzig, Hötland aus Webau, Jenke
aus Stuppach, Tuemena aus Berlin. Jng. Noodt, Glaſſen, beide
aus Hamburg, Vogt aus Hannover, Seidel aus Berlin, Schalin aus
Gothenberg, Abt aus Düſſeldorf, Fürnkrantz aus Nürnberg. Landrat
Wieſand aus Zwethau b. Torgau. Fabrikanten: Nieſcher aus Chemnitz,
Eichbaum aus Mainz. Rittergutsbeſitzer Himburg aus Berlin. Ober
amtmann Zachau, Gutsbeſitzer Garcke, beide aus Apolda. Reichsrats
abgeordneter Ritter von Schönerer aus Schloß Roſſenau b. Wien.
Graf von der Schulenburg aus Beetzendorf. Dr. Volbehr aus
Magdeburg. Bauunternehmer Müller aus Bochum. Bergrat Fuchs
nebſt Gemahlin aus Sondershauſen. Gutsbeſitzer Meißner nebſt Ge
mahlin aus Bornum. Frau Rentiere Wolke nebſt Schweſter aus
Dresden. Rentier Ferber nebſt Familie aus Nordhauſen. Kaufleute
Baer, Vogel, Brummer nebſt Gattin, ſämtlich aus Wiesbaden, Altmann
aus Kattowitz, Schmidt aus Stuttgart, Niemann, Hopff, Mühlbau,
ſämtlich aus Hamburg, Michaelis, Noggerath, beide aus Hannover,
Heyer, Filler, beide aus Magdeburg, Roedelius nebſt Gattin aus
Bernburg, Hurwitz, Borſch, Struve nebſt Gattin, Dräger, Valentin
nebſt Gattin, Fiedler nebſt Gattin, Pähtz, ſämtlich aus Berlin, Krüger
nebſt Frau aus Deſſau, Werner aus Eſchwege, Freund nebſt Sohn
aus Offenbach, Hechler, Bär, beide aus Köln a. Rh., Beckmann aus
Eiſenach, Heck,manns aus München, Löwenſtein aus Remſcheid, Künſter
aus Außig, Beyſiegel aus Rüdesheim, Stricker aus Frankfurt a. M.

Hotel zur Stadt Hamburg. Fabrikbeſitzer Dr. Brumme aus
Löbejün. Rittergutsbeſitzer Hubbe aus Kaltenmark. Amtsrat Meyer
aus Wettin. Arzt Dr. O. von Kuxzynski aus Wien. Kreisarzt Dr.
M. Meye aus Mangsfeld. Profeſſor Friedberg, Schriftſteller L. Leſſing
Bolgar, Hofpianiſtin Martha Remmert, ſämtlich aus Berlin. General
agent H. Mirus aus Magdeburg. Kommerzienrat Bomm aus Elber
feld. Privatiere Frau A. Mühl aus Dresden. Dir. Pollack aus
Bieleſeld. Jng. Duchemin aus Paris. Fabrikant P. Schmidt aus
Altona. Kaufleute: O. Lüdke aus Pforzheim, J. Sänger aus Köln,
O. Wunderlich aus München, G. Weiſe, M. Lohmeyer, beide aus
Magdeburg, F. Schwab aus Augsburg, H. Hemmerdinger aus Mann
heim, Keſtermann aus Greiz, E. Kleiner aus Heilbronn, Dittmar aus
Leipzig, E. Lütten aus Kreſeld, A. Möller aus Paris, D. H. Lehmkuhl
aus Bremen, W. Vibrans aus Nürnberg, L. Seligmann aus Pirmaſens,
E. Bloch, A. Knorr, beide aus Mülhauſen, N. Herz aus Aachen,
H. Gottſchalk, J. Lehn, R. Saalfeld, B. Lemke, E. Zink, D. Schaul,
G. Walter, H. Reiners, ſämtlich aus Berlin.

Schluß des redaktionellen Teils.)

(3646)

e. Margzux,
à Fflasche 0,80, à Flasche 1,00

beides vortretfliche, angenehme und unverfälschte Bordeauxweine, die wir Lieb-
habern eines leichten Rotweines neben unserer beliebten Marke Chat. Citran ange-

O legentlichst empfehlen können. Die Weine sind von der grössten und renommiertesten
Firma Eschenauer Co., Bordeaux, baben ein gutes Plasechenlager unä dürften
wegen ihrer eigenartigen und so sehr schätzenswerten Gerbsüure, die nur den Bordeaux-

O weinen eigen ist, von jedem Rotweintrinker bevorzugt werden. Auch Kranken und
a Rekonvaleszenten sehr zu empfehlen.

Bei Mebrabnahme Preisermässigung. [(4041
Pottel Broskowski, Weingrosshandlung.



Amtliche Fekanntmachungeu.

Bekanntmachung.
Venachrichtigung und über die Behandlung von
Luftballons oder Drachen und zugehörigen

welche im Saalkreiſe aufgefunden werden.

werden.
Zu dieſem Zwecke ſeien folgende Vorſchriften gegeben, von

deren ſtrenger Befolgung nicht nur der Wert der Aufzgeichnungen,
ſondern auch die Höhe der an den Finder zu zahlenden Be

lohnung abhängt. a es1. Die Ballons ſind mit entzündlichem Gaſe, Waſſerſtoff
oder Leuchtgas gefüllt und müſſen deshalb fern vom Feuer ge
halten werden. Beſteht die Hülle derſelben aus Papier, ſo zer
reiße man ſie, um das Gas entweichen zu laſſen. Bei Stoff
oder Gummihüllen binde man den Ballon auf, richte die Oeffnung
nach oben entleere das Gas durch Drücken, ohne den Stoff viel
zu gerven oder zu reiben; danach wickele man ihn glatt zuſammen.

Wird ein Ballon bemerkt, der noch in der Luft fliegt, ſo gehe
man ihm nach und ſuche zunächſt den an ihm hängenden Apparat
aufzufinden, der in einem Käſtchen oder Körbchen ſteckt, und ihn
vor Beſchädigungen zu ſichern. Beſonders vermeide man, den
Apparat hart anzufaſſen oder mit den Fingern in ihn hinein
zugreifen, Ehe man ihn abſchneidet, ſichere man den Ballon gegen
das Davonfliegen, indem man ihn irgendwo feſtbindet, bis ſein

Gas entleert iſt. deGummiVallons, welche meiſt einen Durchmeſſer von 1 bis
2 Meter haben, pflegen in der Höhe zu platzen und laſſen dann
den Apparat mittelſt eines Fallſchirmes zur Erde niederſinken,
gewöhnlich bedeckt dieſer den Apparat oder er hängt in einem
Baume feſt, während der Apparat unter ihm hängt oder am Erd
boden liegt. Bei dem Herunterholen iſt vor allen Dingen ein
Herabſtürzen des Apparates zu vermeiden. S

Der Apparat iſt nunmehr unter Vermeidung aller unnötigen
Erſchütterungen in einem trockenen, nicht zu warmen Raum auf
zubewahren, bis er entweder abgeholt wird oder bis eine für ſeinen
Rücktransport mit der Poſt beſtimmte Kiſte eintrifft, in welcher
ſich nähere W ſowie Fragebogen befinden, die tunlichſt
genau auszufüllen ſind.

An dem Ballon oder am Apparate findet man einen Brief
umſchlag, der die Adreſſe enthält, an welche ſobald als irgend
möglich unter genauer Angabe der Nummer des Apparates, des

und per er r des nächſten Poſtamtes
eine telegraphiſche 9 abzuſchicken iſt.Ser Fender reſp. der Ablieferer des SFparates erhält eine Be

lohnung von 5 Mk., in beſonderen Fällen, wenn die Bergung be
ſonders ſchwierig oder zeitraubend war, aber mehr. Außerdem
werden alle notwendigen Auslagen zurückerſtattet. Jm Falle einer
mutwilligen Beſchädigung eines Apparates oder eines Verſuches,
den Schutzkaſten an irgend einer Stelle zu öffnen, wird nicht nur
keine Belohnung gezahlt, ſondern auch noch ein Verfahren wegen
Sachbeſchädigung eingeleitet werden.

Die Ballons, Apparate und alles Zubehör ſind „fiskaliſches
Eigentum.“

2. Die zu demſelben Zwecke benutzten Drachen haben meiſt
die Geſtalt eines viereckigen offenen, aus Holz oder Metallſtäben
beſtehenden Kaſtens, der teilweiſe mit Stoff bekleidet iſt.

Da die Drachen mittels eines dünnen Stahldrahtes empor
gelaſſen werden, kommt es gelegentlich vor, daß ein kürzeres oder
längeres Stück ſolchen Drahtes an dem Drachen hängt.

Befinden ſich in der Nähe elektriſche Straßenbahnen mit ober
irdiſcher Stromzuleitung und liegt die Möglichkeit vor, daß der

ht mit dem elektriſchen StarkſtromDraht in Berührung
kommt, ſo iſt jedes Ergreifen des erſteren mit bloßen Händen oder
Berühren mit unbedeckten Körperteilen ſorgfältig zu vermeiden;
man wickle deshalb ein dickes trockenes Tuch um die Hände, ehe
man den Draht angreift,

Iſt der Drachen bei ſtarkem Winde noch in ſchneller Bewegung,
ſo verſuche man mit aller Vorſicht, den nachſchleifenden Draht ſchnell
um einen feſten Pfahl oder einen Baum umzuſchlingen. Dasſelbe
gilt auch für einen Vallon, welcher eine Leine oder ein Kabelſtück
nachſchleift.

Jn dem Falle, daß ſich Streitigkeiten über den Anſpruch auf
die Belohnung oder aus anderen Gründen ergeben, wird das
Königliche Landratsamt hierüber entſcheiden.

Die Polizei und Gemeindebehörden werden erſucht, der ſach
gemäßen Ausführung obiger Vorſchriften die tunlichſte Förderung
und Unterſtützung zu teil werden zu laſſen und ganz beſonders
durch Belehrung und gelegentliches gutes Beiſpiel dabei mitzu
wirken, daß dieſe wichtigen und von allen Kulturnationen betrie
benen Experimente von Erfolg begleitet werden

Halle a. S., den 3. März 1904.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von KrosigkK.

NutzholzAuktion
am Dienstag, den 22. März 1904, vorm. 9 Uhrim Gaſthaus Leinemühle bei Pansfelde

aus der Oberförſterei Pausfelde a. Harz, und zwar aus den
Schlägen Eulenköpfe im Leinetal, Affenknppen bei Horbeck und
Saubergsſchild im Selketal

31 Cichen von 51--93 em ſtark mit 73 fw
21-5051

38 Eichenſpitzen 2859 22 e in zwei Loſen.
17 Ahorn 409-63 221837 r 25546 Rotbuchen 25--73 279
233 Weißbuchen 26--38 75
314 15--25 r 45164 Birken 417-89 8730 Ellern 2 18 34 I h 1014 Espen 18-.32 192 Eſchen, 1 Rüſter, 55 Zaunpfähle, 168 Leiterbäume, 29 Leiſten,

4 rm Eichenſcheit und 48 rm Weißduchen Rundholz II.
Spezielle Nachweiſung geben die Aushänge in den benachbarten

Gaſthöfen. Nächſte Bahnhöfe Ballenſtedt und Ermsleben. Beding
ungen im Termin. Anzahlung. Verzeichniſſe der Nutzbäume
werden, ſoweit Vorrat, gegen Erſtattung der Kopialien ausgegeden.

Pansfeélde am Hoktz, den 8. März 1904. [4012
Der Oberförſter. Hunnemann.

Konkursverfahren. Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den Das Konkurs über dasNachlaß des Mühlendeſttzers Karl Vermi n daß en Alfred

Ferdinand Hehde

Abhaltung des Schlußtermins her
durch aufgtilf gehoben

Halle a. S., d. 7. März 1904.
Königl. Amtégericht, Abt. 7.

in Unterteutſchenthal wird nach erfolgter t in Halle a. S. wird nach
räftig deſtätigtem Zwangs

vergleich hierdurch aufgehobden

Halle a. S., d. 7. März 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Cafetiers

Der Taxator Otto Knoche in
Halle a. S., Bismarckſtraße 30,
wird zum Konkursverwalter er
nannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 25. April 1904 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver
walters, ſowie über die Beſtellung
eines Gläubigerausſchuſſes und ein
tretenden Falls über die in S 132
der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf den 6. April
1904, vormittags 10 Uhr und
7 Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den 7. Mai
1904, vorm. 11 Uhr vor dem

n Gerichte, Kl. Steinſtr.
Nr. 7, II., Zimmer Nr. 31, Termin
anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe
etwas ſchuldig ſind, wird aufge
eben, nichts an den Gemein-
chuldner zu verabfolgen oder zuleiſten, u die Verpflichtung auf

erlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 2. April 1904 An-
zeige zu machen.

Halle a. S., d. 8. März 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Hein-
rich Dobberſtein in Halle a. S.
wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

alle a. S., d. 5. März 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7,

In das Handelsregiſter Abt. A
iſt Jeuts nete J wowit

ie Firma: A. J. JacoboP Halle a. S. iſt erloſchen.

Halle a. S., d. 3. März 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Verdingung.
Die Lieferung des für das

Stadtbauamt im Geſchäftsjahr
1904 erforderlichen Bedarfs

an Terminam Donnerstag, den 17. März,
vormittags 10 Uhr auf dem
Stadtbauamte zu Halle a. S.

Verdingung.

Die Bürgerſteigs in der Oppinerſtraßewiſchen Petersbergſtraße und
Oprinerſtraße Nr. 11. Termin am

Mittwoch, den 16. März, vor
mittags 10 Uhr auf dem Stadt
bauamte zu Halle a. S.

Holz Auktion.

Freitag, den 11. März er.,
nachmittags 1 Uhr ſollen

39 Pappeln 80 ebw, 21
Erlen 8,8 ebw, 47 Eſchen

24,4 ebm, 14 Rüſtern
9,4 ebm, 3 Ahorn 1 cbm
und 1 Fichte 0,86 cbm

öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

Sammelplatz an der Reidenbrücke
zwiſchen Oſendorf und Döllnitz.

Rittergut Döllnitz, den
7. März 1904. [3934

W. Goedecke Co.

Bauerngut
bei Arnſtadt,

118 Mrg., Gebäude neu, Anlagen
der Zeit entſprechend, zu ver
pachten Offert. unt. A. B. 1530
an Rudolf Mosse, Erfurt
erbeten. [4000

d

Die per

e

T Vnrenibenrſen Tür jede Famiſe

e
Fabrikation alleiniges ſtrengVötförſiö- Aben

e m 2

S

Geheimniss der Firma:

tlonererant Sr. Maj. des Kalsers u, Königs Wuneim
am Rathhause in RHEINBERG am Mliederrhein.

Gegr. t 18346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Moedaillenl

Aue Vnderhberg Boonekawp.

1. Aprif fälligen Goupons
werden schon jetzt ohne Abzug an unserer
Kasse bezahlt.

Friedmann 8 Weinstock,
Leipaigerstr. 12. (60086

an der neu angelegten Wieſenſtr., mit einem im Frühjahr
1903 künſtleriſch angelegten Zier- u. Nutzgarten, iſt
zu verkaufen oder I. 4. zu vermieten. Juling
Beeker, Bankgeſchäft, Halle, Martinsberg 9.

in Neu-Dölan mit 6 Zimmern, Diele, 2 Veranden undVII Zubeh., öſtlich vom Heideſchlößchen, direkt am Walde

Herrſchaftlich e Wohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74 per ſofort zu vermieten. [3840

Nur die Marke „Pfeilring“
gibt Gewühr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Can p W Lanolin- Fabrik (3994
MartinikKenfelde.

Halle a. S

Prima Thüringer Stückkalk (ca. 95/, Aetzkalb),
beſter Bau u. Düngekalk (10 000 kg ca. 120 hl Kalk), ſow. Staubkalt,
Kalkmehl u. Kalkſteinmehl offerieren zu billigſten Tagespreiſen die
Vereinigten Stedten-Schraplauer Kalkwerke von R. Schracder,

Komptoir: Alte Promenade la. [3430

LAlie, ſpät
Cronmge, mittelſpät,

Uagnum vonum,
3153)

Goldünger, mittelſpät, ſehr ſchmackhaftft,
7 letzter Ertrag p. Mrg. 149 Ztr., à 5,00

Saatkartoffeln:
Bruce, mittelſpät, letzter Ertrag p. Mrg. 129 Ztr., à Ztr. 3,50 Mk.

Wonhltmann, rot, ſpät 1 900110 4,00164 à 400
92 s

I 55hat abzugeben

Rittergut Zingst bei Nebra.
Beselerdaathafer Hr. II

Originalſaat 1902 und 1903
vom Züchter Beſeler-Weende

bezogen,
100 Kilo 18 Mk.

1000 Kilo 170 Mk.
gegen Nachnahme in Käufers Säcken
oder in neuen Säcken zu 0,90 Mk.
ab Station Heringsdorf in Holſtein.

Das Saatgut iſt ſorgfältig bereitet
und ſteh. Prob. gratis z. Verfügung.
Adl. Gut Süſſau b. Heringsdorf

i. Holſtein,
Halske, Gutsbeſitzer.

Lage öſtl. Holſtein, direkt a. d. Oſtſee.

Saat--Erbſen,
frühe Strube'ſche Viktoriag,
2. Abſaat, gibt ab [3611
Rittergut St. Ulrich b. Mücheln.

Ein fettes Rind
und fünf fette

Schweine
ſind zu verkanfen in
4009 Piethen Nr. 12.

verkaufe
Hundsrücker goldgelb. F
Schlanſtedter- Hafer

Viktoria Erbſen

Die Saaten ſind
Meereshöhe gewachſen,

3435]

Zur Frrühjahrs Kusſaat
ich in beſtſortierter Beſchaffenheit:
ahnenhafer p. 1000 kg 170 Mk., p. 100 kg 18 Mk.

r e

Bordeaux Sommerweizen 190
Holzzeller Pferdebohnen 170 18200 21Der Verſand erfolgt in Käufers oder zu Selbſtk. berechn. neuen
Säcken ab Station Eisleben geg. vorh. Kaſſe oder Nachnahme.

ſehr ertragreich, auf Höhenboden in 240 Meter
eignen ſich deshalb beſonders gut zur Saat.

Domäne Holzzelle bei Eisleben.
Varges.

unter bekannter
zum Verkauf.

Nächſten Montag, den 14. d. Mts.
ſtelle ich wieder einen rfriſchen Transport der beſten 4
und 5 jährigen belgiſchen

Arbeitspferde
in Delitzſch im Gaſthof „Zum preußiſchen Hof“

Reellität zu ſehr ſoliden Preiſen

Creuma. (4031

Stahlhacken
für Getreide, Rüben, Kartoffeln 2c.,
nur Ia. Qualität, offeriert [3816

W. Dölcher, Obhauſen.
(AufWunſch ſende Probehacke. D. O.)

Größere Poſten gebraugut erhaltener Vter

50)(100 em,rufen zeheche Segen Kaſſe gv

Portland-Cement- u. Kalk-
Werke „Borussia“,

Waldemar Alm., Langen-
weddingen.

Doggen-Perkanf.
Eine deutſche Doggenbündin/-

weiß und ſchwarz getigert, 3
alt, gut erzogen, von prämiierten

taufen i Jede teomäne iRingleben (Kyffhäuſer). [4011

Hrukapparate
mit und ohne künſtliche Glucken von

W. Leumuth,
Halle a. S., Fleiſcherſtraße.

Proſpekte gratis. [4026

SagatErbſen,
Strubes frühe Vietoria,

T
arkabKornhausgenoſſe3431] Sane a. S.

Sagtkartoffeln
von leichtem Sandboden. Auswahl
der beſten Frühen, Mittel und

in vorzügl. Qualität.
Preisliſte verlangen [3525
Rittergut Sauſedlitz bei Löbnitz

(Bitterfeld).
Sehmidt.

Sagthafer Beſeler II
à Ztr. 8 Mt. fr. Querfurt oder
Obhauſen verkauft

„Vehm,
3882] Domäne Querfurt.

200 Zentner beſt ausgeleſene

Saatkartoffeln
General Cronje, garantiert reine
Sorte, zur Lieferung bei günſtiger
Witterung zu kaufen geſucht.
Bemuſterte Offerten erbitten

G. Schreiber Sohn,
Nordhauſen a. Harz.
Samen Hafer

Beſeler II, I. Abſaat v. Original
ſaat, ertragreichſter Weißhafer, ſowie
Beſeler III, feinſpelziger Gelb
hafer in beſter Saatware offeriert

Freigut Engelsburg
4043] bei Sangerhauſen.

Magn. bonum-Saat,
ca. 400 Ztr., auf leichtem Boden
gebaut, hat noch abzugeben, ſowie
zwei hottragen e Kühe

ſind zu verkaufen. 3Vorbrert rig bei Eilerbere

Zur Saat hat abzugeben:
S. Weizen VBordeaux, beſt.
ſortiert, à Ztr. 9 Mk. Beſeler
Hafer, beſt. ſortiert, à Ztr. 8,50 Mk.
Viktoria Erbſen (handverleſen
à Ztr. 11,50 Mk. [2559
Rittergut Seopan b. Merſeburg.
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